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I.Einleitung 

 

Die zwei Untersuchungsgebiete „Samandağ“ und „Harbiye“ gehören zur Provinz Hatay, 

welche im syrischen Grenzgebiet der Türkei liegt. Seit der  Zeit der Kreuzzüge ist die 

heutige Provinz auch in Europa unter dem ehemaligen Namen „Antiochien“ bekannt, da 

vor allem die Provinzhauptstadt „Antakya“ für das frühe Christentum von großer 

Bedeutung war (s.u.). Im Jahr 1939 wurde die Provinz Hatay von der Mandatsmacht 

Frankreich an die Türkei abgetreten. Seit diesem Jahr hat das Arabische in diesem Gebiet 

einen schweren Stand, da die Verwendung der Sprache in der Öffentlichkeit verboten war. 

Beispielsweise durften Kinder nur auf Türkisch unterrichtet werden und die Vergabe 

arabischer Namen war nicht erlaubt. So kann heute die Mehrheit der in Hatay lebenden 

Araber weder Arabisch lesen noch schreiben, das Türkische hingegen wird von fast allen 

beherrscht (vgl. Arnold, 1998:1f.). Aufgrund von dem beschriebenen besonderen Zustand 

ist es wichtig, den in Hatay gesprochenen Dialekt zu dokumentieren.  

Als eine wichtige Quelle hierfür wird der in Hatay gedrehte Dokumentarfilm „Zwei halbe 

Leben sind kein Ganzes“ verwendet. Der Film des Regisseurs Servet Ahmet Golbol, 

welcher auch selbst aus Antakya stammt, behandelt das Thema Reinkarnation. Der 

Glaube an die Wiedergeburt ist unter der alawitischen Bevölkerung Hatays weit verbreitet 

(vgl. Strothmann, 1959: 90). In dem dokumentarischen Film werden vier Jugendliche aus 

der Provinz interviewt, die behaupten ein vorheriges Leben gehabt zu haben. Der Grund, 

weshalb sich dieser Film besonders gut für die vorliegende Arbeit eignet, ist zunächst der, 

dass Personen verschiedener Generationen befragt werden. Drei der vier betroffenen 

Jugendlichen sprechen Arabisch, wobei auffällt, dass sie zwischendurch türkische Wörter 

verwenden. Auch die Eltern der betroffenen Personen werden interviewt, welche den 

arabischen Dialekt deutlich besser als die jüngeren Sprecher beherrschen. Als weiterer 

Grund ist der Aspekt zu erwähnen, dass die Informanten aus zwei verschiedenen Gebieten 

kommen. Die beiden Hauptpersonen sind Cansu Soğuksu, die aus „Samandağ“ stammt, 

und Özer Çoban, welcher aus „Harbiye“ kommt. Somit besteht auch die Möglichkeit 

Unterschiede zwischen den arabischen Dialekten innerhalb Hatays zu erforschen und 

festzustellen. Eine bedeutende Quelle hierfür ist die Habilitationsarbeit Werner Arnolds 

mit dem Titel „Die arabischen Dialekte Antiochiens“. Arnold untersucht hierbei 

sämtliche in der Provinz Hatay gesprochenen Dialekte und vergleicht diese miteinander. 

Er unterscheidet zwischen Ansässigen- und Beduinendialekte unter Betrachtung 

phonetischer und morphologischer Merkmale. Zudem werden die Gemeinsamkeiten und 
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Unterschiede der Dialekte der Alawiten, Sunniten und Christen erforscht (vgl. Arnold, 

1998:7ff.). 

Ziel der vorliegenden Arbeit ist es, die beiden arabischen Dialekte der Provinz Hatay auf 

Grundlage des erwähnten Dokumentarfilms zu untersuchen. Hierbei wird der Fokus auf  

den zwei Gebieten „Samandağ“ und „Harbiye“ liegen, da die beiden Hauptpersonen des 

Filmes aus den genannten Orten stammen. Anhand der Transkription des 

Dokumentarfilms sollen die beiden Dialekte von Samandağ und Harbiye 

sprachwissenschaftlich untersucht werden. 

Hierfür soll im ersten Kapitel einleitend ein Überblick über die Provinz Hatay gegeben 

werden. Nachdem der historische Hintergrund der Region dargestellt wird, wird die 

Entwicklung des arabischen Dialekts Hatays aufgezeichnet. Im letzten Teil dieses 

Kapitels werden die arabischsprachigen Gemeinschaften der Provinz geographisch 

unterteilt. 

Der Hauptteil der vorliegenden Arbeit besteht aus der sprachwissenschaftlichen Analyse, 

wobei der Fokus auf der Betrachtung syntaktischer Merkmale liegt. Grund hierfür ist, 

dass Werner Arnold in seiner Habilitationsarbeit die Dialekte Hatays vor allem nach 

phonetischen und morphologischen Merkmalen untersucht hat. Um einen weniger 

erforschten Bereich zu analysieren, wurde der Schwerpunkt der Arbeit auf den Bereich 

„Syntax“ gelegt. Im letzten Kapitel sollen die herausgearbeiteten Ergebnisse 

zusammenfassend dargestellt werden. 

II. Die Region Hatay 

  

2.1. Historischer Hintergrund 

 

Das ehemalige „Sandjak (Verwaltungsbezirk) Alexandretta“, eine von arabischen 

Nationalisten verwendete Bezeichnung oder „Liwāʾ Iskandarūn“, welches von türkischer 

und ab 1920 auch von französischer Seite gebraucht wurde, liegt im syrischen 

Grenzgebiet der Türkei. Sie liegt im Nordwesten der syrischen Provinz Aleppo und im 

Norden der Hafenstadt Latakia. Die zwei bekanntesten Städte Hatays sind die 

Provinzhauptstadt „Antakya“ und „Iskenderun“, welche die Hafenstadt für Nordsyrien 

und den Irak war. Der Name der heutigen Provinzhauptstadt, die im Orontestal liegt, geht 

auf Antiochos, einem Führer unter Alexander dem Großen zurück. Antakya wurde im 

Jahre 300 v. Chr. von Seleukos I. Nikator zu Ehren seines Vaters Antiochos gegründet 
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und erhielt den Namen „Antiochia“, auf Arabisch „Anṭākya“. Antakya war für das 

Christentum von großer Bedeutung, da hier die erste Bewegung zur Verkündigung des 

christlichen Glaubens entstand (vgl. Arsuzi-Elamir, 2003: 16). Seit der Zeit der 

Kreuzzüge ist das gesamte Gebiet Hatay auch in Europa bekannt unter dem ehemaligen 

Namen „Antiochien“. Insbesondere die heutige Provinzhauptstadt,  wofür die ehemalige 

Bezeichnung „Antiochia“ verwendet wurde, war für das frühe Christentum bis zur 

Eroberung durch die Araber von großer Bedeutung (vgl. Arnold, 1998:1). Auch zur Zeit 

der Byzantiner (392-634) und Muslime (ab 634) galt Antakya als eine wichtige Stadt für 

das Christentum. Während der Herrschaft der Omajaden und später auch Abbasiden 

wurde Antakya zu einem Mittelpunkt für militärische Angelegenheiten, wie die 

Rekrutierung von Truppen und zu einem Zentrum für Wissenschaft und Kunst. Ab dem 

Jahr 1516 begann die Herrschaft des osmanischen Staates über Großsyrien. Seitdem blieb 

die Stadt beziehungsweise auch die gesamte Region Alexandretta bis 1880 der Provinz 

(wilāyat) Aleppo angeschlossen (vgl. Arsuzi-Elamir, 2003: 15f.). Ab 1918 kam es in 

Antakya beziehungsweise im gesamten Norden Syriens zu einem Aufstand gegen die 

osmanische Herrschaft und später ab dem Jahr 1920, als Syrien zum Herrschaftsgebiet 

der Mandatsmacht Frankreich wurde, auch gegen die französische Herrschaft (vgl. ebda: 

30f.). Schon seit dem 16. Jahrhundert wurden verschiedene Schritte im Rahmen der 

Türkifizierungs-Politik unternommen. Sultan Selim versuchte die Bedeutung der 

türkischen Sprache in der Region zu erhöhen, indem er beispielsweise die arabischen 

Namen vieler Orte in Hatay durch türkische ersetzte (vgl. Arsuzi-Elamir, 2001:18). 

Durch eine Verordnung vom November 1918 wurde ein neuer Regierungsbezirk 

geschaffen, das „sandjak autonome“, womit die Abhängigkeit Alexandrettas von seiner 

zugehörigen Provinz Aleppo  beendet wurde (vgl. Jäschke, 1940: 150f.). Das französisch-

syrische Abkommen vom September 1936 versprach Syrien das Ende des französischen 

Mandats und den Erhalt ihrer Unabhängigkeit. Während der Verhandlungen zwischen 

Frankreich und Syrien hielt sich die Türkei zwar zurück, wies aber auf ihre Bereitschaft 

für eine Lösung des Alexandretta-Problems hin. So sagte Ismet Inönü, damaliger 

Ministerpräsident der Türkei, während einer Besprechung mit General Nuri al-Said, 

Auslandsminister des Irak: 

I would like to draw your attention tot he problem of Alexandretta., a final solution to which is in 

the interests of both Syria and Turkey. We have not raised this issue during the Franco-Syrian 

negotiations so as not to prejudice the course oft he negotiations. We are ready to solve it by direct 

negotiations between ourselves and Syria (Khadduri, 1945: 409). 
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Im Jahre 1918 wurde Hatay von französischen Truppen überfallen, woraufhin  der Druck 

der Widerstandstruppen, insbesondere in Antakya, enorm stieg (vgl. Arsuzi-Elamir, 

2001:36). Schon seit Anfang der 30er Jahre kam es oft zu Zusammenstößen zwischen der 

arabischen und türkischen Bevölkerung, was auf eine Entstehung des 

Nationalbewusstseins der Türken und Araber zurückzuführen war. Mit der 

Unterzeichnung des syrisch-französischen Abkommens im September 1936 spitzte sich 

das Alexandretta-Problem aufgrund der Frage der Zugehörigkeit zu. Frankreich schob die 

Alexandretta-Frage auf eine internationale Ebene, womit sie zu einer Angelegenheit des 

Völkerbundes wurde. Nach mehreren Schritten, die zur Abtrennung Alexandrettas von 

Syrien unternommen worden sind, wurde die Region schließlich am 23. Juni .1939 durch 

die Türkei annektiert (vgl. Arsuzi-Elamir, 2001:78ff). 

 

2.2.  Der arabische Dialekt der Provinz Hatay 

 

Während der Annexion Hatays im Jahre 1939 wurde die Provinz nach Norden 

ausgedehnt, wobei Gebiete angeschlossen wurden, die zuvor der türkischen Provinz 

Adana zugehörig waren. Durch weitere Umsiedlungen kam es dazu, dass die Araber in 

der neu gestalteten Provinz, die „Hatay“ genannt wurde, zu einer Minderheit wurden. Wie 

alle anderen Minderheitensprachen der Türkei auch, hat das Arabische einen schwierigen 

Stand in der Türkei. Nur wenige Menschen hatten die Möglichkeit durch einen Scheich 

die arabischen Buchstaben zu erlernen. Andere versuchten sich das Hocharabische 

anzueignen, welches allerdings meist erfolglos blieb. Wie bereits erwähnt, können die 

meisten der in Hatay lebenden Araber heute weder Arabisch lesen noch schreiben. Eine 

Ausnahme bilden Scheiche und Geistliche, die häufig im Libanon studiert haben und dort 

das Klassisch Arabische erlernten. Ein Großteil der Bevölkerung Hatays spricht das 

Türkische auch fließend bis auf manche christliche und alawitische Frauen unter der 

älteren Generation, die das Arabische besser beherrschen. In dieser Hinsicht hat der 

arabische Dialekt von Hatay seine Schriftsprache vor langer Zeit verloren und alle 

Sprecher des Dialekts sind heute bilingual. Da die Region außerhalb der arabischen Welt 

liegt, ist kaum ein Einfluss des Modernen Standardarabischs festzustellen. Das Vokabular 

des Alltagslebens auf dem Dorf und der traditionellen Landwirtschaft ist meistens 

Arabisch, während verwaltungs- und technologiebezogene Wörter auf türkischer Sprache 

gebraucht werden, da Türkisch als einzige offizielle Sprache der Republik gilt  (vgl. 

Arnold, 2000: 357ff.).  
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2.3.  Arabischsprachige Gemeinschaften in Hatay 

 

In der Provinz Hatay werden arabische Dialekte zwischen der im Norden liegenden Stadt 

Iskenderun und dem kleinen Dorf Yayladağ im Süden gesprochen. Die Mehrheit der 

arabischen Bevölkerung Hatays lebt in der Umgebung der Provinzhauptstadt Antakya 

und entlang der südlichen Küste Iskenderuns. Die arabische Gemeinschaft ist nicht die 

einzige Minderheitengruppe unter der türkischen Mehrheit. In der Provinz Hatay leben 

neben den Arabern auch Kurden, Griechen, Turkmenen, Armenier und Tscherkessen. Das 

Arabische wird von Sunniten, Alawiten, Christen und von den zwei kleinen jüdischen 

Gemeinschaften Antakyas und Iskenderuns gesprochen. Die Religionssprache der 

Sunniten, Alawiten und Christen ist das Klassisch Arabische, während das Hebräische 

die Gebetssprache der Juden ist. Die größte Gruppe der arabischsprachigen Minderheit 

ist die alawitische Bevölkerung Hatays, obwohl die Alawiten nur eine kleine Minderheit 

der Provinz und auch der gesamten Türkei ausmachen. Sunnitische Muslime gelten unter 

den Arabern in Hatay allerdings auch als eine Minderheit, während sie hinsichtlich der 

Religion zur Mehrheit der Provinz Hatay und der Türkei allgemein gehören. Juden und 

Christen sind sowohl in religiöser als auch sprachlicher Hinsicht Minderheiten. Die 

alawitische Bevölkerung ist im westlichen Teil Hatays wohnhaft, die Sunniten leben im 

Osten der Provinz, bis auf den arabischsprechenden Teil, der sich in der Hauptstadt 

Antakya befindet. In dem Dorf Reyhanlı  sind auch Beduinen sesshaft, deren Dialekt sich 

von den Ansässigendialekten unterscheidet. Die christliche Bevölkerung lebt neben den 

zwei Großstädten der Region Antakya und Iskenderun auch in einigen kleineren 

Ortschaften. Auch wenn sie in denselben Gebieten mit anderen Arabern wie in Antakya 

oder Samandağ wohnhaft sind, können Unterschiede zum Dialekt der Alawiten und 

Sunniten herausgehört werden. Der jüdische Dialekt zeigt große Ähnlichkeiten mit dem 

Dialekt Aleppos, insbesondere mit dem Dialekt der in Aleppo lebenden Juden. Bis zu 

dem Jahr 1938 gehörte das Rabbinat der jüdischen Gemeinde Hatays zu dieser 

Gemeinschaft. Die arabischen Dialekte der Region können nach Arnold linguistisch als 

nordwestliche Vororte des syrisch-palästinensischen Dialekts charakterisiert werden (vgl. 

Arnold, 2000: 357ff.). Folgende Abbildung aus Arnolds Habilitationsarbeit zeigt die 

verschiedenen arabischsprechenden Gemeinschaften der Provinz Hatay, wobei die 

geographische Verteilung der Alawiten, Sunniten, Christen, Juden und Beduinen 

dargestellt wird (Arnold, 1998: 215): 
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2.3.1.Bezirk Samandağ 

 

Das ehemalige Nāḥiye (=Bezirk/Region) es-swēdīje reichte nördlich von Antakya bis an 

den ᶜAmq-See. Der östliche Teil es-swēdījes wird jetzt dem Bezirk Antakya zugeordnet. 

Das heutige „Samandağ“ besteht aus zwei Kreisen: „Samandağ“ und „Karaçay“. Der fast 

nur von arabischen Alawiten bewohnte Bezirk hatte zuvor eine bedeutende armenische 

Abbildung 1: Arnold, 1998:215. 
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Minderheit, deren ehemalige Dörfer heute allerdings meist von Türken - selten aber auch 

von Alawiten – bewohnt sind. 

Die Kreisstadt Samandağ, welche ihren Namen von dem nahegelegenen ǧabal Samᶜān 

hat, besteht aus mehreren kleinen Dörfern: 1. ez-zētūnīje, 2. el-lauschīje, 3.el-dschdēde, 

4.kōrderes, 5. el-eskele, und 6. el-dscherērīje. Die arabischsprachigen Gemeinschaften 

sind nur Alawiten und Christen, die den Ort in ihrem Dialekt nach der ehemaligen 

Bezeichnung des Kreises Swäydī nennen (vgl. Arnold, 1998:346). 

 

2.3.2. Kreis Harbiye 

 

Der Kreis Harbiye, welches früher zur Nāḥiye ǧawār Antāqiya gehörte, besteht nur aus 

der Stadt Harbiye und ein paar wenigen Dörfern. Das sehr kleine Gebiet, welches etwa 

10 km von Antakya entfernt ist, wird fast nur von Arabern bewohnt, die der alawitischen 

Religionsgemeinschaft angehörig sind. Es gibt aber auch ein paar wenige türkische 

Dörfer. 

Weiterhin existiert ein kleines Dorf namens „Harbiye“, welches sich an dem Ort des 

antiken Daphne befindet. Im vorigen Jahrhundert bestand es nur aus etwa 70 Häusern, 

später aber wuchs es mit den umgebenen Alawitendörfern dēr el-maschṭa, el-chālšīje, el-

ismāᶜīlīje und el-ḳarje zusammen. Somit wurde es zu der Kleinstadt Harbiye und gab dem 

Kreis seinen Namen (vgl. Arnold, 1998:336). 
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III. Sprachwissenschaftliche Analyse 

 

3.1. Hinweise zur Transkription  

Die Auswahl der Transkriptionszeichen orientiert sich im Wesentlichen an der 

Transkription in Werner Arnolds Habilitationsarbeit. Türkische Wörter wurden zunächst 

nach ihrer Aussprache transkribiert und anschließend in Klammern die richtige 

Schreibweise auf Türkisch angegeben.  Zur Kennzeichnung von Vokalen, die weder als 

/i/  noch als /e/  zu hören waren, wurde ein Schwa /ə/ verwendet. Um die 

Verneinungspartikel „ma“ von der aktuellen Gegenwart, die ebenfalls mit „ma“ realisiert 

wird, zu unterscheiden, wurden zwei verschiedene Schreibweisen verwendet: So wurden 

verneinte Sätze mit „mā“ transkribiert, während die Verlaufsform der Gegenwart mit 

ma‿+Verb (Beispiel: ma‿yiktib) angegeben wurde. Das Transkriptionszeichen /ḳ/  

meint den postvelaren Laut zwischen „qāf“ und „kāf“. 

 

3.2. Phonetische Merkmale 

3.2.1. Konsonanten                                               

Zunächst werden Themen behandelt, deren Merkmale für beide Dialekte gelten. Im 

Gegensatz zu den meisten anderen arabischen Dialekten, sind in allen 

Ansässigendialekten des Hatay keine neuen Phoneme hinzugekommen, sodass das 

konsonantische System nur aus 24 Phonemen besteht. An dieser Stelle soll Werner 

Arnolds Tabelle zur Veranschaulichung gezeigt werden, welche das konsonantische 

System der Ansässigendialekte der Provinz darstellt (vgl. Arnold, 1998: 33).  
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Abbildung 2: Arnold, 1998:34. 

Wie bereits erwähnt wurden auch in dieser Arbeit die oben dargestellten 

Transkriptionszeichen Arnolds verwendet, nur der velare Frikativ wurde nicht als /x/, 

sondern, wie im System der Deutschen Morgenländischen Gesellschaft, als /ḫ/ 

transkribiert. 

Eine Gemeinsamkeit zu den anderen neuarabischen Dialekten ist, dass das Phonem / ʾ / 

des Altarabischen seinen Phonemstatus verloren hat. Wie in allen Ansässigendialekten 

der Provinz Hatay, werden auch in Harbiye und Samandağ die interdentalen Reibelaute ṯ 

und ḏ als ihre entsprechenden Dentale /t/ und /d/ realisiert (vgl. ebda: 33f.). An dieser 

Stelle sollen einige Beispiele aus der Transkription des Filmes dargestellt werden: 

 

Hocharabisch Dialekt Deutsch 

͗aṯ-ṯānī  ͗ǝt-tāni1 der zweite 

kaṯīr ktīr2 viel 

ṯalāṯa tlāte3 drei 

hāḏa hāda4 dieser 

ḫuḏūni  ḫudūnī5 nehmt mich! 

 

In manchen Dialekten werden aber auch in einigen Wörtern die Laute „ṯ“ und „ḏ“ als ihre 

                                                 
1 Vgl Transkription: Özer, S.51. 
2 Vgl. Transkription: Lulus Mutter, S.47. 
3 Vgl. Transkription, Özers Mutter, S.56. 
4 Vgl. Transkription: Cansus Vater, S.55. 
5 Vgl. Transkription: Özer (Jugend), S.48. 
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entsprechenden Sibilanten *s und *z ausgesprochen, wie beispielsweise beim 

Dialektsprecher aus Harbiye zu hören ist (vgl. ebda: 35):  

„mitl sanki ma‿ʾaḥkīlo kizib“6, anstelle von „kaḏib“ im Hocharabischen. Auch Cansu, 

die Repräsentantin des Dialekts von Samandağ spricht das Wort genauso aus „belki btqūlu 

kizib“.7 

Nach Arnold wird der Konsonant /ṣ/  bei Angehörigen der christlichen und alawitischen 

Glaubensgemeinschaft aus Antakya zu /z/, wenn sie das Wort für „klein“ aussprechen 

„zġīr“, während Dorfdialekte gewöhnlich „ṣġayr“ haben. Da sowohl Harbiye als auch 

Samandağ als Dörfer gelten, aber /ẓ/ anstelle von /ṣ/ verwendet wird, trifft diese 

Feststellung für die Dialektsprecher des Filmes nicht zu. An dieser Stelle sollen Belege 

aus der Transkription dargestellt werden: 

 

Hocharabisch Dialekt 

ṣiġār ẓġār8 

ṣaġīr ẓġayyər9 

ṣaġīra ẓġayra10 

aṣġar aẓġar11 

 

Der Konsonant /q/  ist in allen Dialekten der Christen in Hatay erhalten geblieben, in den 

Dialekten der Alawiten, Sunniten und Juden sind allerdings Lautveränderungen 

vorzufinden. In den Alawitendialekten der Provinzhauptstadt Antakya wird das /q/ durch 

ein postvelares /ḳ/  ersetzt. Dieser Laut hört sich für die Bewohner der Dörfer sehr elegant 

an, da dieses als ein Merkmal städtischer Herkunft gilt. Deshalb hat sich die Verwendung 

des /ḳ/ in den Dörfern nahe von Antakya durchgesetzt. Nach Arnold  sprechen alle 

jüngeren Sprecher in Harbiye das /q/ als /ḳ/ aus, während Sprecher der älteren Generation 

das /q/ beibehalten haben (vgl. ebda: 33). Der Repräsentant des Dialekts von Harbiye 

Özer Çoban spricht das /q/ aber unterschiedlich aus: Wie Werner Arnold auch behauptet, 

                                                 
6 Vgl. Transkription: Özer, S.58. 
7 Vgl. Transkription: Cansu, S.51. 
8 Vgl. Transkription: Özers Mutter, S.49. 
9
 Vgl. Transkription: Mehmet Kayıkçıs Mutter, S.49. 

10 Vgl. Transkription: Cansus Mutter, S.44. 
11 Vgl. Transkription: Özer, S.51. 
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verwendet er häufig das postvelare /ḳ/, allerdings erfolgt an einigen Stellen auch die 

Realisierung als /q/.12 Nur an einer Stelle ist eine Veränderung des /q/  zu /ġ/  festzustellen, 

so wird die Hocharabische Bezeichnung für können „qadara/yaqdiru“ als 

„ġadara/yiġdir“ ausgesprochen.13 Allerdings trifft Arnolds Behauptung, dass alle 

Sprecher der jüngeren Generation die Aussprache als /ḳ/  verwenden, für die Jugendlichen 

im Film nicht zu. Die etwa 12/13-Jährige Hauptdarstellerin Cansu Soğuksu aus Samandağ 

gebraucht fast durchgehend /q/ und nur an einer Stelle „škif taḳəl taḳəllak“14 das 

postvelare /ḳ/. Auch beim Sprecher, welcher die Jugend Özers darstellt, ist die 

Aussprache als /q/  festzustellen, obwohl auch dieser aus Harbiye stammt. Sowohl der 

etwa 10/11-Jährige Junge aus Samandağ, welcher die Jugend von Mehmet Kayıkçı 

darstellt, als auch Mehmet Kayıkçı selbst, verwenden /q/. So ist festzuhalten, dass von 

den fünf Jugendlichen des Filmes vier /q/  und nur eine Person /ḳ/  gebrauchen, welches 

nicht auf die Aussage Werner Arnolds zutrifft. Da anscheinend immer noch viele jüngere 

Sprecher /q/ verwenden, lässt sich keine allgemeine Behauptung aufstellen. 

 

3.2.2. Vokale 

3.2.2.1. Kurzvokale 

Nachdem einige Merkmale über Konsonanten aufgezeigt wurden, soll nun auf die 

wichtigsten Regelungen bezüglich Vokale der beiden Dialekte übergegangen werden. 

In allen Ansässigendialekten der Provinz sind zwei kurzvokalige Phoneme zu finden, da 

die Kurzvokale /i/  und /u/  in der Regel zu /i/  zusammengefallen sind, der Vokal /a/  aber 

erhalten geblieben ist (vgl. Arnold, 1998:46). Beispiele hierfür sind: 

 

Hocharabisch Dialekt 

šuġl šiġl15 

ʾumm ʾimm16 

 

Eine typische Erscheinung der alawitischen Dorfdialekte ist die Aufspaltung von /a/  in 

                                                 
12 Vgl Transkription: warqa, Özer S.51, qabir/qabrūni, Özer,  S.51. 
13 Vgl Transkription: biġdər, Mithat, S.48. 
14 Vgl. Transkription: Cansu, S. 49. 
15 Vgl Transkription: Mithat, S.48. 
16 Vgl Transkription: Cansu, S.50. 
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einfach geschlossener Endsilbe. Je nach konsonantischer Umgebung wird /a/ entweder in 

/a/o/, /a/i/, /o/i/ oder /a/i/o/ aufgespalten, wodurch die Entstehung des Allophon /o/ erfolgt. 

Da die Aufspaltung aber in den Stadtdialekten von Antakya und Iskenderun nicht 

vorkommt, wird sie von manchen Dorfbewohnern unterdrückt. Auch in den nahgelegenen 

Alawitendörfern um Antakya ist sie kaum noch vorhanden, weil sich anscheinend die 

städtischen Formen durchgesetzt haben (vgl. Arnold, 1998:48f.).  

Der Kurzvokal /i/  in offenen vortonigen Silben fällt in allen sesshaften Dialekten Hatays 

weg. Der Kurzvokal /a/ in selbiger Position wird nur in Dialekten der Alawiten und 

Christen elidiert. In geschlossenen vortonigen Silben wandeln Alawiten und Christen 

kurzes /a/ in /i/ um. Während man in Harbiye und Samandağ beispielsweise „ḍillayt“ sagt, 

sprechen Sunniten und Christen das Wort als „ḍallayt“ aus (vgl. Arnold, 2000: 361).  

 

3.2.2.2. Langvokale 

 

Die  Langvokale /ī/ und /ū/ kommen in allen Dialekten der Provinz Hatay vor, da die 

beiden Langvokale ausnahmslos erhalten geblieben sind. Außerdem kommen in den 

meisten Dialekten Hatays - wie auch in Samandağ und Harbiye - teils durch 

Monophthongisierung von /ay/ und /aw/, teils durch Aufspaltung von /ā/ in geschlossener 

Endsilbe neue Langvokale hinzu. Beispielsweise entsteht der Langvokal /ē/ in Samandağ 

durch Monophthongisierung von /ay/  oder /ey/ (vgl. Arnold, 1998: 61f.). Der Langvokal 

/ō/ hingegen kommt zustande, in dem der Diphthong /aw/ monophthongisiert wird 

(Beispiele siehe in 3.2.2.3.). 

Ursprüngliche Langvokale werden in doppelt geschlossener Silbe gekürzt. Die Kürzung 

des Langvokals erfolgt ebenfalls bei Antritt indirekter Objektsuffixe bei hohlen Verben 

(vgl. Arnold, 1998:  68f.).  

 

Hocharabisch Dialekt Deutsch 

šābb šabb17 Jüngling 

qāla lahā qalla18 Er sagte zu ihr 

                                                 
17 Vgl. Transkription: Refiks Mutter, S.50. 
18 Vgl. Transkription: Mutter von Zekis Frau, S.57. 
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3.2.2.3. Monophthongisierung 

Im Gegensatz zu den Dialekten der Christen und Sunniten, die häufig Diphthonge 

verwenden, und jüdischen Dialekten, die in allen Positionen Monophthonge haben, 

gebraucht die alawitische Sprachgemeinschaft nur in geschlossenen Silben 

Monophthonge (vgl. Arnold, 2000: 361): 

 

Hocharabisch Dialekt Deutsch 

yawm yōm19 Tag 

bayt bēt20 Haus 

ʾayna wēn21 Wo 

 

Allerdings ist zu erwähnen, dass sich keine allgemeine Aussage für alawitische Dialekte 

feststellen lässt. Nicht alle Dialektsprecher aus dem Film verwenden in geschlossenen 

Silben Monophthonge. Stattdessen ist es auffällig, dass häufiger die Form 

„beyt“ gebraucht wird: Während „bēt“ 10-mal in der Transkription vorkommt, ist 

„beyt“ 22-mal zu finden. Interessant ist die Tatsache, dass oft auch dieselbe Person beide 

Varianten gebraucht. An dieser Stelle soll ein Beispiel aus der Transkription gezeigt 

werden, wobei Cansus Vater in einem Satz das Wort auf verschiedene Weise ausspricht: 

„qāl ʾiza hīye ʾəmši ta nāḫda la beytna, ʾiza ᶜarfət‿i- beyt demek ki hīye, rəḥna min hōni 

ḍall mīt məṭər beynna u beyno ᶜal-bēt“ 22 

Eine unterschiedliche Realisierung ist beim Repräsentanten des Sprechers aus Harbiye 

festzustellen. Im Gegensatz zu den anderen Personen spricht Özer das Wort „Haus“ als 

„bōt“ aus. Dies ist eine Besonderheit der alawitischen Kreisstadt Harbiye. Der Diphthong 

/ay/  des Hocharabischen wird im dortigen Dialekt in geschlossener Silbe zu /ō/ 

monophthongiert. Ein anderes Beispiel ist das Wort „Nacht“ (im Hocharabischen „layl“), 

welches von Özer als „lōl“ realisiert wird: 

„trīk bəl-lōl rəḥt fəkeytilla sāᶜt-ǧiryān“23  

                                                 
19 Vgl. Transkription, Refiks Vater, S.49. 
20 Vgl. Transkription: Zekis Frau, S.52. 
21 Vgl. Transkription: Özers Vater, S.54. 
22 Vgl. Transkription, Cansus Vater, S.54. 
23 Vgl. Transkription: Özer, S.56. 
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Außerdem entsteht der Langvokal /ō/ in geschlossener Endsilbe durch Aufspaltung von 

altem  /ā/ zu /ō/ in emphatischer Umgebung. Dies ist auch beim Kurzvokal /o/ der Fall, 

welcher durch Senkung von /a/ unter selbigen Bedingungen entsteht. Durch die 

Einmaligkeit dieses Phänomens in den Dialekten von Hatay werden die Bewohner von 

Harbiye durch dieses besondere Merkmal des dortigen Dialekts sehr leicht erkannt (vgl. 

Arnold, 1998: 74). Im Text kommen folgende Beispiele vor: 

Harbiye Samandağ 

rōyiḥ24 rāyiḥ25 

rōs26 rās27 

 

Hinsichtlich der phonetischen Merkmale ist dieses auch der größte Unterschied zwischen 

dem Dialekt von Harbiye und Samandağ, da in den obigen Kapiteln festgestellt wurde, 

dass die Regeln im Wesentlichen für beide Dialekte übereinstimmen.  

                                                 
24 Vgl. Transkription; Özer, S.51. 
25 Vgl. Transkription: Mehmet, S.52. 
26 Vgl. Transkription: Mithats Vater, S.52. 
27 Vgl. Transkription: Cansus Mutter, S.58. 
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3.3. Morphologische Merkmale  

3.3.1. Pronomina 

3.3.1.1. Personalpronomina 

 

Nachdem Eigenschaften der Phonologie in Betracht gezogen wurden, soll nun zu 

morphologischen Merkmalen der beiden Dialekte übergegangen werden. Hierfür werden 

die Bereiche „Pronomina“ und „Demonstrativa“ und „Interrogativa“ untersucht und 

verglichen. Wie im Kapitel „Phonologie“ liegt auch hier der Fokus auf Feststellungen, 

die sich von Arnolds Aussagen unterscheiden, um Wiederholungen zu vermeiden.  

Das Pronomen für die erste Person Singular lautet – wie im Hocharabischen auch - 

sowohl für Männer als auch für Frauen in beiden Dialekten „ʾana“. Wenn der Sprecher 

aber ein Adjektiv, das sich auf ihn selbst bezieht, verwendet, kann durch die jeweilige 

Adjektivform das Geschlecht erkannt werden, da Feminina durch eine besondere Endung 

gekennzeichnet werden (vgl. Erwin, 2004: 324): 

 

Hocharabisch Dialekt 

ʾana ᶜatšān ʾana ᶜaṭšān 28 

ʾana maḫṭūba  ʾana maḫṭūbe29 

 

Die erste Person Plural bezieht sich auf mindestens zwei Personen, wobei der Sprecher 

miteingeschlossen ist. Die Form lautet sowohl für Harbiye als auch für Samandağ 

„nəḥna“, nur von Özer und seinem Vater wird zusätzlich auch eine alternative Form 

„nəḥən“ verwendet, welches in folgendem Beispielsatz illustriert werden soll: 

„nqullu nəḥən beyt ʾahlak“30 

Im Gegensatz zur ersten Person, gibt es bei der zweiten Person eigene Formen für das 

Maskulinum und Femininum. Die maskuline Form lautet bei allen Sprechern „ʾint“, 

wobei nur Özers Mutter und Cansu „ʾinta“ verwenden: 

                                                 
28 Vgl. Transkription: Özer, S.52. 
29 Vgl. Transkription: Cansu, S.47.  
30 Vgl. Transkription: Özers Vater, S.54. 
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„ʾinta ma ḥassəb ḥālak əkbīr“31 

„ʾinta btaᶜrif ᶜayltek?“32 

Ansonsten wird von den restlichen sechs Personen die Form „ʾint“ gebraucht. Das 

Femininum wird einheitlich realisiert und lautet „ʾinti“. Die zweite Person Plural 

„ʾintu“ ist an mindestens zwei Personen adressiert, wobei es keine Genusunterscheidung 

gibt. An dieser Stelle sollen Beispiele aus dem Film aufgezeigt werden:  

 

Hocharabisch Dialekt 

alasta ʾibn ʾibrāḥīm manṣūr ʾint mā ʾibn ʾibrāḥīm manṣūr?33 

alasti ʾuḫta ǧaḥīḍa  mā ʾinti ʾəḫta la ǧaḥīda34 

ʾantum qūlū lī ʾintu qulūli35  

 

Auch für die dritte Person Singular gibt es eine maskuline und eine feminine Form. Das 

Maskulinum lautet „hūwi“, wobei manchmal eine gekürzte Form „huw“ gebraucht wird.  

Am häufigsten wird letztere Version von Mithats Bruder verwendet, wie in folgendem 

Satz zu sehen ist: 

„huw ḥamtil ǧay la ᶜanna yaᶜni huw haṣ-ṣabi“36 

Aber auch Özer und Cansus Vater gebrauchen die gekürzte Form.37 Nach Werner Arnold 

lautet die maskuline Form für „er“ bei den Alawiten in Samandağ „hūwa“ (vgl. Arnold, 

1998: 100), welche allerdings nur von Cansus Vater realisiert wird: 

„yaᶜni ᶜamma, hūwa wi-wlādu wi-ḥmāto“38 

Ansonsten wird von allen Sprechern - einschließlich Cansu, die Repräsentantin des 

Dialekts von Samandağ - die Form „hūwi“ oder die Kurzform gebraucht.  Ähnliches gilt 

für die feminine Form, die üblicherweise „hīyi“ lautet, an zwei Stellen aber auch die 

                                                 
31 Vgl. Transkription: Özers Mutter, S.55. 
32 Vgl. Transkription: Cansu, S.59. 
33 Vgl. Transkription: Mehmet, S.53. 
34 Vgl. Transkription: Cansus Mutter, S.55. 
35 Vgl. Transkription: Mehmet, S.58. 
36 Vgl. Transkription: Mithats Bruder, S.54. 
37 Vgl. Transkription: Cansus Vater, S.53; Mithats Bruder, S. 54; Özer, S.56. 
38 Vgl. Transkription: Cansus Vater, S.54. 
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kürzere Form „hiy“39 verwendet wird. Werner Arnold schreibt in seiner 

Habilitationsarbeit, dass die feminine Form bei Alawiten aus Samandağ „hīya“ lautet 

(vgl. ebd.), welches von keinem Dialektsprecher des Filmes gebraucht wird. Selbiges gilt 

für die Pluralform, die nach Arnold „hinna“ lautet. Der Grund für die besonderen 

Pausalformen bei der dritten Person seien der Senkung von - durch Auslautimāla aus *a 

entstandenem /–i/ - in Pause zu /–a/  zurückzuführen (vgl. ebd.). Die Pluralform, die in 

beiden Dialekten „hinni“ lautet, bezieht sich auf mindestens zwei Personen und 

unterscheidet nicht zwischen Geschlechtern. 

Personalpronomina können auch weggelassen werden, da der jeweiligen Verbform das 

Subjekt bereits entnommen werden kann. So kann beispielsweise am Satz „tisᶜi‿snīn 

ḍalleyna sawa“40 durch das Suffix –na erkannt werden, dass es sich um die erste Person 

Plural handelt. 

3.3.1.2. Suffigierte Personalpronomina 

Am Nomen bezeichnet das suffigierte Personalpronomen das Possessiv, während es am 

Verb das direkte Objekt ausdrückt (vgl. Gralla, 2006: 111). Folgende Beispiele sollen zur 

Veranschaulichung dienen: 

 

Dialekt Deutsch 

ʾimmi41 meine Mutter 

 ᶜammak42 dein Onkel 

beytna43 unser Haus 

yḥebbūni ʾana‿ǧ-ǧīrān44    Die Nachbarn mochten mich. 

ʾana ma‿šufīn45 Ich sehe sie. 

 

Das indirekte Objektpronomen hingegen wird mit -l- angeschlossen (vgl. ebd. 112), wie 

aus folgenden Beispielsätzen zu entnehmen ist: 

                                                 
39 Vgl. Transkription: Cansu, S.54/ Cansus Mutter, S.58. 
40 Vgl. Transkription: Zekis Frau, S. 52.  
41 Vgl. Transkription: Cansus Vater, S.52. 
42 Vgl. Transkription: Oma, S.47. 
43 Vgl. Transkription: Lulus Mutter, S.58. 
44 Vgl. Transkription: Cansu, S.47. 
45 Vgl. Transkription: Özer, S.51. 
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1. „sanki ma‿ʾaḥkīlo kizib“46 

2. „qəltilla la ʾimmi“47  

3. „ḳəltillin e fīti‿qūm“48 

Eine Besonderheit an dem zweiten Satz ist „die Konstruktion eines vorwegweisenden 

direkten Pronominalsuffixes, welches vom Objekt, auf das es referiert, gefolgt 

wird.“ (ebd.111). Diese Konstruktion ist in den arabischen Dialekten Syriens weit 

verbreitet und wird nur mit determiniertem Objekt gebildet. Andere Beispiele, die in dem 

Film vorkommen, sind folgende: 

„ḳəltilla laʾəḫti‿l-ʾaẓġar“49  

„Ich sagte [zu ihr] zu meiner jüngeren Schwester“ 

„miši šāfīto la buwa“50  

 „Als sie [ihn] ihren Vater sah…“  

 

3.3.2. Demonstrativa 

 

Die Demonstrativpronomina der ferneren Deixis lauten nach Arnold in den verschiedenen 

Religionsgemeinschaften Hatays ähnlich, wobei die Formen der jüdischen Dialekte eine 

Ausnahme bilden. Hinsichtlich der näheren Deixis der Demonstrativpronomina seien 

aber deutliche Unterschiede zwischen den verschiedenen Religionsgemeinschaften zu 

finden (vgl. Arnold, 1998: 104f.): Da alle Dialektsprecher des Films der alawitischen 

Religionsgemeinschaft zugehörig sind, haben sie gemeinsame Demonstrativpronomina: 

 

Nähere Deixis Sg, m 

                        Sg, f 

                        Pl (m/f) 

hāda 

hāya 

  

hawdi 

Fernere Deixis Sg, m 

                         Sg, f 

                         Pl (m/f)            

hāka 

hāki 

hawki 

                                                 
46 Vgl. Transkription: Özer, S.56. 
47 Vgl. Transkription: Zekis Frau, S.52. 
48 Vgl. Transkription. Mehmet, S.51. 
49 Vgl. Transkription: Özer, S.51. 
50 Vgl. Transkription: Cansus Vater, S.52. 
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Zu erwähnen ist allerdings, dass nach Arnold die feminine Singularform der Näheren 

Deixis in Harbiye abweicht und „hōya“ lautet (vgl. ebda.: 234). Dies wird vom 

Dialektsprecher aus Harbiye allerdings nicht in der Form verwendet, was durch 

folgendem Satz deutlich wird: 

„hāya ma ᶜaṭitni ʾimṣīri“51 

Demonstrativpronomen können substantivisch gebraucht werden, wie zum Beispiel in 

dem Satz „hāda Mehmet ᶜAli“52 zu sehen ist (vgl. Gralla, 2006: 112). 

Sehr häufig kommt es vor, dass das Demonstrativpronomen mit dem nachfolgenden 

bestimmten Artikel zu hal- verschmilzt. In dieser Konstruktion wird das 

Demonstrativpronomen nach Arnold oft nochmals nachgestellt  (vgl. Arnold, 1998: 108), 

da die Wirkung sonst als zu schwach empfunden werde. Allerdings ist die Verwendung 

der von Arnold beschriebenen Konstruktion vom Kontext abhängig und dient zur 

Betonung eines Substantivs.  In dem Film ist diese Konstruktion daher nicht zu finden, 

obwohl „hal“ 16-mal vorkommt. Einige Beispiele für hal- hierfür sind: 

 

hal-walad53 dieser Junge 

hal-ʾeyyām54 diese Tage 

hal-byūt-əl ᶜatīqāt55 diese alten Häuser 

 

Für die Demonstrativadverbien „hier“ und „dort“ haben die Dialekte Hatays, in denen 

Diphthonge erhalten geblieben sind, „hawn“ und „hawnīk“ (vgl. Arnold, 1998: 108). In 

dem Film wird eine dieser Formen nur vom Vorsitzenden der christlich-orthodoxen 

Gemeinde verwendet: 

„nəḥna hawn hal-ʾarbaᶜ ʾadyān ᶜāyšīn mitl ʾiḫwāt“ 56 

Da bei alawitischen Dorfdialekten /aw/ in geschlossener Silbe zu /ō/ monophthongisiert 

wird (siehe 3.2.2.3.), lauten die Formen in Samandağ und Harbiye „hōn“ und „hōnīk“. 

                                                 
51 Vgl. Transkription: Özer, S.53. 
52 Vgl. Transkription: Özer, S.50. 
53 Vgl. Transkription: Refiks Vater, S.52. 
54 Vgl. Transkription: Vorsitzender der christlich-orthodoxen Gemeinde, S.57. 
55 Vgl. Transkription: Özers Mutter, S.54. 
56 Vgl. Transkription: Vorsitzender der christlich-orthodoxen Gemeinde, S.57. 
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Diese Bezeichnungen haben sich aber auch in den anderen Dialekten Hatays 

durchgesetzt, in denen sonst die Diphthonge erhalten sind (vgl. ebda.). Formen, die 

Arnold nicht erwähnt, im Film allerdings häufig vorkommen, sind „hōni“ und „hōniki“. 

Diese sollen durch folgende Beispielsätze verdeutlicht werden: 

„ǧīt la hōni ḳəltilla ʾanti šilti‿l-walad“57 

„ʾəl-walad hōniki sawwo qaza“58 

Für „jetzt“ haben alle Ansässigendialekte der Provinz „hellaq“, soweit sie das 

„qāf“ bewahrt haben. Je nachdem wie die jeweilige Person das „qāf“ realisiert, kommen 

in dem Film die Formen „hellaḳ“ oder „hellaʾ“ und „hellaq“ vor. 

 

3.3.3. Interrogativa 

 

Für „wer“ haben alle Dialekte der Provinz Hatay „mīn“. Für „was“ hingegen werden 

verschiedene Bezeichnungen verwendet: Für alawitische Dialekte seien „šu“ und 

„šo“ üblich. Von allen Sprechern bis auf Soners Vater wird die Form „šu“ verwendet, 

welche im Dialekt von Samandağ in Gebrauch ist (vgl. Arnold, 1998: 110). In Harbiye 

erfolgt die Realisierung des Wortes nach Arnold als „šo“ (vgl. ebda.: 240), welche von 

Soners Vater, einem Dialektsprecher aus Harbiye, tatsächlich in dieser Form 

ausgesprochen wird: 

 

„ǧāyibli tellēle šo, qultillo hawdi šo?“59 

 

Die anderen Dialektsprecher aus Harbiye, wie beispielsweise Özer und seine 

Familienmitglieder, verwenden allerdings „šu“, also die in Samandağ übliche Form. 

Für „wo“ werden von den Personen im Film verschiedene Formen verwendet. Die 

häufigste Variante ist „ʾeyn“, die von Sprechern beider Dialekte gebraucht wird. Als 

Beispiele sollen an dieser Stelle Sätze von Özer und Cansus Mutter dienen: 

„minista šu kint ma‿ṣayyər u hellak ʾeyni“60 

                                                 
57 Vgl. Transkription: Cansu, S.50. 
58 Vgl. Transkription: Refiks Vater, S.50. 
59 Vgl. Transkription: Soners Vater, S.57. 
60 Vgl. Transkription: Özer, S.52. 
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 „ya ḫayye nəḥna e mnaᶜrəf ʾeyn“61 

Cansus Mutter, Dialektsprecherin aus Samandağ, gebraucht „ʾeyn“, obwohl die Form für 

den dortigen Dialekt nach Arnold „wēn“ lautet (vgl. ebda: 242). Letztere Variante wird 

allerdings nur von Özers Vater, Dialektsprecher aus Harbiye, verwendet: 

 „u wēn? tāḥt ʾəyḳūl la dəkkān ᶜabbūd“62 

Interessant ist festzustellen, dass innerhalb der Familie verschiedene Formen in Gebrauch 

sind. Während Özers Vater „wēn“ verwendet, gebraucht sein Sohn „ʾeyn“. An einer Stelle 

spricht Özer das Wort als „ʾoyn“ aus, welches der besonderen Eigenschaft des Dialekts 

von Harbiye zurückzuführen ist, wobei das /a/ zu /o/ aufgespaltet wird (siehe 3.2.2.3.): 

„ma‿ʾətkər ministah šu kint ma ṣayyər u ʾəmbārḥa ʾoyn kint“63 

 „Warum“ wird in allen Dialekten Hatays durch die Präposition l- verbunden mit dem 

jeweiligen Interrogativpronomen für „was“ ausgedrückt. Laut Arnold werden in 

alawitischen Dörfern Formen wie „lašo/lašu“ oder mit Betonung auf dem Auslautvokal 

„lašū/lašō“ gebraucht (vgl. Arnold, 1998: 113). Im Film verwenden alle Dialektsprecher 

erstere Variante „lešo“: 

„ʾana a m‿aᶜrəf lešo ma‿yḫaslūni“64 

„lešo mā yᶜarifu ya“65 

Für „wie“ ist sowohl in alawitischen als auch in sunnitischen Dörfern die Form 

„škīf“ gebräuchlich, welche wahrscheinlich aus einer Zusammensetzung von „ayš“ und 

„kīf“ entstanden ist (vgl. Arnold, 1998: 114): 

„škīf qəltillo e bətḥebbo“66 

 

                                                 
61 Vgl. Transkription: Cansus Mutter, S.53. 
62 Vgl. Transkription: Özers Vater, S.54. 
63 Vgl. Transkription: Özer, S.51. 
64 Vgl. Transkription: Özer, S.50. 
65 Vgl. Transkription: Cansu, S.56. 
66 Vgl. Transkription: Özers Mutter, S.55. 
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3.4. Syntax  

 

Ziel dieser Arbeit ist es, ein Überblick über die wichtigsten syntaktischen Merkmale der 

Dialekte von Samandağ und Harbiye zu schaffen. Hierfür wird das Kapitel in vier 

Bereiche unterteilt: Nomen, Verbum, Negation und Sätze. Da die syntaktischen 

Merkmale der beiden Dialekte sehr ähnlich sind, werden diese in einem Kapitel 

gemeinsam behandelt. Die Regeln, die sich nicht vom Hocharabischen unterscheiden, 

werden hierbei in einem kurzen Überblick vorgestellt, wohingegen Besonderheiten der 

Dialekte von Samandağ und Harbiye eine detailliertere Analyse erfahren. 

 

3.4.1. Nomen 

3.4.1.1. Determination 

Die Determination von Nomen erfolgt in folgenden Fällen (vgl. Erwin, 2004: 321): 

 

a) Wenn dem Nomen ein bestimmter Artikel vorangestellt ist. Dieser lautet sowohl 

im Dialekt von Harbiye als auch von Samandağ /ʾəl/: 

Hocharabisch Dialekt 

ʾal-ḥayātu ʾəl-ḥayāt67 

ʾal-malāʾika ʾəl-malakāt68 

 

 

b) Wenn das Nomen ein Suffixpronomen hat: 

ʾahluka ʾahlak69 

baytunā beytna70 

 

c) Wenn es sich um Eigennamen handelt:  

Özer71 

                                                 
67 Vgl. Transkription: Cansu, S. 60. 
68 Vgl. Transkription: Mehmet, S.56. 
69 Vgl. Transkription: Özers Vater, S.58. 
70 Vgl. Transkription: Lulus Mutter, S.58. 
71 Vgl. Transkription: Mithats Bruder, S.48. 
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ʾanqara72 

 

d) Wenn es sich um eine Genitivverbindung handelt: 

bayt‿ul-qubṭāni beyt‿əl-qapṭan73  

šuġl bayti šəġl beyti74 

 

Adjektive werden dem Nomen, auf das sie sich beziehen, nachgestellt und sind 

determiniert, wenn ihr Bezugsnomen bestimmt ist. Auch determinierte Adjektive werden 

mit dem Artikel /ʾəl/ versehen, wie beispielsweise in „byūt‿əl- ᶜatīqāt“75 zu sehen ist.  

Ein Nomen, das in keiner der genannten Fälle vorkommt, ist unbestimmt und mit keinem 

Artikel versehen. Dementsprechend sind auch Adjektive, die sich auf nicht determinierte 

Substantive beziehen, unbestimmt (vgl. Erwin, 2004: 322ff.). Ein Beispiel hierfür ist 

„šaġle ġarībe“76, welches im Deutschen „eine seltsame Sache“ heißt. 

 

3.4.1.2. Genus  

 

Wie im Hocharabischen auch gibt es zwei Genusunterscheidungen: Das Maskulinum, 

welches unbezeichnet bleibt, und das Femininum, welches im Dialekt von Samandaǧ und 

Harbiye je nach vorangehendem Konsonanten die Endung /–a/ oder /–i/ aufweist. „Nach 

glottalen, pharyngalen und uvularen Konsonanten sowie nach den velaren Frikativen und 

nach allen emphatischen Konsonanten steht /–a/“ (Arnold, 1998: 162). In den restlichen 

Fällen steht in den Dialekten der Alawiten in Hatay /–i/. Folgende Beispiele sollen an 

dieser Stelle zur Veranschaulichung dienen: 

 

„əl-mağərfi“77oder „had-dəni“78, aber 

„ḫaṭa“79oder „had-taṣwīra“80 

 

                                                 
72 Vgl. Transkription: Refiks Vater, S.51. 
73 Vgl. Transkription: Zekis Frau, S.51. 
74 Vgl. Transkription: Lulus Mutter, S.49. 
75 Vgl. Transkription: Özers Mutter, S.54. 
76 Vgl. Transkription: Mithats Bruder, S.55. 
77 Vgl. Transkription: Mehmet: S.49. 
78

 Vgl. Transkription: Mehmet Kayıkçıs Mutter, S.49. 
79 Vgl. Transkription: Mithats Bruder, S.48. 
80 Vgl. Transkription: Refiks Vater, S.49. 
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3.4.1.3. Kongruenz 

 

Sowohl attributive als auch prädikative Adjektive stimmen in Genus und Numerus mit 

dem Nomen oder auch Pronomen, auf das sie sich beziehen, überein. Wenn das Nomen 

oder Pronomen beispielsweise im Maskulin Singular steht, so ist das Adjektiv ebenfalls 

Maskulin Singular, wie in „hūwi ʾesmer“81. Das Gleiche gilt für Nomen oder Pronomen 

im Plural, da sich das Adjektiv immer nach seinem Bezugswort richtet. Ein Beispiel 

hierfür ist „nəḥna emīnīn“82. Allerdings gibt es verschiedene Regelungen, wenn es sich 

um Kollektivnomen handelt (vgl. Erwin, 2004: 320). Im Hocharabischen gibt es zwei 

Gruppen von Kollektivnomen: Das Nomen unitatis (Singulativ), welches durch 

Anfügung der Femininendung erfolgt und das Maskulinum in kollektiver Verwendung 

wie in „ahlo keyyəsīn“83 (vgl. Kienast, 2001: 131/168). 

 

3.4.1.4. Elativ 

 

Mit dem Elativ werden Steigerungsformen eines Adjektivs ausgedrückt, wobei es eine 

Komparativ- und eine Superlativform gibt. Beim Komparativ handelt es sich um einen 

Vergleich und die deutsche Vergleichspartikel „als“ wird - wie im Hocharabischen auch - 

mit „min“ wiedergegeben: 

 

ʾinti ʾašṭar min ʾəmmi heyki amma beyyi 

heyka ʾakyas min beyye hāda84 

Du bist fleißiger als meine andere Mutter, 

aber jener Vater war besser als dieser 

Vater. 

lešo wlādi ʾakbar minni85 Warum sind meine Kinder größer als ich? 

ʾana ʾakbar minnak86 Ich bin größer als du. 

 

Es kann auch vorkommen, dass die Vergleichspartikel weggelassen wird, wenn sich 

beispielsweise das zweite Vergleichsobjekt aus dem Kontext erschließen lässt. Hierbei 

handelt es sich um eine Ellipse, wie beispielsweise in folgendem Satz zu sehen ist (vgl. 

                                                 
81 Vgl. Transkription: Zekis Frau, S.57. 
82 Vgl Transkription: Lulus Mutter, S.59. 
83 Vgl. Transkription: Lulus Mutter, S.47. 
84 Vgl. Transkription: Özers Mutter, S.56. 
85 Vgl. Transkription: Mutter von Zekis Frau, S.57. 
86 Vgl. Transkription: Özers Mutter, S.56. 
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Albers, 2007: 33): 

 „heyke‿ǧ-ǧil akyas, aḥsan“87  

„Jenes Leben war schöner, besser.“ 

Der absolute Superlativ wird ausgedrückt, indem dem Elativ ein indeterminiertes 

Substantiv folgt (vgl. Gralla, 2006:121). Ein Beispielsatz hierfür ist: 

„lqayt ahli ʾakyas ši“88 

 „Ich habe meine Familie gefunden, das ist das Schönste!“  

Weiterhin gibt es den partitiven Superlativ, welcher durch den Elativ und determiniertem 

Substantiv oder Pronomen gebildet wird (vgl. ebda.), wie folgendes Beispiel illustriert:  

 

„ḳəltilla laʾəḫti‿l-ʾaẓġar‿ʾəl kil“89 

„Ich sagte zu meiner allerjüngsten Schwester…“ 

 

3.4.2. Verbum 

 

Im Dialekt von Samandağ und Harbiye gibt es - wie in allen Ansässigendialekten des 

Hatay auch - folgende Tempora:  

1. Das Allgemeine Präsens, welches auch b- Imperfekt genannt wird  

2. Die Verlaufsform des Präsens oder das  „Aktuelle Präsens“  

3. Das Perfekt, um Handlungen in der Vergangenheit auszudrücken 

4. Das Futur, welches mit bedd- + Verb im Imperfekt gebildet wird (vgl. Arnold, 

1998:115) 

3.4.2.1. Allgemeines Präsens 

Zum Ausdruck der Gegenwart werden verschiedene Formen gebraucht: Mit dem b-

Imperfekt wird das allgemeine Präsens dargestellt, während die Verlaufsform des Präsens 

durch ma‿+Verb ausgedrückt wird. An das Verb im Imperfekt tritt ein b-Präfix an, 

welches sich in der 1. Person Plural aber an nachfolgendes -n- assimiliert (vgl. Arnold, 

                                                 
87 Vgl. Transkription: Özer (Jugend), S.48. 
88 Vgl. Transkription: Özer, S.59. 
89 Vgl. Transkription: Özer, S.51. 
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1998:115f.): 

b-+ nqūl  nəḥna mnqūl 90 

b-+nᶜarəf  nəḥna e mnᶜarəf 91 

Durch die allgemeine Gegenwart oder das b-Imperfekt werden habituelle Geschehen wie 

Alltagshandlungen oder allgemeingültige Sachverhalte zum Ausdruck gebracht. Im 

Gegensatz zur Verlaufsform des Präsens, das zum Erzählzeitpunkt andauernde Geschehen 

beschreibt, wird durch diese Form Habitualis gekennzeichnet (vgl. Gralla, 2006: 125), 

wie in folgendem Satz zu sehen ist: 

„bəyḳūlu əl-byrūḥ ḳatīl bəyğayyəl ʾaktar“92 

„Man sagt, dass Menschen, die ermordet worden, öfter wiedergeboren werden.“ 

 

3.4.2.2. Verlaufsform des Präsens 

 

Zur Bezeichnung der Verlaufsform der Gegenwart wird, anders als in der 

Provinzhauptstadt Antakya, wo die in Syrien übliche Form ᶜam+ b-Imperfekt gebraucht 

wird, ma‿+Verb im Imperfekt ohne b-Präfix verwendet. Hiermit wird ein aktueller 

Sachverhalt oder eine zum Erzählzeitpunkt andauernde Handlung beschrieben (vgl. 

Gralla, 2006: 126). An dieser Stelle sollen Beispiele aus dem Film folgen: 

 

ama bə-heyk yaᶜni a ma‿tᶜarəf šu ma‿yṣīr 93 In so einem Moment, weiß man nicht, was 

einem geschieht. 

lammt-il ma‿yǧe ʾəl-insān hēki ta‿yḥaṭṭ 

rāso ᶜala-mḫadde, ma‿yḳšaᶜ94 

In dem Moment, wenn sich so ein Mensch 

abends hinlegt, fängt er an zu grübeln. 

ʾana‿w-ǧāye ma‿yḳillo la‿bū95 Als er mich von oben kommen sah, sagte 

er (gerade) zu seinem Vater. 

 

Auch in der Vergangenheit andauernde Ereignisse werden von den Dialektsprechern mit 

                                                 
90 Vgl. Transkription: Mithats Vater, S.48. 
91 Vgl. Transkription: Cansus Mutter, S.53. 
92 Vgl. Transkription: Mithats Vater, S.48. 
93 Vgl. Transkription: Özer, S.51. 
94 Vgl. Transkription: Cansu, S. 60. 
95 Vgl. Transkription: Zekis Frau, S.57. 
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„kāna“ und der Form ma‿+ Verb im Imperfekt ausgedrückt. Beispiele hierfür sind: 

 

ʾana kint ma‿tfarraǧ ᶜaleyyin96 Ich war dabei ihnen zuzuschauen. 

ʾana kint ma‿ʾəsmaᶜa97 Ich hörte es in dem Moment. 

bi heyki‿s-saᶜa kint ma‿faṭṭrīn la lūlād98 Zu dieser Zeit hatte ich gerade Frühstück 

für meine Kinder vorbereitet. 

 

Auffällig ist allerdings, dass einige Dialektsprecher diese Form sehr oft gebrauchen, nicht 

nur zum Ausdruck eines andauernden Geschehens. Das aktuelle Präsens kommt viel 

häufiger vor als das allgemeine Präsens. Belege aus dem Film sollen an dieser Stelle 

verdeutlichen, dass die Verlaufsform auch verwendet wird, wenn es sich beispielsweise 

um Habitualis handelt: 

 

„kənna ma‿nəštiġiḷ bil-qəṭən“99 

„Wir arbeiteten in der Baumwolle.“ 

„ᶜandek hinni e ma‿yǧayylo“100 

„Werden sie bei euch nicht wiedergeboren?“ 

„fī ma‿yṣadḳo, fī a ma‿yṣadḳo“101 

„Es gibt manche, die daran glauben und manche, die nicht daran glauben.“ 

 

3.4.2.3. Perfekt 

Mit dem Perfekt wird eine in der Vergangenheit abgeschlossene Handlung ausgedrückt 

oder vergangene aufeinanderfolgende Ereignisse dargestellt (vgl. Gralla, 2006: 122). Dies 

wird besonders an der Stelle des Films deutlich, an der Özer über die Geschehnisse kurz 

vor seinem Tod berichtet: 

„ʾana ḥaṭṭayto‿l-warqa bil-beyt u ḳəltilla laʾəḫti‿l-ʾaẓġar‿əl-kil hīki ʾaẓġar minni 

                                                 
96 Vgl. Transkription: Özer, S.51. 
97 Vgl. Transkription: Cansu, S.51. 
98 Vgl. Transkription: Zekis Frau, S.53. 
99 Vgl. Transkription: Cansu, S.47. 
100 Vgl. Transkription: Özers Vater, 52. 
101 Vgl. Transkription: Özer, S.56. 
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ḳəltilla ta ǧəbli čoyāt la ᶜand‿əl- fiᶜāl la ᶜand ma‿yštəġlo ḳəltillin la fiᶜāl ʾintu ʾənzelu 

šrabo čāyetkīn, ʾana ḳəlt minni la-ḥāli beddi ʾəḍrub bi‿ hal- ᶜomāra“102 

„Ich ließ eine Notiz im Haus, worin ich meiner Schwester, meiner allerjüngsten Schwester 

sagte, dass sie für die Arbeiter Tee bringen soll. Ich sagte zu den Arbeitern: „Geht 

herunter und trinkt euern Tee.“ Zu mir selbst sagte ich: „Ich möchte weiter auf das 

Gebäude einschlagen.“ 

Um andauernde oder sich wiederholende Handlungen der Vergangenheit auszudrücken, 

die regelmäßig stattfanden, wird wie im Hocharabischen „kān/ykūn+ 

Imperfekt“ gebraucht (vgl. Fischer/Jastrow, 1996: 268). Dies ist an folgendem Satz zu 

sehen: 

„ṣigāra kint ʾətkaḷḷan“103 

 „Ich rauchte regelmäßig.“ 

3.4.2.4. Futur 

 

Zur Bildung der Zukunft wird - wie überall im syrischen Raum auch - die konjugierte 

Form von „bedd-“+ Verb im Imperfekt verwendet (vgl. Armold, 1998:117): 

 

beddo yrūḥ ᶜal ᶜaskariyy104 Er wird zum Militär gehen. 

ʾana beddi ʾəği la ᶜandek105 Ich werde zu dir kommen.  

beddi yṣīr ʾibnik106 Ich werde dein Sohn sein. 

 

Folgt dem Pseudoverb bedd- allerdings kein Imperfekt kann es mit „wollen“ übersetzt 

werden (vgl. Arnold, 1998: 149), wie aus folgendem Satz zu entnehmen ist: 

 „šifta ḳitla beddi minnik imṣīri“ 

„Ich sah sie und sagte ihr, dass ich von ihr Geld will“ 

                                                 
102 Vgl. Transkription: Özer, S.51. 
103 Vgl. Transkription: Özer, S.50. 
104 Vgl. Transkription: Mithats Vater, S.48. 
105 Vgl. Transkription: Mehmet Kayıkçıs Mutter, S.49. 
106 Vgl. Transkription: Mehmet, S.52. 
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Die Sprecher aus Harbiye und Samandağ verwenden gleiche Formen für „bedd-“, sodass 

folgende Tabelle die gemeinsamen Formen beider Dialekte illustriert. Die Endungen 

entsprechen hierbei den suffigierten Personalpronomen: 

 

ʾana beddi nəḥna beddna 

inta beddak107 

inti beddik 

intu beddkin 

hūwi beddo 

hīyi bedda 

hinni beddin 

 

Auch eine verkürzte Form von bedd- wird von den Sprechern verwendet, sodass das Futur 

durch ba‿+Verb im Imperfekt ausgedrückt wird. Nach Arnold kommen diese starren 

Präfixe bad- oder ba- insbesondere im Südosten der Provinz gelegenen Dörfern der 

Alawiten und Sunniten vor (vgl. Arnold, 1998: 150). In dem Film befinden sich folgende 

Beispielsätze: 

 „hēya ba‿yṣīr“108  

„Das wird passieren.“  

„ba‿ykūn ṣaddḳo, ba‿ykūn lā tṣaddḳo, ʾana hēk ṣōr fīni“109  

„Ob ihr es glauben werdet oder nicht, so ist es mir passiert.“ 

    

3.4.2.5. Egressiv 

 

Der Egressiv, welches das Ende eines Zustands oder einer Handlung beschreibt, wird im 

Dialekt von Samandağ und Harbiye aus dem Verneinungspartikel „e“+ baqa gebildet 

und trägt im Deutschen die Bedeutung „etwas nicht mehr tun“ (vgl. Wittrich, 2001: 158). 

Ohne Verneinungspartikel „e“ dient „baqa“ als Hilfsverb und kann verschiedene 

Bedeutungen tragen, wie „nun“ oder „nur noch“ (vgl. Talay, 1999: 183). 

Folgende Sätze aus dem Film sollen an dieser Stelle als Beispiele aufgezeigt werden: 

 

e baqa rafīq walad ẓġayyər110 Refik ist kein kleines Kind mehr. 

                                                 
107 Cansu verwendet allerdings neben „beddak“ auch die Form „beddek“, S.60. 
108 Vgl. Transkription: Cansu, S.60. 
109 Vgl. Transkription: Mehmet, S.58. 
110 Vgl. Transkription: Mehmet Kayıkçıs Mutter, S.49. 
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ʾawwal kint, e baqa hellaʾ111 Am Anfang war ich so, jetzt nicht mehr. 

e baqa fi ši yaᶜni112 Es blieb also nichts mehr übrig. 

e baqa a byṣirlek ši113 Dir wird nichts mehr passieren. 

maddət baqa kam yowm ʾəlluḫ twaffa 

haṣ-ṣabi114 

Es vergingen nun ein paar Tage und dieser 

Junge starb. 

 

3.4.2.6. Auxiliarverben 

 

Das Auxiliarverb „ṣār“ dient zum Ausdruck des Beginns einer Handlung, wenn es im 

Perfekt zusammen mit einem Verb im Präsens verwendet wird (vgl. Procházka, 2002: 

155): 

 

ṣərt ʾəštiġil fazḷe115 Ich begann schwer zu arbeiten. 

ṣərna nsekkir nəḥna116 Wir haben begonnen uns zurückzuziehen. 

 

Ohne ein nachfolgendes Verb entspricht die Bedeutung im Deutschen dem Verb  

„werden“, wie beispielsweise in folgendem Satz gesehen werden kann: 

 „ṣərna maᶜo ʾəḫwāt“117 „Wir wurden wie Geschwister mit ihm.“  

 

Außerdem trägt „ṣār“ die Bedeutung „passieren/geschehen“. Dies wird in folgendem Satz 

deutlich: 

„baqa ta nšūf ʾinšaḷḷa la qəddām šu byṣīr“118 

„Wir werden nun hoffentlich sehen, was zukünftig passieren wird“  

Das Auxiliarverb „ḍall“, welches im Deutschen mit „bleiben“ übersetzt werden kann, 

dient „zum Ausdruck der Fortsetzung einer länger andauernden Handlung [und kann] 

sowohl im Perfekt als auch im Imperfekt stehen.“ (ebda.) Einige Beispiele aus dem Film 

sind folgende: 

                                                 
111 Vgl. Transkription: Özer, S.58. 
112 Vgl. Transkription: Özer, S.51. 
113 Vgl. Transkription: Mehmet, S.58. 
114 Vgl. Transkription: Mehmet Kayıkçıs Mutter, S.49. 
115 Vgl. Transkription: Mehmet Kayıkçıs Mutter, S.49. 
116 Vgl. Transkription: Mehmets Vater, S. 58. 
117 Vgl Transkription: Cansu, S.49. 
118 Vgl. Transkription: Özer, S. 60. 
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ḍaḷḷ ʾəm‿ᶜāyne119 ich blieb starrend  

ḍall yibᶜaq ᶜaleyyi120 er schrie mich weiterhin an 

 

3.4.2.7. Modalverben 

 

Modal- beziehungsweise Pseudoverben folgt in den meisten Fällen das einfache Präsens. 

Zu den Modalverben zählen, neben dem bereits im Kapitel „Futur“ vorgestelltem 

„bedd“ als „wollen“, das unveränderliche „lāzim“ (müssen), „rād/yrīd“ (wollen) und 

„ġadar/yiġdir“ oder „ḥisin/yiḥsin“, beziehungsweise auch „fīt“+ Suffix für 

„können“ (vgl. Procházka, 2002:156). An dieser Stelle sollen Beispielsätze aus dem Film 

dargestellt werden: 

„baᶜid ᶜan ʾanqara lāzim‿əykūn sabᶜīn kīlomətər“121 

„bess e ma‿ʾəġdir ʾəmsik ši“122 

„e fītni rab ʾəwlād“123 

  

3.4.3. Negation 

 

Die Verneinung von Nominalsätzen erfolgt sowohl in Samandağ als auch in Harbiye mit 

der Partikel „mā“. In dem Film befinden sich folgende Beispielsätze:  

 

ahlo mā kān hīki keyyəsīn124 Seine Familie war nicht so gut. 

mā mitl hellaʾ yaᶜni125 Nicht so wie jetzt also. 

ʾana mā ʾəbnik126 Ich bin nicht dein Sohn! 

hellaq mā heyki ḳweh127 Jetzt ist das nicht so. 

 

Für verneinte Imperativsätze wird in beiden Dialekten „lā“ verwendet:  

                                                 
119 Vgl. Transkription: Refiks Mutter, S.50. 
120 Vgl. Transkription: Cansu, S.51. 
121 Vgl. Transkription: Refiks Vater, S.51. 
122 Vgl. Transkription: Özer, S.51. 
123 Vgl. Transkription: Lulus Mutter, S.50. 
124 Vgl. Transkription: Lulus Mutter, S. 47. 
125 Vgl. Transkription: Özer (Jugend), S.48. 
126 Vgl. Transkription: Özers Mutter, S.48. 
127 Vgl. Transkription: Cansu, S.50. 
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lā tqūluli özer128 Sagt nicht „Özer“ zu mir! 

qəlla lā tərkiši129 Ich sagte zu ihr: „Schaufle nicht!“ 

lā trūḥu ʾərǧaᶜu130 Geht nicht, kehrt zurück! 

lā tqūli ʾana hēke131 Sag nicht (f.), dass ich so bin. 

 

Hinsichtlich der Negation konnten für Nominal- und Imperativsätze somit 

übereinstimmende Regeln aufgestellt werden. Die Verneinung von Verben im Präsens 

erfolgt allerdings nicht einheitlich. Sie erfolgt sowohl mit der Verneinungspartikel 

„mā“ als auch mit - nach Arnolds Schreibweise „ǟ“- , welches als ein charakteristisches 

Merkmal alawitischer Dorfdialekte gilt (vgl. Arnold, 1998: 117). Da diese Partikel 

allerdings von den Dialektsprechern des Filmes kurz ausgesprochen wird, wurde in der 

Transkription eine andere Schreibweise verwendet. Außerdem wird je nach Vokalfolge 

des verneinten Verbs unterschiedlich negiert: mit „a“ oder „e“. An dieser Stelle sollen 

einige Beispiele aus dem Film zur Veranschaulichung dienen: 

 

e bʾaḫəd ġayra132 Ich nehme keine andere! 

a baᶜrəf ᶜanna‿l-walad133 Ich weiß nichts über das Kind. 

e mnḳullo özer134 Wir sagen nicht Özer zu ihm.  

ʾana e beddi ta ḍall hōni135 Ich möchte nicht hier bleiben!  

e bəyanzel136 Er geht nicht herunter. 

škīf qəltillo e bətḥebbo137 „Wie du magst ihn nicht“, sagte ich zu 

ihm. 

 

Ob mit „a“ oder „e“ verneint wird, hängt von der Vokalfolge des Verbs ab. So erfolgt die 

Verneinung des Verbs „wollen“ beispielsweise in beiden Dialekten immer mit dem 

Partikel „e“, wie in folgenden Phrasen festzustellen ist:  

                                                 
128 Vgl. Transkription: Özer, S.48. 
129 Vgl. Transkription: Mehmet, S.49. 
130 Vgl. Transkription: Zekis Frau, S.52. 
131 Vgl. Transkription: Lulus Mutter, S.12. 
132 Vgl. Transkription: Lulus Mutter, S.47. 
133 Vgl. Transkription: Oma, S.47. 
134 Vgl. Transkription: Mithats Vater, S.48. 
135 Vgl. Transkription: Özer (Jugend), S.48. 
136 Vgl. Transkription: Mehmet Kayıkçıs Mutter, S.49. 
137 Vgl. Transkription: Özers Mutter, S.55. 
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yaᶜni e brīd 138  

ʾana e brīd 139 

e brīd ta ᶜārif 140 

Auch das Pseudoverb „bedd-“ wird durchgehend mit der Partikel „e“ nur an einer Stelle 

mit „mā“ negiert:  

„mā beddi ʾəwlād“141  

Ist der Vokal der ersten Silbe allerdings ein „a“ wie bei dem Verb „wissen“, so wird auch 

mit der Partikel „a“ verneint, wie bei obigem Satz zu sehen ist:  

„a baᶜrəf ᶜanna ‿l-walad“ 

Auffallend ist, dass in Sätzen, die im Präteritum stehen, die Verneinung mit „a“ oder 

„e“ in beiden Dialekten nicht vorkommt. Diese Erkenntnis wurde außerdem auch auf 

Anfrage von Informanten aus Antakya bestätigt. Stattdessen wird immer die 

Verneinungspartikel „mā“ gebraucht, wie folgende Beispielsätze aus dem Film 

illustrieren: 

 

hūwi mā rād […] baᶜda mā bəṭṭalnā 142 Er wollte nicht […] dann lösten wir es 

nicht auf. 

mā kint ḥebbīn143 Ich mochte sie nicht. 

ʾəḥmāti mā ḥabbətni144 Meine Schwiegermutter mochte mich 

nicht. 

mā ṣəddaqt ʾəm‿ ǧayyel145 Ich glaubte nicht, dass er wiedergeboren 

ist. 

 

Eine Regel dafür, wann in Sätzen im Präsens mit „mā“ oder „a“ beziehungsweise 

„e“ verneint wird, konnte nicht festgestellt werden. Wie bereits erwähnt wurde, fällt auf, 

                                                 
138 Vgl. Transkription: Mehmet, S.58. 
139 Vgl. Transkription: Cansu, S.60. 
140 Vgl. Transkription: Özer, S.60. 
141

 Vgl. Transkription: Mehmet Kayıkçıs Mutter, S.49. 
142 Vgl. Transkription: Lulus Mutter, S.47. 
143 Vgl. Transkription: Özer (Jugend), S.48. 
144 Vgl. Transkription: Cansu, S.50. 
145 Vgl. Transkription: Özers Mutter, S.55. 
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dass die Verneinung von Sätzen im Präteritum immer mit „mā“ außer in einem Fall mit 

„e“ erfolgt:  

„ya ǧiddi ḥasan ʾissa ʾint e mət“ 146  

Allerdings ist dies wahrscheinlich eine Ausnahme, die auf die Bedeutung des Satzes 

zurückzuführen ist. Ins Deutsche übersetzt würde der Satz im Perfekt stehen und zählt 

somit als fortdauernde und nicht abgeschlossene Handlung: „O Opa Hassan, bist du 

immer noch nicht gestorben?“ 

Für verneinte Sätze im Präsens ist somit keine einheitliche Regel festzustellen, da 

abwechselnd sowohl mit „mā“ als auch „a“ beziehungsweise „e“ negiert wird. So 

kommen in der Transkription Verben vor, die in beiden Versionen verneint werden. In 

folgenden Beispielsätzen wird sogar in selbigem Satz aufeinanderfolgend mit beiden 

Partikeln verneint: 

lā wəl-ḫədər mā baqa baᶜrəf mīn yaᶜni a baᶜrə f147   

 

yaᶜni mā byzᶜal ʾiza qālulo ʾint ʾibn ʾibrāhīm manṣūr e bəyzᶜal148 

 

qālli ya ǧaḥš a btaᶜrəf ʾana rāyəḥ la dəkkāni […] qālli ya ǧaḥš mā btaᶜrəf ʾana rāyəḥ la 

dəkkāni149 

 

3.4.4. Sätze 

Sätze können in zwei verschiedene Typen unterteilt werden: Nominal- und Verbalsätze. 

Beide Satztypen bestehen aus zwei Hauptelementen, einem Subjekt und einem Prädikat. 

Wenn im Folgenden von Nominal- und Verbalsatz die Rede ist, wird damit das 

Verständnis europäischer Grammatiker gemeint, weil die Regeln im Hocharabischen 

nicht mit diesen übereinstimmen: Im Hocharabischen handelt es sich um einen 

Verbalsatz, wenn das Verbum vor dem Subjekt steht (vgl. Fischer/Jastrow, 1996: 93). 

3.4.4.1. Nominalsätze 

Nominalsätze im Deutschen enthalten eine konjugierte Form von „sein“ im Präsens, 

                                                 
146 Vgl. Transkription: Cansus Vater, S.55. 
147 Vgl. Transkription: Oma, S.48. 
148 Vgl. Transkription: Mehmets Mutter, S.53. 
149 Vgl. Transkription: Özers Vater, S.55. 
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beispielsweise wie in dem Satz „Ich bin Lehrerin“. Wie im Hocharabischen auch, gibt es 

im Dialekt zwar das Verb „ykūn“ für „sein“, welches allerdings immer weggelassen wird, 

sodass der Satz im Hocharabischen „ʾana muʾallimatun“ lautet. Subjekt und Prädikat 

alleine bilden ohne Verb einen Nominalsatz. Hierbei ist das Subjekt üblicherweise ein 

Nomen oder Pronomen. Das Prädikat kann ebenfalls ein Nomen oder Pronomen sein, 

aber auch ein Adjektiv, eine Adverbiale des Ortes oder eine präpositionale Adverbiale 

(vgl. Erwin, 2004: 317). An dieser Stelle sollen einige Beispiele aus dem Film gezeigt 

werden: 

 

hāda ǧiddek150 Das ist dein Opa. 

hey nasīma151  Diese ist Nasima. 

hāya ᶜatiqa ktīr.152 Dieses ist sehr alt. 

 

3.4.4.2. Verbalsätze 

 

In einem Verbalsatz ist das Prädikat eine finite Verbform. Wie im Nominalsatz auch, kann 

das Subjekt entweder ein Nomen oder ein Pronomen sein (vgl. Erwin, 2004: 318), wie in 

folgenden Sätzen zu sehen ist: 

 

 

ʾana baᶜrəfīn153 Ich kenne sie. 

hīyi rabbət lulādi killīn154 Sie hat alle Kinder aufgezogen. 

ǧo ʾəl-malakāt ta ʾaḫdūni155 Die Engel kamen, um mich mitzunehmen. 

sitta təbaᶜq fīya.156 Ihre Oma schrie sie an. 

 

Die Vergangenheitsform eines Nominalsatzes ist ein Verbalsatz, welches üblicherweise 

eine konjugierte Vergangenheitsform von dem Verb „sein“ (kān/ykūn) beinhaltet:  

 

                                                 
150 Vgl. Transkription: Oma, S.47. 
151 Vgl. Transkription: Oma, S.48. 
152 Vgl. Transkription: ebda. 
153 Vgl Transkription; Ahmet Golbol, S.47. 
154 Vgl. Transkription: Lulus Mutter, S.49. 
155 Vgl. Transkription: Mehmet, S.52. 
156 Vgl. Transkription: Cansus Mutter, S.53. 
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kān bit ḫamstašr səne157 Meine Tochter war 15 Jahre alt. 

ʾana kint ḥāməle158 Ich war schwanger. 

 

Das Subjekt kann in bestimmten Fällen im Verb eines Verbalsatzes enthalten sein, indem 

die konjugierte Form auf die Bezugsperson hindeutet, welches vor allem in 

Imperativsätzen vorkommt (vgl. ebda.): 

 

ḫudūni la ʾahli159  Bringt mich zu meiner Familie! 

tisᶜi‿snīn ḍalleyna sawa160 Wir blieben 9 Jahre zusammen. 

waddīni ᶜal-čewlik161 Bring mich nach Cevlik! 

3.4.4.3. Konditionalsätze 

Im Folgenden soll nun die Bildung und der Gebrauch von Konditionalsätzen in den 

Dialekten von Samandaǧ und Harbiye näher betrachtet werden. Potentialsätze werden mit 

„ʾiza“ oder „ʾiz“ (wenn) gebildet. Beim Realis der Gegenwart steht der Nebensatz im 

Perfekt, der Hauptsatz im Imperfekt oder beide Teile im Imperfekt (vgl. Behnstedt, 1994: 

188), wie in folgenden Sätzen zu sehen ist: 

 

ʾiza marrēt min ʾiqbāliyyə šəġl beyti 

ʾətšīlo wi‿trūḥ162 

Wenn sie bei uns vorbeikam, erledigte sie 

 die Hausarbeit und ging erst dann. 

 

ʾiza qālulo ʾint ʾibn ʾibraḥīm manṣūr e 

bəyzᶜal163 

Wenn man ihn fragt, ob er der Sohn von 

Ibrahim Mansur ist, ist er nicht traurig. 

 

Handelt es sich um den Realis der Vergangenheit, so steht der Nebensatz im Präsens und 

der Hauptsatz ebenfalls entweder im Präsens, Futur oder Perfekt. Die Bildung erfolgt 

durch „ʾiza“/ „ʾiz“ + kān (vgl. Procházka, 2002: 160):  

 

                                                 
157 Vgl. Transkription: Lulus Mutter, S.47. 
158

 Vgl Transkription: Mehmet Kayıkçıs Mutter, S.49. 
159 Vgl. Transkription: Özer (Jugend), S.48. 
160 Vgl. Transkription: Zekis Frau, S.52. 
161 Vgl. Transkription: ebda. 
162 Vgl. Transkription: Lulus Mutter, S.49. 
163 Vgl. Transkription: Mehmets Mutter, S.53. 
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„ʾiza kān fit ʾəl-ᶜašrīn u wāḥad u ᶜīšrīn, tere tamām u ḫləṣt“164 

„Wenn ich 20 oder 21 Jahre alt geworden bin, heißt es, ich werde es schaffen“ 

 

Irreale negierte Sätze, die nicht mehr erfüllt werden können, werden mit „le“ und der 

konjugierten Form von „ykūn“ eingeleitet, wie in folgenden Sätzen gesehen werden kann: 

 

 „kint ʾibrīd yaᶜni le‿ykūn kān māt, kān yḍaḷḷ fōq rās wlādo“165 

„Ich hätte gewollt, dass er nicht gestorben wäre und für seine Kinder da gewesen wäre.“ 

 

„ʾana le‿ykūn mit kint beddi yṣīr ʾibin oṭūz yedi yašənda“166 

„Wenn ich nicht gestorben wäre, wäre ich jetzt ein 37-Jähriger Mann.“ 

 

3.4.4.4. Temporalsätze 

 

Um in den Dialekten von Harbiye und Samandağ Temporalsätze mit „als“ und 

„wenn“ auszudrücken, können verschiedene Entsprechungen gebraucht werden. Häufig 

werden diese Sätze mit „miši“ eingeleitet:  

„miši šāfīto la buwa hōni, salmət ᶜaleyh“167  

„Als sie ihren Vater hier sah, begrüßte sie ihn.“  

Eine andere Möglichkeit ist die Konjunktion „lamma“ oder „lammt-il“:  

„lammt-il‿ladi yilim li‿ġrād…“168  

„Als er seine Sachen zusammenpackte…“ 

 

„ʾana lamma kint maḫṭūbe…“169 

“ Als ich verlobt war….“ 

 

Die Konjunktion „waqt“ oder „waqt-il“ dient zum Ausdruck von „zur Zeit als“  und steht 

                                                 
164 Vgl. Transkription: Özer, S.59. 
165 Vgl. Transkription: Zekis Frau, S.58. 
166 Vgl. Transkription: Özer (Jugend), S. 48. 
167 Vgl. Transkription: Cansus Vater, S.53. 
168 Vgl. Transkription: Özers Vater, S.54. 
169 Vgl. Transkription: Cansu, S.47. 
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immer im Perfekt, wie beispielsweise in folgendem Satz festzustellen ist: 

 „waqt-ʾəṣ ṣār ḫirib yaᶜni heyk ᶜaqlo“170  

„Zur Zeit als er psychisch zerstört war.“ 

 

Um Sätze mit „nachdem“ zu bilden, wird die Konjunktion „baᶜd-il“ verwendet (vgl. 

Procházka, 2002: 161f.): 

 

„baᶜd-ʾil ma‿ṣār hīki ʾana ʾəzaᶜl“171  

„Nachdem es so passierte, war ich traurig.“ 

 

3.4.4.5. Finalsätze 

 

Um ein Ziel oder eine Absicht auszudrücken, wird im Dialekt von Harbiye und Samandağ  

der Modifikator „ta“ gebraucht, welcher wahrscheinlich eine Abkürzung des 

Hocharabischen „ḫatta“ ist. Diese Konstruktion kann im Deutschen mit „um etwas zu 

tun“ übersetzt werden. Folgende Beispielsätze befinden sich in dem Film: 

 

„rāḥət maᶜi ta šalətli hūwi“172  

„Sie ging mit mir mit, um es abzutreiben.“ 

 

„waddīni ᶜal-čewlik (çevlik) ta nwakkət ᶜaleyh“173  

„Bringe mich nach Çevlik, um nach ihm zu schauen!“ 

                                                 
170 Vgl. Transkription: Lulus Mutter, S.49. 
171 Vgl. Transkription: Cansu, S.49. 
172 Vgl. Transkription: Cansu, S.50. 
173 Vgl. Transkription: Zekis Frau, S.52. 
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IV. Schluss 

 

Abschließend sollen die erfassten Ergebnisse zusammenfassend dargestellt werden. In 

der sprachwissenschaftlichen Analyse wurde zunächst mit dem Kapitel 

„Phonologie“  begonnen, wobei festgestellt wurde, dass die meisten Regeln für beide 

Dialekte übereinstimmen. Der größte Unterschied wurde im Punkt 

„Monophthongisierung“ herausgearbeitet: Während im Dialekt von Harbiye der 

Diphthong /ay/ des Hocharabischen in geschlossener Silbe zu /ō/ monophthongisiert 

wird, erfolgt im Dialekt von Samandağ eine Monophthongisierung zu /ē/174: 

 

Hocharabisch Samandağ Harbiye 

bayt bēt bōt 

 

Auch im Kapitel „Morphologische Merkmale“ wurden im Wesentlichen 

Gemeinsamkeiten für beide Dialekte festgestellt. Allerdings wurden stattdessen 

Unterschiede zu Arnolds Erkenntnissen aus seiner Habilitationsarbeit herausgearbeitet: 

Während nach Arnold die feminine Singularform der Näheren Deixis in Harbiye 

„hōya“ lautet, verwenden die Sprecher des Filmes die Form „hāya“, welche auch in der 

Provinzhauptstadt üblich ist. Auch hinsichtlich der Personalpronomen in Samandağ 

schreibt Arnold für die dritte Person „hūwa, hīya, hinna“, die Darsteller des Filmes, die 

den dortigen Dialekt sprechen, gebrauchen allerdings „hūwi, hīyi“ und „hinni“. 

Letztgenannte Formen sind ebenfalls die in Antakya üblichen Personalpronomen für die 

dritte Person. 

Diese Erkenntnisse lassen vermuten, dass ein möglicher Grund hierfür die Ausbreitung 

des alawitischen Dialekts der Provinzhauptstadt Antakya ist. Da der Stadtdialekt der 

Alawiten von Antakya ein hohes Ansehen, vor allem bei den jüngeren Sprechern hat, ist 

sie für Bewohner der im Umkreis liegenden Dörfer ein großer Reiz. Oft besuchen die 

Dorfbewohner aus verschiedenen Gründen wie Arbeit, Schule oder Einkauf die Stadt, 

wobei sie versuchen ihre Herkunft zu verbergen. So übernehmen sie die städtischen 

Formen, die sie während ihrer Besuche hören und sich aneignen, um nicht durch ihren 

Dorfdialekt erkannt zu werden. Die Monophthongisierung in geschlossener Silbe erfolgt 

in den meisten Dorfdialekten, während im städtischen Dialekt Diphthonge erhalten 

                                                 
174 Dieses gilt allerdings nicht immer, es wurde festgestellt, dass sowohl Sprecher aus Harbiye als auch 

aus Samandağ ebenso die Variante mit Beibehaltung des Diphthongs „beyt“ gebrauchen  
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bleiben. Das für Harbiye charakteristische Merkmal der Senkung von /a/ oder /ā/ zu /o/ 

beziehungsweise /ō/ in der Umgebung von emphatischen Konsonanten klingt besonders 

ländlich, weshalb diese Form oft unterdrückt wird (vgl. Arnold, 1998: 25f.). 

Die genannten Aspekte können somit Gründe dafür sein, dass Özer „hāya“ statt 

„hōya“ gebraucht oder die anderen Dialektsprecher neben den monophthongisierten 

Formen „bēt“ oder „bōt“ häufig auch die städtische Form „beyt“ verwenden.  

Im Hauptteil der Arbeit wurden syntaktische Merkmale der beiden Dialekte erarbeitet, 

die sich im Wesentlichen kaum voneinander unterscheiden. In den Punkten „Nomen“ und 

„Elativ“ wurde festgestellt, dass viele Regeln mit denen des Hocharabischen 

übereinstimmen. Bei Analyse des „Verbum“ ist allerdings aufgefallen, dass besondere 

Merkmale der beiden Dialekte vorhanden sind: Interessant ist die Verlaufsform des 

Präsens, die nicht wie die in Antakya und Syrien übliche Form gebildet wird, sondern mit 

ma‿+ Verb im Imperfekt. Beachtlich ist außerdem der Gebrauch der Verlaufsform, da 

diese nicht nur zum Ausdruck eines andauernden Geschehens dient, sondern auch des 

allgemeinen Präsens.  

Zudem wurden hinsichtlich der Negation interessante Feststellungen herausgearbeitet. 

Die Verneinung der Sätze im Film erfolgt auf verschiedene Weisen: mit „lā“, „mā“ oder 

„a“/ „e“. Einheitliche Regeln konnten für Imperativsätze und Sätze im Perfekt aufgestellt 

werden: Letztere werden immer mit „mā“ und Imperativsätze mit „lā“ negiert. Für Sätze 

im Imperfekt konnte hinsichtlich der Negation keine einstimmige Regel herauserarbeitet 

werden. 

Da diese Regeln nicht mit den Merkmalen von Antakya übereinstimmen, kann 

festgehalten werden, dass die Verdrängung des Dorfdialekts im Bereich der 

„Syntax“ nicht stattfindet. Anders als im Dialekt von Harbiye und Samandağ wird in der 

Provinzhauptstadt das aktuelle Präsens durch ᶜam + Verb im Imperfekt ausgedrückt und 

durch das Verneinungspartikel „mǟ“ verneint (vgl. ebd.: 292). Zusammengefasst erfolgt 

die Beeinflussung durch den Stadtdialekt von Antakya in den Bereichen 

„Phonologie“ und „Morphologische Merkmale“, nicht aber in „Syntax“. 

Außerdem findet eine weitere Vermischung der beiden Dialekte durch den Einfluss des 

Türkischen statt. In der Einleitung und im ersten Kapitel „Die Region Hatay“ wurde die 

besondere Situation der arabischen Sprache zum Ausdruck gebracht. Das Türkische, 

welches die einzig anerkannte Sprache der Republik ist und jahrhundertelang als 

Amtssprache des Osmanischen Reiches bedeutenden Einfluss auf die arabischen Dialekte 

osmanischer Provinzen ausgeübt hat, hat vor allem im Lexikon eine bedeutende Wirkung, 
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während in den Bereichen der Phonologie und Morphologie keine erheblichen 

Veränderungen vorkommen (vgl. Procházka, 2002: 184). 
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VI. Anhang 
 

Transkription 
 

Cansu Soğuksu: 
 

Lulus Vater: rādo baᶜḍēn ᶜaštēn kān keyyse 

Lulus Mutter: ē, rādo baᶜḍeyn u hinni ḥabbo baᶜḍeyn, waḷḷa anǧaḳ (ancak) kān bit 

ḫamstašr səne u baᶜda ḍaḷḷo byəǧi ʾarbᶜa snīn maḫṭūbe  

Lulus Vater: yaᶜnī ṣarl təsaᶜtašr səne u rāḥət ᶜarūs 

 

Lulus Mutter:  

 

bil-awwal kənna bəddna nbaṭṭəl ᶜanēn u baᶜda hūwi mā rād, ʾəᶜayyəṭ ʾiza bəᶜif ḥayāte e 

bʾaḫəd ġayra, ē ahlo mā kān hīki keyyəsīn yaᶜni u baᶜda mā bəṭṭalna u qəlli waḷḷa ʾiza 

bətḫaṭbiyya la məšrəq‿əd-dənya ma ḥadd byaḫda ġeyri yaᶜnī hāy šīliyya mən c aqlək, qāllī 

ʾana bəḥebba ktīr ʾiktīr ʾ əbḥebba, la ǧǧi lala c aqil ʾ əmmī lala ᶜaql beyyi waḷḷa beddi c amərla 

dayra waḥda u beddi ḥawša u mā zāləme heyke ta yəḥkim fīya, qəlna ʾaḷḷah yəhannikin 

bi-baᶜḍkin, ḍaḷḷo səne keysīn maᶜ baᶜḍēn ʾiktīr u baᶜda fī ʾəslāyif hīk bən-nəṣ, ṣārət 

ṭarṭəšma (tartışma) maᶜ baᶜḍēn  

 

Cansu: 

 

 yaᶜnī ʾana lamma kint maḫṭūbe yaᶜni mā kint ʾana asīnda mūtsuz (aslında mutsuz) kint 

ʾana aslında ktīr mutlu , u ʾ ana kint ma‿ʾəštiġil bil- qəṭən mitl mā qālətli ʾ əmmī u ʾ əḫwātī 

yaᶜnī nrūḥ kilayētna yaᶜni z-zeyt ul-limon faḷan (falan) u nrūḥ kənna ma‿nəštiġiḷ bil-

qəṭən u baᶜda ʾəǧawwəzt u zēne mitl ʾemetkūl gerçekten kān keyyse yaᶜni ilk sene mā 

ḥadd kān hīki yaᶜni škīf kötü mā kān ᶜaleyya ʾaḥad u ʾəyḥebbūni ʾana‿ǧ-ǧīrān  čünkü 

(çünkü) kint šāṭra 

 

2.  

 

Ahmet Golbol: hāda ᶜārifti? 

Oma: la waḷḷa, mā ᶜārifīn 

Ahmet: hāda ʾana 

Oma: ᶜale? 

Ahmet: ʾana ʾana 

Oma:  

baḷḷa? yerūḥe…u hāda hawdi‿kmān ʾana u ǧiddek u a baᶜrəf ᶜanna ‿l-walad…hāya šu 

ʾəsmo Suna u Mḥammad ᶜAlī u merto u bətto, hāda ᶜayən hāda Ḥasan, ᶜammak Ḥasan 

hāda u hāda ğiddek u hay ʾana…hāde mīn hawdi?  

 

Ahmet: hāda Ǧamīl 

Oma: hey Nasīma  

Ahmet: Furkan 

Oma: hey bətti  

Ahmet: Melda 

Oma: heyki hawdi kwēh…šēḫ Naṣīr Zeyfa ǧəddek u hāda šēḫ ᶜAli Dawūd ḥarbiyy u hāda 
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beyyi ʾismo šēḫ dawūd ʾikmeyn u hāda hāda ǧəddek šēḫ Nadīm u hāka būhu šēḫ ᶜAli 

Zeyfa u hāka mā keyse (…) 

Ahmet: ᶜayni hawdi mīn?  

Oma: lā wəl-ḫədər mā baqa baᶜrəf mīn yaᶜni a baᶜrəf   

Ahmet: qəllik mīn? 

Oma: ē, taᶜrifīn belki ʾint  

Ahmet: ē, tabi ʾana baᶜrəfīn ʾana ʾibnīn 

Oma:ʾeymte ʾətṣawwart baḷḷa?  

Ahmet: hāya ᶜatiqa ktīr hāya, hōn ʾəl-bāba, ʾəl-ʾanne u hāda Metīn 

 

Mithat Kayıkçı: 
 

Özer (Jugend): 

 

mā kint ḥebbīn, ʾawwal mā ḫələqt mā kint ḥabbīn u ḳəllin ʾana (ʾana) mā ʾəsmi özer lā 

tqūluli özer ʾana ʾismi mitḥāt, ʾana mā mən hōn ḫudūni la ahli, ʾana e beddi ta ḍall hōni, 

la waḷḷa mā mamnūn heyke‿ǧ-ǧīl akyas, aḥsan, fī bi-ʾīdi šiġl u biġdər bə-ᶜayən la ḥāli, 

mā mitl hellaʾ yaᶜni, heyke‿ǧ-ǧīl kān akyas 

 

Mithats Vater: 

 

gerči (gerçi) bəyəǧi la ᶜanna e mnḳullo özer mnḳul mitḥāt, bəyḳūlu əl-byrūḥ ḳatīl 

bəyğayyəl ʾaktar, hellak ʾəṣ-ṣabi hāda kān ma‿yištəġl beddo yrūḥ ᶜal ᶜaskariyy yaᶜni ʾibn 

ᶜašrīn səne u māt hūwi šabb, e hāda bənᶜad nəḥna mnqūl mitl katīl rāḥ e bəyğayyal 

 

Özer (Jugend): 

 

mesela hellaʾ ʾ ana le‿ykūn mit kint beddi yṣīr ʾ ibin oṭūz yedi yašənda (otuz yedi yaşında) 

beddi ykūn sabᶜa u tlātīn səne ba‿kūn c imri, beddi ykūn c əndi ahl u beddi kūn waḥde c āyle 

li mesela hellaʾ e fī hal-fərṣa, ē bedd ǧīni bass ykūn ğīt kān ṣīr akyas 

 

Mithats Bruder: 

 

ʾiza ṣāret yaᶜni sərqa ʾ aw ʾiza ʾ ətqātal qatal waḥəd ʾənqūl ʾ innu hūwi ʾ iza ʾ əmsakna c aleyh 

fert trīk ḫaṭa masala bənqūl la demek ki hūwi baᶜdēn mā mēt me heyki tənədamna ktīr, 

qəlna ᶜayən haz-zalame rāḥ maẓlūm me heyki u nəḥna ġəteyna ʾəktīr , ḥamde ǧayyel u 

ḥass bə-ḥālō ᶜarəfna u ǧāy la ᶜanna hellaʾ naḥne la ʾəyyēm ʾəl-fuwatnāhin yaᶜni heyk bəẓ-

ẓəlmi ᶜaleyh ma nəddemīn u la heyk hellaʾ ʾəktīr ʾəktīr mnḥebbo yaᶜni, yaᶜni ešqad hellaʾ 

ʾəḫwāt ʾəl-bāqiyīn naḥne ḫams‿ʾəḫwāt hūw kān ʾəs-sətti, ʾilu hellaʾ bəswītna 

 

Özers Mutter: 

 

hič (hiç) mā yṣaddəq ʾana ʾimmo gerčekten (gerçekten) mā yṣaddəq ʾana ʾimmo u la-

ʾəḫwāto ʾəyqil lulādik, ē gerçekten la hellaq, ʾəssa la hellaq bazen yaᶜni čou šeyler (çoğu 

şeyler) ʾiza ma‿qəlli ya ʾibni heyki bəyqəlli la ʾinti bətḥebbi lūladik hawdi ʾana mā 

ʾəbnik ʾinti lūladik hawdi, la waḷḷa yəbqā awwal mā ḫəliq hōni yaᶜni hūwi ẓġār awwal mā 

fahim ta yeḥki mā yəstəḳl ta nsəḥla ya özer e qəlli ʾana mā ʾəsmi özer ʾana ʾəsmi mitḥāt 

 

Mehmet Kayıkçı: 
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Mehmet Kayıkçıs Mutter: 

ʾana‿msadḳa miši šift ʾəl-nwāmāt (Mehmet: bḍall bəyəği lal-nwāma) e ʾana kint ḥāməle 

fīy u mā beddi ʾəwlād u mā bqūl la‿ḥḥād u qəlt ʾənšaḷḷah ya rabbi la tḥamməlna ḫaṭa, 

ḥamdəlla yaᶜni heyk ṣār e qəlt ḫalli rūḥ, ṣərt ʾəštiġil fazḷe (fazla) u ʾənhowd qəlt mā beddi 

ʾəwlād, yəği ᶜaleyyi bil-nwāmi e qəlli ᶜayne ʾana Rafīq dəššiya la hal-mağərfi mən ʾīdik 

lā təštiġli ymsəke heyk u yəšlifa, rəḥt heyki ʾənhaṭ čwāl (çuval) ʾəkbīr u beddo ḥəṭṭo la 

ḍahri mitl mā šəlto la čwāl šəlti Rafīq bə- ʾīdi heyk yšabbahli, ʾana ʾənhaṭṭo šəft rafīq hōn 

wāqif e baqa Rafīq walad ẓġayyər u ḍrubo ta yənzel u qəllo waḷḷa e bəyanzel qəltəllo ya 

rafīq ʾərmine ᶜayne ᶜayb, zaləme tə-l beddo yšūfak kint rākib la ḍahri baᶜd hal- ᶜəmir ta 

dəš ǧowzi ʾana mən wəčček waḷḷa bəmawtak, yəḍḥok, qālli waḷḷa ᶜayne ʾana Rafīq u ʾana 

beddi ʾəǧi la ᶜandek mā səddiqt, maddət baqa kam yowm ʾəlluḫ twaffa haṣ-ṣabi, ᶜayyent 

heyk fī la fōq ʾəm ṭalleyn barra had-dəni, qəlt ʾəḫṭay la šbābak ya Rafīq šu kint ġāwe bə-

šbābak waḷḷa e bətəmbaqlaq hal-mawte, ma‿qūl heyk bə-ʾaqli, ma ma qawwe bi-qalbi 

ma‿qūl hūwi sāməᶜni u šāyəfni qal demek ʾana ᶜand hēya beddi ʾəḫloq, qəlt ʾaḷḷāh ʾaḷḷāh 

demek la heyk rafīq kān ma ma‿ḫallāni ʾəštiġil ᶜaštēn beddi yəği la ᶜandi  

 

Mehmet: 

 

lā, mā bḥad la hawdi yaᶜni bəḥad baᶜd kānət-əl mağərfi qəlla lā tərkiši, tərkiš la hawdi 

bəḥid 

 

Refiks Vater: 

(mišāno hūwi), u hāy ṣūrt li yōm‿illiḏi ᶜallaqi‿n-nīšān (nişan) had-taṣwīra hāya ᶜarūsu 

u hāda hūwi qabil mā ywaqqaᶜ 

 

Lulus Mutter: 

hīyi rabbət lulādi killīn, ʾərḫiya bil-beyt u rūḥ u hīyi miši kānət dördüncü sınıf bil-mekteb 

ʾəl bešinǧi (beşinci) yaᶜni təḫbez u təᶜğin u baᶜd mā rāḥət kmayn ᶜarūs ʾəkmeyn mā ḥasbat 

ṭilᶜit mən beyta, ʾiza marrēt min ʾiqbāliyyə šəġl beyti ʾətšīlo wi‿trūḥ 

 

Lulus Vater: 

u hāya hellaḳ heyk bu da böyle yaᶜni čok (çok) temiz   

 

Lulus Mutter: 

yaᶜni hīyi ʾədayyir ḥasəb ḥālak hīyi ʾədayyir ʾəḫwāta yaᶜni ʾinti rūḥi kānse ʾinti ʾimriqi 

ʾinti sawwi ʾakəl hīk 

 

Cansu:  

 

(ma‿yḥaṭṭo yaᶜni škīf byḍallo ma‿ybᶜaqo yaᶜni škīf ma‿ybᶜaqo ma‿yḍallo yaᶜni 

hōniki) ʾəḥmāti mā ḥabbətni ḍaḷḷet ᶜaleyya ʾana, ʾana baᶜda yaᶜni ḍaḷḷ boynu bükük , yaᶜni 

ḍaḷḷ ʾana wāṭi ᶜanda ḍaḷḷ yaᶜni təbᶜaq ᶜaleyyi mā ḥabbətni, ʾana ʾibn ʾibn ʾəḥmāti ʾana 

ḥabbni e ṣərna maᶜo ʾəḫwāt e baᶜd-ʾil ma‿ṣār hīki ʾana yaᶜni škif taḳəl taḳəllak yaᶜni ʾana 

ʾəzaᶜl u ʾana kān ᶜəndi bit bit sēni u ʾaktar bit sēni u nəṣ bit kān ᶜande hal-əkbīre nilāy u 

haẓ-ẓġayyra kānət šu ʾisma mawlūde u baᶜda yaᶜni ǧaʾ ǧowze mən safar ʾəftarət ᶜaleyyi u 

ʾətqātlo ᶜaylteyn u fziᶜt ʾana fziᶜt mənno 

 

Özer: 
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(ʾana ᶜaṭšān ʾana beddi kōla)…bi heyki‿ǧ-ǧīl ᶜēšte kānət keyse ktīr yaᶜni arḳadašyāt 

(arkadaşlar) fī ʾili kān čawra (çevre) yaᶜni howniki ma‿ʾənᶜarif bil-ḳarata biš-šəġl bil-

gōra bil-sbēḥa kint ʾəḍawwər maᶜ arkadašyāt ʾəktīr, nḥabb heyk ta nrūḥ ᶜa šərb arada 

sırada, nəštiġil mən fakət ʾ əš-šəġl nədawwar yaᶜni kint šwayy hīki la barra mā c al-bōt faẓḷe 

kint, šwayy la barra kint, ṣigāra kint ʾətkaḷḷan u ᶜaraq bīra u češit (çeşit) kint ʾetkaḷḷan, 

bə‿haǧ-ǧīl e fi bišrab la ṣigāra u la ᶜaraq e fīʾənšaḷḷa e bišrab ʾəkmān, (mā ġəlabtkin bess 

ta mā tzᶜalo)…hāda Mehmet ᶜAli, hāda Mḥammad, hāda ᶜAlī u ʾana Özer 

 

Cansu: 

 

(ʾeḥmātna) ʾəḥmāti mā ḫalətni raḥat (rahat) la ʾili la ʾilo u lal- ʾawlādi (Vater:bəttēn) u 

ʾəl-üǧünǧü (üçüncü) mā šāluli, bit ʾəḥmāti ḥāya, rāḥət maᶜi ta šalətli hūwi, ǧīt la hōni 

ḳəltilla ʾanti šilti‿l-walad, ma heyk yamō 

 

Lulus Mutter: 

ē, heyki hay waqt-ʾəṣ ṣār ḫirib yaᶜni heyk ᶜaqlo ᶜayyen heyk qāl ʾana e fītni rab ʾəwlād qāl 

ta dēwa, qāl hellaq ʾətšilo u ġadə bəyṣīr ta saḥ ʾana, yaᶜni bremna ᶜaleyyhin ʾəktīr lā tšilo 

u lā tšilo nəḥna mā kān ʾəǧu la ᶜaqəlna rāḥ u hinni šālu la hūwi lal-walad 

 

Lulus Vater: 

yaᶜni ᶜaqlo ḫərbān e fīto byrabo ʾəl-wlād 

 

Cansu: 

yaᶜni ʾana sonučta (sonuçta) ʾana kint ʾimm yaᶜni doāl olanə (doğal olanı) bu yaᶜni ʾana 

kint bi heyki‿ǧ-ğil ʾimm u baᶜref škīf ʾəl-ʾimm bətrabbe u škīf bə šu ʾəsma u ama hellaq 

mā heyki ḳweh 

 

Refiks Mutter: 

i waḷḷa, bšəm rīḥto mīt ʾətrīk ʾəl-lizi byəǧi la waḷḷah šāyəfīn ʾibinna yaᶜni‿l-wald ʾaḷḷah 

yḫallī la-ahlo, yaᶜni ḥakyo ḥaki ʾəkbīr ṭərtībātu u ḥakyo ḥak ḥiki šabb yaᶜni u hāybto haybit 

šabb, yaᶜni mā ḥada byqūlu mā ḥada fid-dəni ḥāza la hal-ḥowẓe, u zalmo u waldo rāḥ māt 

u ǧāki haǧ-ǧayyi, hič (hiç) mā ḥad byqūl māt u ǧa haǧ-ǧayyi, ʾəl-ḥamdillāh la ᶜaṭīt ʾaḷḷah 

 

Refiks Vater:  

kil nəḥmil walad yaᶜni lūlād ta ma yeklo hem ʾ əl-wadaᶜ bil-qalb, baqa nqūl ʾ ənšaḷḷa u taᶜla, 

ʾaḷḷah ǧəbilna ḫabar mənno, ḍaḷḷi hōn ʾaḷḷah ybᶜatli ḫabar mənno, haṣ-ṣabi māt masala mā 

lihək la hōn  

 

Refiks Mutter: 

waḷḷāhi ʾana qēᶜde la hal-ṣadir waqt əl-ləzi māt u ʾana qēᶜde le hal-ṣadīr ḍall ᶜayyen fiya 

la hal-saǧra kyeh has-saǧra waḷḷa ḍaḷḷ ʾəm‿ᶜāyne fiya ḍaḷḷ‿ʾəm‿ᶜāyne fiya ta 

yətšabbaḥli wāqif ǧuwēta, šifto ʾəktīr mā ʾəktīr ʾəktīīr šifto, wāqif bis-saǧra heyke, ᶜāyen fi 

qulli kwah ʾibni bis-saǧra u qāᶜəd dmūᶜi yinzelo ḫamsi‿snīn, ḫamsi‿snīn ḍaḷḷ ʾəṭṭayyāṭa 

minu ᶜal hal-darb mā ṭayṭəṭ u yqūlu la ḥade ʾəṭayyəṭ makīna hōne māt fī ǧənāze ʾətqīle u 

ʾətfūt baᶜd ʾətfūt əl-makīna kūl ʾaḷḷah ʾaḷḷah ʾətqul ya dunya ḫamsi‿snīn  

 

Refiks Vater: 

Baᶜid ᶜan ʾanqara (ankara) lāzim‿əykūn sabᶜīn kīlomətər, ʾəl-walad hōniki sawwo qaza 

(kaza), iš-šūfēr taqqi‿l-fren wiṭ-ṭər u rāḥ la ḥālo wil-walad ʾinšaḷḷa la ǧanab ʾənkaṣrət 
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ʾəǧro, ḥaṭṭu bil-numune hastanesi bə-ʾanqara fātət arbaᶜa təyyem wil-walad ma sawwa 

ḫēr twaffa hōnīk 

 

Özer: 

ʾana ḥaṭṭayto‿l-warqa bil-beyt u ḳəltilla laʾəḫti‿l-ʾaẓġar‿əl kil hīki ʾ aẓġar minni ḳəltilla 

ta ǧəbli čoyāt la ᶜand‿əl-fiᶜāl la ᶜand ma‿yštəġlo ḳəltillin la fiᶜāl ʾintu ʾənzelu šrabo 

čāyetkīn, ʾana ḳəlt minni la-ḥāli beddi ʾəḍrub bi‿hal-ᶜomāra, rōyiḥ byin hadə‿l-bōt, 

ḍrabt mšaqqa‿l-bōt, ḍrabt ḍarbt‿ət-tāni bəl-yaġnīš (yanlış) ʾal-üčüncü ḍarbe qalab ʾəl-

ḥōṭ ᶜaleyyi, yaᶜni ġəšyān, bess ma fiq la ḥāli ġəšyān ʾəlḥaqna ᶜal ḫastaḫane baᶜd 

mā‿lḥəḳna ᶜal-ḫastaḫāne ṭəbt ma ḍall fini ši, kān ᶜindi ḫayyi u bayyi, ṭalᶜūna mən 

ḫastaḫane bil-ambuḷanṣ (ambulans) ǧābūna ᶜal-bōt  fawtūni  ḫaslūni baᶜda ṭalᶜūni ʾana 

ma‿šufīn  ma‿šufīn hinni ma‿yḫaslūni ᶜənna lal-mayyit bəyḫasslu u bykefnu, ʾana kint 

ma‿tfarraǧ ᶜaleyyin bess ʾana a m‿aᶜrəf lešo ma‿yḫaslūni ʾana ṭəbt yaᶜni fiṭ ᶜal 

ḫastaḫāne ṭəbt, ḥannūli deyyēti heyki u kefnūni ᶜišt ʾəssa mā kint la ḫāṭib u la‿mǧawwaz 

ᶜəšt genǧ (genc), ma‿ywadᶜūn ʾəḫwāti ma‿yebku kil aḥad məltammīn killi‿ḍ-ḍayᶜa, 

ma‿yebku ᶜaleyyi, al-walad šabb māt, bəṣ ṣārətli ṣīta  

 

Cansu:  

 

u baᶜda yaᶜni ḍall yibᶜaq ᶜaleyyi, kötü yaᶜni mitl ǧenn, laməl heyki sawwa ʾana ṭabi mā 

ḥsənt dayant qultillo nōlur (ne olur) ʾərmīni lat ᶜayyərna ᶜan ʾəwlādi lamma qultillo heyk 

mā hič (hiç) yaᶜni mā šu isma mā səmaᶜa mənni rāḥ šal-əl ferd mən taḫt‿əṣ-ṣōmya 

qawassni, baᶜda bdmūmāt ḍəḷḷayt heyki c al-hāḷi (halı) ḍəḷḷayt bil-hāḷi bil-köši (köşe) u čərr 

mənni dmūmāt ʾ əktīr, la wəkkat lūlādi u baᶜda mət wkat heyki bi-ʾulādi kint u ʾ əmmi kānət 

ma təḍrub c al bāb ya lulu ʾ ana kint ma‿ʾəsmaᶜa, ṣāḥi mayti ama ma‿ʾəsmaᶜa, belki btqūlu 

kizib faḷan ama gerčekten (gerçekten) hāya, ər-rūḥu keyse her zaman byəsmaᶜa 

 

Lulus Mutter: 

 

dəqqayt əl-bāb ᶜayyaṭ ya bətti ya lulu ya lulu ya lulu ma ḥad kəllamni ftaḥt al-bāb ᶜayyent 

šifta mayytə u ġtayta bil-baṭānīya baqa bi-haki baᶜakt yaᶜni mā ᶜarəft šu ṣār fīni  

 

Cansu: 

 

baᶜda, mit, mit, ǧo, qabrūni u sabᶜa teyyem rāḥət rūḥe u ǧiyyət  

 

Özer: 

 

ǧit mᶜaīn kil e baqa yaᶜni ma ᶜarəf bi-ḥāli mət bess e mard yaᶜni ta ᶜarəf mit yaᶜni tamām 

ma‿kūl ʾana mit bess leʾ mā mit šuayəf ḥāli zaten ma‿ʾətḥayyar lešo ma‿ysurrūni 

ma‿yḫaslūni ʾ ana hōn ama bə-heyk yaᶜni a ma‿tᶜarəf šu ma‿yṣīr, ma‿ʾeddawšan ʾ immi 

ma‿šūf ʾimmi ma‿ʾəddawšan ʾḫəwāti ma‿ykūn ᶜand ʾəḫwāti a maᶜrəf yaᶜni ʾana mən 

fōqīn bess ʾana ma‿šūfīn kilayētīn yəmnkin mən fōq ma‿šufīn kilayētīn ʾana, ǧərrebt 

wuǧūdi hōnīk e me‿yətḥarrak hōniki ʾəmġammaḍ ᶜayneyyi, e ma‿yitḥarrak bess ʾana 

ma‿ḥarrek kil ši ma‿ṣayyər bess e ma‿ʾəġdir ʾəmsik ši, zaten e fi ta ʾəmsik e bəġdir ta 

ʾəmsik ši, ḥəssayt bi-ḥāli mayyit baᶜd ma ḥattūni bil- qabir yaᶜni kint ma‿šūf kil ši 

ma‿šūf, baᶜda qabrūni u rōḥu‿l-ᶜēlam, ʾimmi u ʾəḫti u bayyi u ʾəḫwāti ʾāḫir ši rāḥu 

mən‿il-qabir, dašu yaᶜni ḍallo maᶜi ma ġdərt rūḥ maᶜīn, hinni rūḥu u ʾana šəft ḥāli bə- 
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yaᶜni bošluq (boşluk) e baqa fi ši yaᶜni ma fī sanki la zalme e baqa fi ši, ḥəssayt bə-ḥāli 

ṭam hōniki ᶜarəft bi-ḥāli mit,  

ma‿ʾətkər ministah šu kint ma ṣayyər u ʾəmbārḥa ʾoyn kint, kilayētin ma‿ʾətkirrīn mən 

hōn la hōn minista šu kint ma‿ṣayyər u hellak ʾeyni, hellak tḥayyət ḥayāti , hal-šaġle 

ma‿ʾəfhama mit yaᶜni baqa rūḥət badan māt rūḥi ma mātət bess yaᶜni  

 

 

Mehmet:  

 

kil ši rāḥu ta‿yqburūni yaᶜni ʾana ʾəḥmalt ḥāli u ṣəlleyt la fōqi kil ši,  qēšaᶜ min ǧāye u 

min rāyiḥ ʾana bəḥki maᶜīn bess hinni e bysmaᶜūni kil ši hinni ǧay ta yqūmu u ʾana ǧit ta 

qūm u ʾana ḍrabt rāsi bəs-stēḥa kweh bi heyki ṭəlaᶜt ṭam rūḥi, ǧo ʾəl-malakāt ta ʾaḫdūni 

ᶜand ʾaḷḷah qālūli qūm ḳəltillin e fīti‿qūm ʾəḍrib bi-rāsi, qālūli la nəḥna šəlnāhu, e baqa 

a byṣirlek ši qəmt bi-heyki baᶜda kāl taᶜa te-nnaqi ʾimm ʾana kint ʾəmnaqāha la hēya u 

kint bəǧi lan-nwāmāta ʾəkmeyn heyk byəǧi lan-nwāmāta kəlla beddi yṣīr ʾibnik  

 

Mithats Vater: 

wāqfīn fōq rōsi, yaᶜni šūfu ḥālti ʾana u tiddawšnu la ḫū yaᶜni ma‿yqillu yaᶜni ʾəfham  

 

Özer: ʾəᶜrif ḥalāk ʾana mitlak kint ma‿dūr, ba‿yəǧik yōm u ʾinti ba‿ʾətṣīr mətle trūb, 

meš ʾana hōnīk u hōni, aynə (aynı) zalme 

 

Mithats Vater: šəġl ʾaḷḷah, e byəṭlaᶜ bil-ʾīd ši, hellak ᶜandek hinni e ma‿yǧayylo, e 

biyǧayylo 

 

Soner Karaali: 

 

Zekis Frau: 

 

ǧay la ᶜanna, šāfni ʾili, bess mā staǧar qāl mīšāni ʾana kān ᶜəmrī yaᶜni ẓġayyər, ṭlatṭᶜaš 

səni, ē qəltillo u sonra yaᶜni bəbāli kil min bedda yḥaṭṭ əl-ḫātem yrūḥ la beyto, yaᶜni heyk 

ʾəm‿ʾamli ište min heyki kān ʾaḷḷah ǧaᶜl qəsme u ḫaṭabni […] 

ama baᶜd əṣ-ṣabi zaten ḫəlqit bit‿ət-tēni ᶜandi beyazgül u baᶜd minna songül hal-sonunǧi 

(sonuncu) baᶜd ma twaffa hūwi yaᶜni ʾ inšaḷḷa təslam hāki kmēn mātət fiya kān maraḍ yaᶜni 

akdeniz anemisi, tisᶜi‿ snīn ḍalleyna sawa baᶜd tisᶜi‿snīn ište rāḥ ma qəllek mišēn əṣ-

ṣabi ma kān ma yəslamu lūlād, hāki‿l-waqt kān keyyis, ište qəddam ma yḍīᶜ bil-baḥar 
ʾib-seni dawza‿m c aleyyi baya dawzam ᶜaleyyi, ḥatta qəltilla la ʾ immi qəltilla ya anne ište 

zeki heyki kmeyn qəlli yaᶜni la samaḥ ʾaḷḷah la yrūḥ u yṣīrlo šaġle šay yaᶜni nolursa olsun 

kmeyn ǧowzi yaᶜni […] 

la tānt yōm ma wiǧǧt əḍ- ḍaw ṭālᶜa‿l-qōnu (konu) bid-dēᶜa ma‿yqūlu li ḍāyᶜa‿l-gāmi 

(gemi) u hāya‿l-gāmti fīya zeki baqa bi heyki‿s-saᶜa kint ma‿faṭṭrīn la lūlād, kānu 

tlattīn ṭayyibīn, waḷḷa ʾrmaytin ᶜali‿fṭūr mitl ma ma‿faṭrīn u ʾərkat la beyt‿əl-qapṭan əl 

ma yštiġil maᶜo, ʾəsʾalna šiftīn ma‿yduqo u yəbko u bi heyki‿s-saᶜa ǧīt ᶜal-beyt, ʾana u 

ʾəḥmāti kənna ma‿nīrget ḫalf minna, kān fī ʾibn ʾəḥmāti bahzet ʾaẓġari‿l-kill min ʾūlād 

ʾəḥmāti, ʾaḷḷah yḫallīk ya behzet waddīni ᶜal-čewlik (çevlik) ta‿nwakkət ᶜaleyh, riḥna la 

hōniki ṣār yiqillūna sahil güvenlik ṭālᶜa, ṭālᶜa ta‿twakkət ᶜaleyyhin ama ġeyr tekne 

šāyiftīn u ṣārt tqillīn min ʾeserīn mā fāḍal ʾaḥad, lā trūḥu ʾərǧaᶜu, waḷḷa ḥamlo ḥālin u 

ʾərǧaᶜu nəḥna rəǧaᶜna ᶜal-beyt nṭarna la ʾənšūfīn mḥall šīn yaᶜni byšūfīn ʾaḥad ši u 
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bəyǧibīn ᶜal-bēt, yōm, yōmeyn, tlāte, šahr, šahreyn mā ǧo, bymūt mā bəᶜēš baqa  

 

Refiks Vater:  

 

Bil-ḫams sanawāt ṭabᶜan ʾana ḥaṭṭeyt ʾaḍāy (aday) ᶜal beledī bašqanləna (belediye 

başkanlığı'na), bəyḥaṭṭo taṣāwir u ʾāfīšāt (afişler) weṣāyra (vesayre) hal-walad ḳaršīt 

beytīn nḥaṭṭ taṣāwēre 

 

 

Mehmets Mutter: 

ǧa as-sečīm (seçim), beddo yṣīr ʾəs-sečīm, qāᶜdin u ḍaḷḷ ybᶜaq wi‿niṭ heyk ǧūwa u rūḥo 

u ǧibūle təṣwīra, hāda bābite, yeee ʾətḳəllo baḷḷa šīlo hēki‿l-ḥal ᶜayb ya ḫayye, kilayētna 

būwasna heyki 

 

Mehmet: 

hal-mən fōq fī mənnin byaᶜrəfūni u byqulūli Refīq, mā... byqulūli ʾint mā ʾibn ʾIbrāhīm 

Manṣūr, bəqullīn ē 

 

Mehmets Mutter: 

yaᶜni mā byzᶜal ʾiza qālulo ʾint ʾibn ʾIbrahīm Manṣūr e bəyzᶜal, byəḍḥok byqəllīn ē ʾibn 

ʾIbrāhīm Manṣūr ʾana 

 

Cansus Mutter: 

 

ʾəl-ladi bykūn mǧayyel ṣaᶜb, byḥərr ahlo ktīr, byḍaḷḷ bywaḳḳət la ahlīto hāk, ʾili taᶜbətni 

ktīr waḷḷa, bətḳilli ʾana ʾili wlād u ʾana ǧowzi ma‿yštiġil u ʾana hīk beddi ǧīb u ʾana hīki, 

kil yōm bətḳayyəmni naġam, ba‿trūḥ la ᶜand lūlāda kānət ẓġayyra, yṣīr maṭar təbki 

la‿wlāda, w-yṣīr raᶜd təbki la‿wlāda,wi‿yṣīr šōb təbki la‿wlāda u yṣīr berd təbki 

la‿wlāda, inǧīt ʾ ana ʾ ākil mā tḫalīna nākil, kil yōm bḍaḷḷ təbki la‿wlāda, ya ḫayye nəḥna 

e mnᶜarəf ʾ eyn, waḷḷa kānət anǧaḳ (ancak) yaᶜni ta kaffət səne u nuṣ u hīyi mawtətna, ḥrām 

ᶜaleyyi laḳšeᶜta ma təmši u laḳšēᶜta ma dəbb, ġeyr ma tərgēt ʾismak ya sayyid ya ḫəḍər, 

ǧannəntna hāy šu mḥasab ḥāla, ǧīt ḳal qal ʾana beddi rūḥ la ᶜand bēt ʾəmmi ulik ʾeyn ta 

trūḥ nəḥna mā ʾilna ʾaḥad ulik, ʾəfzəᶜna ᶜaleyya, kəlt ʾana šu ʾiǧa la ʾaḳli, ʾišī ḥār ᶜəmri, 

ʾibni sakat u hāya bətṣīr sakat ʾana waḷḷa heyk ʾəfzaᶜit yaᶜni e beddi ʾikzib, ʾiza kəzzabt 

ᶜannak ᶜan ʾaḷḷah e fīti bəkzeb, ī hey ya ḫayye ǧay waḥde ma tbayyᶜe min ᶜəndīn ʾəḫta 

ǧārta, ʾisma ǧaḥīda, ḳālətla ya mā ʾinti ʾəḫta la ǧaḥīda, ḳālətla yii min qallək, qālətla iy 

waḷḷa u ʾibn ʾəḫtik ṭalib u nāṭīr lūlāda, uʾana ᶜandi bebektēn (iki bebek) 

 

Cansu:  

ē ʾana bəḥəṭ doġre ḥatta sitti kānət ma‿təbaᶜq fīni 

 

Cansus Mutter: 

sitta təbaᶜq fīya wi‿ǧ-ǧīrān ybaᶜqo fīya  

 

Cansu: 

ḥatta yiqillūli, šu ǧāhili yiqillūli u ᶜamlūni ʾana ma‿ʾəkzəb  

 

Cansus Mutter: 

yiqillūla ʾinti lissa ma ḫilqit  yaᶜni mīt šaġle yiṭalᶜūla, yqūluli baᶜda rāḥət lāḳət ahla, ǧīt 
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rāḥet ṭalᶜət mənna la bēla ṭalᶜet bēt ahla  

 

Cansus Vater: 

ʾiǧa ǧābuwa la hōni, qāl ʾiza hiyya min ǧad,ʾəmši ta naḫda ᶜal-beyt, ḫadnaha min hōn u 

rəḥna bil-münübüs, miši šāfīto la buwa hōni, salmət ᶜaleyh qālətlo ya beyyi lešo, hāda 

beyyi emīn u hāya ʾimmi ᶜaṭra, qūl neyse qāl ʾiza hīyi ʾəmši ta nāḫda la beytna, ʾiza 

ᶜarfət‿il-beyt demek ki hīyi, rəḥna min hōni ḍall mīt məṭər beynna u beyno ᶜal-bēt, 

nezelna hōni huw rāḥ ḫabba‿l- makīna ġeyr maḥall u nəḥna ʾəmšeyna ʾana u ʾəmma 

heyy u ʾəmma hāki, ʾəlhaqna ᶜal-beyt heyy ḍaḷḷət rēkde kānət bit sənteyn u tlatti‿snīn 

belki ẓġār ya ʾerbaᶜa snīn , rekdəd la ǧuwwa, šāfət wekdət heyk wekdət šāfəto la ǧidda, 

qālətlo lakan ya ǧiddi ḥasan ʾ issa ʾ int e mət ʾ u ballašət biki, u fātət c addət təṣwərāt ʾ əḫwāta 

killīn u šāfītīn u ltammət ᶜaleyna karačay (karaçay)  killa  

 

Cansus Mutter: 

šāfita la ʾəḫta ḳālətla ya ʾəḫti ǧuwwezti ʾinti kinti maḫṭūbe, ʾana mət škīf ʾəǧuwwazti 

 

Cansu: 

qālitli i waḷḷa ya ḫayti sawwayt ʾəl-ᶜərs qālətli mā sawwayt ḍaqq mišānik 

 

Cansus Vater: 

ǧāᶜ ᶜamma la hōni qayən babasə (kayın babası)  yaᶜni ᶜamma, hūwa wi-wlādu wi-ḥmāto, 

ǧīt qālətlo min haǧ-ǧay ḳāl hāda ᶜammi 

 

Cansus Mutter: 

ʾana qəltillo nəḥna madyūnīn ᶜal-bākūr (bağkur) kweh ǧayyīn mā kəntu trūḥ‿ətneymo 

ᶜal-bākūr, qāl lāʾ kānət ẓġayra, qāl lāʾ hāda mā ǧāy mišān ʾəl-bākūr, ḳal hāda bū la ǧowzi, 

ḳalla la mā ᶜariftini, ḳālətlo ʾint ḥəbbeytni tūsi u hīyi mā ḥabbətni la-tūse, ʾaḷḷah yəfḍaḥa, 

ḳāmat ᶜamta baᶜḳət fīya qālətla ma ᶜayb yaᶜni heyki, ᶜayb qālətla la bit ḫayye ma tḳūli 

heyki, qālla ǧowza ᶜamma la ḫalla‿tḳūl ẓalmīta ḫalla‿tḳūl 

 

Özer: 

ma‿ʾətkir wālid ẓġayyər ma‿yəbki bess, baᶜda ḫələḳt, ḫələḳt trīḳa, ḫələḳt ʾana wālid 

bess e baqa ma‿ʾətkir ši, kil ši ḍaḷḷ la ḫalf, bess wālid fātət rūḥi bi-badan wālid, bess 

 

Özers Vater: 

hūwi‿l-ḥakā, hūwi ḥakā yaᶜni nəḥna mā c arəfna, ṣār c umro tlatti‿snīn u nuṣ, u yqūl beddi 

rūḥ la bēt ahli, beddi rūḥ la bēt ahli, nqullu nəḥən beyt ʾahlak yaᶜni ġəyr ʾahl mā fī lak, 

ma ʾilak ġeyr ʾahl, lā fī ʾili ʾahl tāni, u wēn?, tāḥt ʾəyḳūl la dəkkān ᶜabbūd 

 

Özers Mutter: 

 

baᶜd əl-ḥiliq u ytemm yəbki, e ᶜayyen fī beytna beytna ma kayyis, kənna qādᶜīn bi hal-

byūt‿əl-ᶜatīqāt u ḍīq ᶜaleyna u ši yᶜayen u yzᶜaḳ, yisawwi heyki bi hal-beyt u yi 

ma‿yᶜayyin wi-ᶜayyin fil-bēt u yəbki yaᶜni yəbki yaᶜni geǧe (gece) gündüz yətemm yəbki, 

ē waḷḷa ktīr ḥakyo keyyis kān, hič mā ṣanki (sanki) ʾibn tlātə/ʾarbaᶜa‿snīn ma fataḥ 

təmmo ᶜal‿ḥaki mā ṣanki (sanki) ġēr ʾibn ma‿yrūḥ lal-maktab, yaᶜni el-ma‿yrūḥ ᶜal-

mekteb e fāhim ʾəl-ḥaki ʾaktar minno, ʾiktīr maša la waqt u ḥaka la waqt, u ʾana min 

dəkkān ᶜabbūd u ʾana kint šabb u ʾana bəštiġil u ʾana fī ʾili šiġl yaᶜni bess u yqəllīn la 

ᶜammo ʾaḷḷah‿yḫallīk ya ᶜammi wəddīni la dəkkān ᶜabbūd ta rūḥ la šiġli, ē sürekli yqūla 
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heyki, qāl baḷḷa ya anne ʾ inti lešo yaᶜni ʾinti ma‿təštġli u beyyi e ma‿yəštiġil, kān bōbīto 

məksūr, wēqaᶜ miksūra ʾiǧro, qəltillo ya ʾibni būk mərḍān, qāl waḷḷa beyyi hāda ʾana e 

bḥebbo mā keyyis, škīf qəltillo e bətḥebbo, qāl waḷḷa e bḥebbo la beyyi hāda, ʾana fī li 

beyy ġeyro u fī li ʾimm ġeyrik, škīf fī‿lak ʾimm ġeyri, qālli ʾana fī‿li ʾimm ġeyrik, ʾinti 

ʾašṭar min ʾimmi heyki amma beyyi heyka ʾakyas min beyyi hāda, heyk ḥaka  

 

Özers Vater: 

lammt-il‿ladi yilim li‿ġrād, qābḷo (kablo) masala, prīz (priz), tornawida (tornavida), 

pense yḥaṭṭin bil-pōšet (poşet), affedersin qālli ya ǧaḥš a btaᶜrəf ʾana rāyiḥ la dəkkāni, 

waḷḷāhi‿l-ᶜaẓīm, ʾibni tlatti‿snīn u nəṣ, qālli ya ǧaḥš mā btaᶜrəf ʾana rāyiḥ la dəkkāni, 

ʾana ʾili dəkkān, u ben šimdiye (şimdiye) kadar e ma‿ṣaddəḳ ama ʾimmo raḥmetlə 

(rahmetli) qāl e baqa ma‿rūḥ ᶜal-qabir, ʾibinna ᶜanna, e fī lzūm ta nrūḥ ᶜal‿ qabir, 

ma‿nšūfo kil yōm ᶜanna, u la hal-ʾān byrūḥ u bəyǧi la ᶜandīn wil yōm e byrūḥ la ᶜandīn, 

byəzaᶜl u biyḍūǧ yaᶜni böyleǧe (böylece) inan səddaḳna yaᶜni 

 

Özers Mutter: 

 

ʾana‿nḥaṣart u ṣəddaḳt yaᶜni m‿ǧayyal diye min bil-ʾawwal mā ṣəddaqt ʾəm‿ ǧayyel, 

e ʾ ibni u mā ʾ ibni ynhizim minni u fut ta ḫayyeṭ ʾ ana ʾ əbqa ḫayyeṭ yaᶜni terzi, fut ta ḫayyeṭ 

ynhizim e qilli ʾana rūḥ beddi ʾəlaᶜb, dawwer ᶜaleyh dawwer, yəḫtifi ʾibni, ʾana fataḥt 

telefōn la bēt ʾahli yqūlūli mā ʾiǧa la ᶜanna, ᶜayyen baᶜd šwayy šūfo ǧay min ᶜand ᶜāylto, 

mā kān ʾissa  haqad haq-qadar,  

i waḷḷa ʾiktīr ġatni, e hellaq ṣār fī ᶜaqil bess ʾissa ma‿ytkasḳan ᶜan ʾəḫwāto, ʾissa hellaq 

ʾiza ṭalab minni šaġle, u qəltillo ya ʾibni hellaq e bəḥsən, ya e fī, həh la‿wlādik bətṣayyre 

ama ʾili e bətṣayyre u qəl la ḫuw, ʾissa ᶜayn ᶜayn ʾinta ma ḥasəb ḥālak əkbīr ʾiza ṣaḥ fī 

ḍarabo šaġle ma‿yġitne, e yqullo ʾaḷḷah la yhannīk ʾana ʾakbar minnak, ʾana ʾiza beddi 

dīr ᶜəmri tneynīn karšītak ʾana ʾakbar minnak  

 

Özer: 

ʾawwal kint, e baqa hellaʾ, bqūl hellaq? 

 

Özers Mutter: 

i waḷḷa, ʾissa la hellaq  

 

Özer: 

ma qad ʾawwle 

 

Özers Mutter: 

ama ʾawwle ktīr ġatne, ʾana rəbbayt ʾarbaᶜa‿wlād ʾana, e tlāte wēḥid u hūwi waḥdo 

wēḥid, yaᶜni ᶜazzabni qad tlāten uʾakṭar waḷḷa 

 

Mithats Bruder: 

waḷḷa šifto yaᶜni masala ḥamtəl‿ʾawwal mā ǧā la ᶜanna u šifna ṣūrto, mā ḥsabna ġeyr 

ʾinnu nafs ʾaḫūye ḥamtəl kān ᶜindna u huw ḥamtil ǧay la ᶜanna yaᶜni huw haṣ-ṣabi huw 

ḥamtəl ḥakāna masala u ǧaʾ ʾaḥado ġrāḍo min ᶜanna bil-beyt qāl hawd ʾili u hawd ʾili u 

hawdi heyk heyk u ʾana hōn maṭraḥi, nəḥna ʾəstəġrabna yaᶜni, ḥamtəl šāfu u ᶜarəfna 

kilayētna ʾəstəġrabna yaᶜni, yaᶜni ʾana ḳilna əl-insān haq-qadar masala bimūt u byḍaḷḷ 

ʾarbaᶜ ḫams sanawāt u baᶜdēn byiḫlaq, ətᶜaǧəbna yaᶜni, šifnaha mitl šaġle ġarībe yaᶜni, 
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škīf masala baᶜd ḫamsi‿snīn byiḫlaq u bykūn walad u byaᶜrəf ʾinno hōn maḥallo u hōn 

byinām u hay‿l-aġrād la ʾ ilo, yaᶜni nəḥən ʾ əstəġrabna u kilayētna yaᶜni ḥamt-ᶜarəfna ǧītna 

ġāribe yaᶜni 

 

Özer: 

kān fī waḥde mara, merekkebla sāᶜat ǧiryān la beyta ḳālətli baᶜd hafta baᶜṭēki ḥaqqa ʾana, 

ʾana sāᶜat-ət ǧiryān mərekkeba minni u hāya ma ᶜaṭitni ʾimṣīri, hafta baᶜda ǧit baᶜd hafta, 

ḳitla ʾeyn mā ʾaṭaytīni ʾimṣīri, qāl baᶜda ᶜašr‿tiyyām rūḥ baᶜd ᶜašr‿tiyyām ǧē, ʾeyna mā 

‿ᶜaṭaytini ḳitla baᶜda heya trīk bil-lōl rəḥt fəkeytilla sāᶜt-ǧiryān u rəḥt ᶜašt mā ᶜaṭətni 

l‿imṣīri, šifta ḳitla beddi minnik imṣīri hīk hīk ʾətkarti qāl i waḷḷa ʾətkart, min hayki‿ǧ-

ǧīl kān fī la hal-borč (borç) baqa baᶜd ma ḫələqt hellaq bi heyki‿ǧ-ǧīl mā ṣarla fərṣa ta-

tʾedde bi hey‿l-ǧīl ʾeddito 

Cansu:  

miši ḫləqt la ḥāli ᶜərift hiyki ma ʾimše ʾana raḥ diqq telefōn la bēt la ḳarača otuz bir yirmi 

iki 

 

Cansus Mutter: 

la ᶜand bēt ʾimma, mā ḥad la ᶜallamla u la mnᶜarəf neḥna 

 

Cansu: 

 

la waḷḷa, la‿ḥḥad la qalli han-nəmra heyk u la‿ḥḥad qalli hāya heyk ġeyr otuz bir yirmi 

iki la hēya yaᶜni bi-ᶜaqli hič e binsā, önǧe (önce) yaᶜni mā yᶜarfu qullūli yannəš numara 

(yanlış numara) lešo mā yᶜarifu ya, yaw qəllin ʾana nilüfer, ē qūlu yḍan hēy maǧnūne 

faḷan (falan) hiy sekrū, a mā yaᶜrifu ki, baᶜda lamma ǧīti‿l-emsāl, hal-ʾəḫta la Ǧahīda 

ǧarte, ta ᶜurfit ʾana šu isma 

 

Özer: 

 

fī ma‿yṣadḳo, fī a ma‿yṣadḳo fi ma yaᶜni may mitl sanki ma‿yitmasḫaro fīne 

ma‿yiḍḍaḥko c aleyna u hōni fī ʾ arqadāšyāt ʾəkmeyn, ē fī trīk la wāḥid hōne bil-gāzīno ma 

ʾiḥkīlo u hāda dinǧi (dinci) yaᶜni heyk min hal byṣaddiḳ sözde yaᶜni huw byᶜarif 

ma‿yisʾalni madri škīf bermət ʾəl-kōnə (konu) u ǧiyyit u ʾana qəltō bitṣaddiḳ 

ᶜal‿reʾenkarnasyon bitṣaddiḳ ᶜal‿māt u ḫulqi‿t-trīka, qāl lā ya e fī hēk šaġle, ḳəltillo 

ʾana heyk ᶜište laš-šaġle, ʾana mit u ḫələqt u heyk heyk ṣurt, ḳāl yoḳ (yok) öyle bir šey 

(şey) yaᶜni e bitṣīr heyk haš-šaġle, ḳəltillo ʾana yaᶜni ʾana ǧiyyelt u ʾana baᶜrif u ʾana ᶜište 

laš-šaġle u ḥakeytillo, ē ḳālli ē tamām mā baᶜrif šu baᶜda šu qal la ʾint yaᶜni qāl mitl sanki 

ma‿ʾaḥkīlo kizib, ḳəltillo tamām hellaʾ ʾana ma‿dawwər ᶜlōk, ʾilak bil-ḫəṣṣa ta 

ʾikziblek, e fī ʾili ġēr derd ta ʾikzib ᶜlōk,  

hinni din görüşleri farklı yaᶜni hinni farklı šouftīn u nəḥən farklı yaᶜni niḥən ma‿ṣaḍḍik 

u fī haš-šaġle yaᶜni, bess hinni e ma‿yṣaddḳo fiy, zaten hal ma‿ykūnu heyk mā 

arkadāšyāti e f yaᶜni ʾana hōni kill‿aḥḥad byaᶜrəfa la hal-šaġle u kill‿aḥḥad, yaᶜni me 

bess ʾana fī yaᶜni m‿ǧayili bazı bazı yerlerde, ma‿ykūn heyki ma‿yḍḍaḥak ᶜaleyyi, 

yaᶜni ʾəl ma‿ykūn heyki, ya ma‿ʾətqātal maᶜo yada hič e me‿ḥaki, yaᶜni a ma‿ᶜarəfo, 

ma‿ʾəqṭᶜa‿l-ᶜalāqa maᶜo, bess hōne daha la hal-šaġle mā sḍaft yaᶜni, öyle bir šeye (şeyʾe) 

rastlamadım daha 
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Vorsitzender der christlich-orthodoxen Gemeinde: 

 

nəḥna hawn hal-ʾarbaᶜ ʾadyān ᶜāyšīn mitl ʾiḫwāt maᶜa baᶜḍina l-baᶜḍ, u ʾana hōni ka 

raʾīs‿əl-ḫawārne u ᶜumri ḫamsa‿u sabᶜīn səne, mā yōm min hal-ʾeyyām šifna beyni‿l-

ʾadyān o beyni‿l- mazāhib ṣār zaᶜal, ʾilla dāyman beyn baᶜḍna bil-wifq, ʾət-tiǧyīl nəḥna 

ᶜanna bil-ʾinǧīl tiǧyīl mā fī ṭayyib min ʾilo fāt min snīn u la hellaq layš ᶜanna mā qām 

waḥad masīḥī u qāl ʾana‿mǧayyal nəḥna ᶜandna mā fī, ᶜand‿il-masīḥī mā fī 

 

Zekis Frau: 

 

ʾana ʾawwal mā laqqəšni ḫayye ḳal ya ḫayte fī ište (işte) misāfirīn (misafir) min ʾaḷmānya 

ǧāyin ta‿yšūfuki ǧit la ǧuwwa, kān bi teras ḥayye qēᶜdīn (foq) u ma‿tqilli ʾimmi ᶜerifti, 

səllemt ᶜal-kil u ʾilu wəkket fī yaᶜni mā bəyšabbiḥ yaᶜni min hāki‿ǧ-ǧīl mā yšabbiḥ, hūwi 

ʾesmer hāki‿ǧ-ǧīl kān hūwi ʾašqar wəkket fī bess hūwi ʾana‿w-ǧāye ma‿yḳillin 

ma‿yḳillo la‿bū, baba wakkət hay ǧāye hāya ᶜarūse, yaᶜni hū miši ʾana kint ᶜad-darb 

ǧāye min fōq šāfni u ᶜerifni 

 

Mutter von Zekis Frau: 

ē qallu la‿bū hāy ᶜarūse u wlādi ǧāyīn, ʾiǧa‿l-ṣabi wil- bint maᶜa, ma‿yqullu la‿bū 

ʾāḷḷahım (allahım) lešo wlādi ʾakbar minni, ya ʾaḷḷah lešo wlādi ʾakbar minni  

 

Zekis Frau: 

ma ᶜaǧībi ya beyyi wlādi ʾakbar minni 

 

Mutter von Zekis Frau: 

 

raḥ ta yḥūšā la hāki, fizᶜet minno yaᶜni mā qaḍmət ᶜaleyh, qalla kızım taᶜi la ᶜande u la 

hāda la ōlūm (oğlum) taᶜa la ᶜande ᶜaštek ʾakbar minno mā ṣaddaqna 

 

Mutter von Zeki: 

ʾana la ʾiḫti ḥakāla, e ywakkət ʾana fīni heyki ywakkət, ḳiltʾāḫət qadak taᶜa ta būsak taᶜa 

ta šim rīḥtak ya ʾibni, taᶜa la ᶜande taᶜa la ᶜande taᶜa, sawwāli hēki  

 

Zekis Frau: 

lešo ǧīti la hōne, ḳitlo ʾimmek kaᶜritni, bi-hāki sanat zeᶜel yaᶜni bess qāl haydi ta‿nrūḥ la 

hōniki, ʾana me kint rūḥ, yaᶜni šu beddi ṣīr, mā ḥad may‿laqqəšni, maᶜ mīn beddi ʾiḥki 

maᶜa mīn beddi tlaqwaš, mā riḥt baᶜda 

 

Zekis Mutter: 

 

tfarraǧ la beyto, ʾətfarraǧ hēki ʾətfarraǧ hēki, qāl ʾana hēk ᶜinde hēk ᶜinde hēk, hēk ᶜande 

ʾeynīn 

 

Soners Vater: 

yēḫid maᶜo torba u ḫalf minno ʾ əḫwāto killīn, hāy ʾ ili, hāy ʾ ili, u hāy ʾ ili u ʾ eyno‿t-telefōn 

ma‿yqūlu la ḫū, mā hāda‿t-telefōn dəšeyto ʾana, waḷḷa ya ḫayye ʾəsmaḥle, ḫərīb 

dīkašnah, ē ma‿yqullu, ḥuṭṭo kmeyn la hāda, ǧāyibli tellēle šo, qultillo hawdi šo?, qal 

hawdi ʾili, wlek škīf ʾilak, riddin la ḫalf, e fī ši, la ʾili, baᶜda hinni tabi čok (çok) ʾəsrār 
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(ısrar) ettiler 

 

Zekis Frau: 

 

kint ʾibrīd yaᶜni lakan, yaᶜni le‿ykūn kān māt, kān yḍaḷḷ fōq rās wlādo, onun adına ktīr 

frəḥt, yaᶜni mīšāno ktīr ʾəfrəḥt, yaᶜni ne de olsa yaᶜni ʾabu wlādi ama la tek šaġli 

ma‿ʾizaᶜl, yaᶜni ᶜešt ma‿yḍaḷḷ bēn ʾəl-maytayn bēn had-dəni u hāki‿d-dəni, ma‿tᶜəṣṣ 

rūḥi‿ktīr ᶜəšt baᶜid ᶜan lūlād, ᶜəšt yaᶜni ma‿ytzekker bil-māḍi, ma‿tᶜəṣṣ rūḥo, la hēk 

ma‿ʾizᶜal ʾana, yaᶜni her ikiside, hem ᶜəšt walad hem ᶜəšt ǧowze 

 

Mehmets Vater: 

 

nəḥən beddna ta ma yeḥki, qilna tek čočuk (çoçuk) u yaᶜni qilna ta e beddo yeḥki, ṣərna 

nsekkir nəḥna, örtbas yapmaya bašladık, qālūlna dākšūlo‿l-ḫāšūqa, qāšūqt‿il ma‿yekl 

fīya dākšūwa, dākəšnaha kmeyn ᶜaynı (aynı), ḥāko ʾiktīr kmeyn ᶜaynə (aynı), baᶜda qilna 

šu ʾileyh ʾiza ḥaka 

  baᶜda byfūt ʾəs-sečīm, bḳāzin bū, byṣīr ᶜinna darbna waḥəl‿ʾəktīr, i qillin ʾana beddi rūḥ 

la beyyi, baᶜd qūllo lešo a ma‿yṣayirna darbna, hūwi darbo keyse, nəḥən bi‿hal-waḥəl 

hāki, ʾana beddi rūḥ ᶜaleyh, čataǧam (çatacam) o adam´a 

 

Mehmet: 

 

qəllīn ṣiyyert ḳazo (kaza), la ṣarle ši yaᶜni ʾana, la yṣaddḳo, yḍḥako, qəllīn yaᶜni hawdi 

ba‿ykūn ṣaddḳo, ba‿ykūn lā tṣaddḳo, ʾana hēk ṣōr fīni, yaᶜni ma‿yḍḥako ᶜaleyyi, 

ma‿qəllin peki ʾintu qulūli min hēki‿ǧ- ǧīl taᶜrifu fert šaġle, qāluli ʾint ʾismek min 

hēki‿ǧ-ǧīl, leššin? yəḥko 

ʾana kūn bi-ʾīdi yaᶜni e brīd ta, ma kesin brīd taḥəṭ la ǧīli, ama hellaq ma‿zaᶜal ʾimmi 

hēy u ma‿zaᶜal hēki, ma‿rūḥ la ᶜand hēy ma‿iǧi la ᶜand hēyo, ma haq-qadar yaᶜni, mitl 

ġeyr walad brīd ta ṣīr kmeyn, ferd ʾimm u ferd beyy, ferd ᶜayle, brīd ta ṣīr mitlīn kmeyn  

maktab, ma heqad ḥebbo, ma heqad ḥebbo ᶜal-mekteb la rūḥ ᶜal-mekteb, rūḥ la hōnīk ᶜal-

mekteb yaᶜni, ᶜanṭūli ma‿qəllīn ʾana qēšᶜīn la hawdi, ᶜal‿fāḍi, ma‿qəllīn ʾana e beddi 

ʾiqro, u qəllin ʾana e beddi lā tqarrūni, u zōr (zorla) heyki yqarrūni, u baᶜdēn la niqra u 

nənḥizim min mekteb u limmīn u rid la ḫalf ᶜal-beyt 

 

Cansus Mutter: 

 

Lamm‿illidi qərrebt ta ǧība, qšeᶜt bi-nōme, riǧǧāl semke ma‿yšilli hīye min mayy ᶜekra, 

ḥēṭət la rāso lāfif, u šelle hīye u qalbet bit has-semke, ʾissa hēk baᶜrif, bess sawwi li ᶜameli 

u ḥaṭūle dem ʾəktīr fīya baᶜda ǧibta, hiy kānət ᶜanīde kmeyn qāl bi hāki‿ǧ-ǧīl ʾana ʾimma 

qālətli, qəltilla‿mawtitni, qal waḷḷa u ʾilna kānət hīk, kānət ᶜanīde u la hellaq u la hellaq 

hēki ᶜanīde, bitᶜannid, kilimta badda tṣīr, šu e byṣīr yṣīr 

 

Lulus Mutter: 

 

Awwal ma fāqət ᶜleyna, ǧē la ᶜanna e baḳa trūḥ, tibki,ʾətqilla rūḥe ʾinti la beytkin ʾana 

hōni beytna, la ʾ imma, wǧaᶜni la qalbi la ʾ imma, qəlla lā tfzaᶜa c aleyna, nəḥna emīnīn ʾ əktīr 

u baᶜṭīki hīye yaᶜni lā tqūli ʾana hēke 
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Özers Vater: 

 

ʾel-qahwe mḥēdiyīn hōnīk, u ydəšu‿d-dəkkān u yrūḥ ᶜal‿qahwe ylaᶜbo bil‿ iqmar bil-

hēki ma baᶜarif bi šu ylaᶜbo, iǧūna škēwe bi-ḥakko e baḳa miši mey ḥākili ynḥizim min 

derbna baqa yiǧi maṭraḥi‿lli beddo ǧē ya ᶜal‿beyt ya hōn ya walḥāṣil, e yaᶜni ta‿ynām 

barra mā ynām 

 

Özer: 

 

ᶜaštēn ǧayyelt škīf memnūn ᶜašt əlqayt ahli, belki kint mā lqayt ahli beddi‿ᶜrif bess e 

beddi iġdir qīm lqayt ʾahli, kmeyn haš-šaġle fī, lqayt ahli ʾakyas ši, ma‿ʾəfzaᶜ ya ᶜaǧeb 

mitl hāki‿l-ʾəmer beddo yṣīr yaᶜni qadar ʾana la ᶜašrīn, bil-ᶜašrīn beddi mūt, ama ʾiza kān 

fit ʾəl-ᶜašrīn u wāḥad u ᶜīšrīn, tere tamām u ḫləṣt, beddi mūt yaᶜni, mā ǧay ʾana la hōn ta 

ḍaḷḷ ʾana ölümsüz, beddi mūt ama me bi hal-ᶜəmer, bil-ᶜeštōn, yaᶜni bari waḥda baqa ḍaḷḷ 

ta-tkemmel, mā ḍaḷḷ təlḥaq ʾəl-nəṣ 

 

 

 

Cansu: 

 

ʾinta btaᶜrif ᶜayltek? 

 

Özer: 

ʾana baᶜrif ma‿šūfīn la ahli u ʾana min ẓuġre 

 

Cansu: 

nerde oturuyorlar? 

 

Özer: 

harbiyeʾde bizden biraz uzakʾta, yani fazla uzak degil, qārībīn la baᶜḍna […] 

ma‿tfazᶜēne la ᶜaskariyy ʾana 

 

Cansu: 

 

ma yfazᶜak […] 

škīf asīnda (aslında), bazen e me yǧīna ndərǧa? normal´de, waḥad ma‿ʾemmil ḥālo  

tek bašəna (basına) aslında, ama lamma-l ma‿yəḥki, evet, yaᶜni ᶜayne mitl ḥayāte, ṣāyir 

ᶜaleyh ṣāyir ᶜaleyh šaġle ši ta ṣāyir hēki, ma baᶜda ma‿ʾəfhamo čünkü ʾana kmeyn mitlo, 

me‿yfham ləl-insān yaᶜni 

 

Özer: 

La, hayč 

 

Cansu: 

ʾana mā ḥayč 

 

Özer: 

ʾəṣṣa btrīdi ta‿tǧeyyle 
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Cansu: 

briḍ ta ǧeyyil, ʾana čünkü ʾana e brīd la ta ṣīr u la ḍaḷḷ bil-qabr u leš, ʾana brīd ta yḍaḷḷ, i 

ṣīrle šu isma  

 

Özer:  

u hellaʾ trīka ta ʾaǧayyel, yaᶜni e brīd ya, ᶜašken beddi mūt tamām yaᶜni tətheyya 

 

Cansu: 

yaᶜni ta beddak ta‿ḍaḷḷ bil-qabr? 

 

Özer: 

e bəḍaḷḷ bil-qabr yaᶜni, el-rūh e bəḍaḷḷ bil-qabr 

 

Cansu: 

yaᶜni, e beddek ta tətkir ʾəl-ḥayāt 

 

Özer: 

yaᶜni, ʾiz ǧiyyelt bile, e brīd ta ʾətkir, yaᶜni e brīd ta ᶜārif 

 

 

Cansu: 

 

u ʾana kmeyn hēki, u ʾana e beddi ta ʾətkir ʾəl-ḥayāt, ya lammt-il ma‿yǧe ʾəl-insān hēki 

ta‿yḥaṭṭ rāso ᶜala-mḫadde, ma‿yḳšaᶜ yaw yaw ʾana ʾili wlād, yaw ʾana ʾili ḥayāt, yaw 

lešo hēki ṣār, kil šet insān ma‿yəddawšan 

 

Özer: 

 

ma‿təlqe zlāmek doġre (doğru) bess mā ḥilwe haš-šaġle, mā keyyis yaᶜni, mā mitl e me 

tšūfūa 

yaᶜni normal ǧītna baqa, ʾəkbirt ǧīt la hēk‿il ᶜəmer hellaq, baqa ta‿nšūf ʾinšaḷḷa la 

qəddām šu byṣīr 

 

Cansu: 

 

ʾiza fūwaṭṭo, baqa ʾ ana beddi gowmin la ḥālə u ʾ ana beddi sawwi diqqat la ḥāli ʾəktīr, hēya 

ba‿yṣīr 
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Übersetzung 

 
Cansu Soǧuksu: 

 

Lulus Vater: Sie wollten einander, weil sie zusammen glücklich waren. 

 

Lulus Mutter: Ja, sie wollten einander und sie haben sich geliebt, meine Tochter war erst 

15 Jahre alt und blieb dann vier Jahre lang verlobt. 

 

Lulus Vater: Sie war also 19 Jahre alt, als sie geheiratet hat. 

 

Lulus Mutter: Am Anfang wollten wir sie (die Verlobung) auflösen, aber er akzeptierte es 

nicht, er schrie:  Ich würde sogar mein Leben aufgeben, als eine andere zu heiraten. Seine 

Familie war nicht so gut. Doch wir lösten sie (die Verlobung) nicht auf, er sagte zu mir: 

„Ich schwöre auch wenn du deine Tochter ans Ende der Welt hin verlobst, wird sie 

niemand außer mir bekommen. Also schlag dir das aus dem Kopf!“ Er sagte zu mir: „Ich 

liebe sie sehr, ich liebe sie wirklich sehr. Ich werde nicht auf das, was meine Mutter und 

mein Vater sagen, achten. Ich werde ihr ein eigenes Haus gründen mit allem drum und 

dran und kein einziger wird über sie herrschen können.“ Also sagten wir: „Möge Gott 

euch glücklich leben lassen.“ Ein Jahr hatten sie es sehr schön miteinander, doch dann 

kam es wegen den Schwägerinnen zu Streitigkeiten zwischen ihnen. 

 

Cansu: Also als ich verlobt war, war ich eigentlich nicht unglücklich, ich war eigentlich 

sehr glücklich und ich arbeitete in der Baumwolle wie meine Mutter auch gesagt hat. Und 

meine Geschwister und ich, wir gingen also alle zusammen…und Olivenöl, Zitronen und 

so weiter. Wir gingen und arbeiteten in der Baumwolle. Und danach heiratete ich und wie 

Zēne auch gesagt hat, war es im ersten Jahr wirklich schön. Niemand war so - also, wie 

soll ich sagen - böse zu mir war niemand. Und die Nachbarn mochten mich, weil ich 

fleißig war. 

 

2. 

 

Ahmet Golbol: Hast du den erkannt? 

Oma: Nein, ich habe sie wirklich nicht erkannt. 

Ahmet: Das bin ich. 

Oma: ᶜAle? 

Ahmet: Ich, ich. 

 

Oma: Wirklich?  Mein Lieber! Und diese da sind auch ich und dein Großvater. Ich weiß 

nichts über das Kind…und wie hieß diese… Suna und Muhammad Ali und seine Frau 

und seine Tochter. Dieser schau dieser ist Hasan,  dein Onkel Hasan ist dieser. Und dieser 

ist dein Opa und das bin ich. Und dieser… wer sind diese? 

Ahmet: Das ist Gamil. 

Oma: Das ist Nasima. 

Ahmet: Furkan 

Oma: Das ist  meine Tochter. 

Ahmet: Melda 

Oma: Genau das war es…Scheich Nasir Zeyfa, dein Opa. Und das ist Scheich Ali Dawud 

aus Harbiye und das ist mein Vater, er heißt auch Scheich Dawud. Und dieser, das ist dein 
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Opa Scheich Nadim und jener ist sein Vater Scheich Ali Zeyfa…und dieses (Foto) ist 

nicht so schön. 

Ahmet: Schau mal, wer sind diese? 

 

Oma:  Nein, bei Hidir ich weiß es nicht, also ich weiß es nicht mehr. 

Ahmet: Soll ich dir sagen wer? 

Oma: Ja, vielleicht erkennst du sie ja. 

Ahmet:  Ja, natürlich kenne ich sie. Ich bin deren Sohn. 

Oma: Wann hast du dieses Foto denn gemacht? 

Ahmet: Dieses? Dieses ist sehr alt. Hier sind der Vater, die Mutter und das ist Metin. 

 

Mithat Kayıkçı: 

 

Özer (Jugend): 

Ich habe sie nicht gemocht. Als ich geboren bin, habe ich sie nicht gemocht und ich sagte 

ihnen:  „Mein Name ist nicht Özer, nennt mich nicht Özer. Ich heiße Mithat! Ich bin nicht 

von hier, bringt mich zu meiner Familie. Ich will nicht hier bleiben!“ Nein, ich schwöre, 

ich war nicht zufrieden. Das andere Leben war schöner, besser. Ich hatte eine Arbeit und 

konnte mich versorgen. Nicht so wie jetzt also, das andere Leben war schöner. 

 

Mithats Vater: 

 

Als er zu uns kam, sagten wir nicht Özer zu ihm, wir sagten Mithat. Man sagt, dass 

Menschen, die ermordet worden, öfter wiedergeboren werden. (Jetzt), dieser Junge 

arbeitete und wollte zum Militär gehen. Der Junge war 20 Jahre alt, er starb sehr 

jung…das heißt, wir sagen also, er ging als Ermordeter fort und wird wiedergeboren 

werden. 

 

Özer (Jugend): 

 

Zum Beispiel, wenn ich jetzt nicht gestorben wäre, wäre ich ein 37-Jähriger Mann. Ich 

wäre jetzt 37 Jahre alt. Ich hätte jetzt eine Familie, eine eigene Familie hätte ich. Jetzt 

zum Beispiel habe ich diese Gelegenheit nicht. Ja sie wird kommen, aber es wäre schöner, 

wenn sie schon gekommen wäre. 

 

Mithats Bruder: 

 

Wenn ein Diebstahl oder eine Schlägerei vorfiel, sagen wir, dass es bestimmt er ist. Wenn 

wir ein Fehler von irgendetwas entdeckten, sagten wir, dass es sicher er war. Nachdem er 

gestorben ist, haben wir es sehr bereut. Wir sagten, wir haben ihn unfair behandelt und es 

ihm sehr schwer gemacht. Als er wiedergeboren ist und sein altes Leben herausgefunden 

hat, haben wir ihn erkannt und er kam zu uns. Jetzt bereuen wir die vergangenen Tage, an 

denen wir ihm Leid zugefügt haben, und deshalb lieben wir ihn wirklich sehr. Also die 

übriggebliebenen Geschwister waren ja fünf, er war der sechste, jetzt gehört er zu uns und 

ist gleichwertig mit allen anderen. 

 

Özers Mutter: 

 

Er hat nie geglaubt, dass ich seine Mutter bin…wirklich er hat es nicht geglaubt, dass ich 

seine Mutter bin und zu seinen Geschwistern sagte er: „Diese sind deine Kinder!“ Ja 

wirklich…bis jetzt, bis heute immer noch wenn zum Beispiel die meisten Dinge, wenn 
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ich sage „Mein Sohn, so und so“, sagt er, „Nein, du magst deine Kinder mehr, ich bin 

nicht dein Sohn, diese sind deine Kinder.“  

Zu dieser Zeit als er hier geboren ist, also als er klein war und bevor er reden konnte, 

erlaubte er es uns nicht, dass wir ihn als Özer rufen und er sagte zu mir: „Mein Name ist 

nicht Özer mein Name ist Mithat!“ 

 

 

Mehmet Kayıkçı: 
 

Mehmet Kayıkçıs Mutter: 

Ich glaubte es erst, als ich ihn in meinen Träumen sah. 

 

Mehmet: 

Ich habe sie in ihrem Traum besucht.  

 

Mehmet Kayıkçıs Mutter: 

 

Ich war schwanger und wollte keine Kinder. Ich habe es niemandem gesagt und dachte 

mir: Hoffentlich lässt mein lieber Gott mir keine Sünde zuschreiben. Und Gott sei Dank 

ist es auch so passiert. Und ich sagte zu mir selbst: Lass es verlieren. Ich fing an viel zu 

arbeiten, ich hob schweres und ich dachte: Ich möchte keine Kinder. Er besuchte mich in 

meinem Traum und er sagte zu mir: „Ich bin Refik, lass diese Schaufel aus deiner Hand. 

Arbeite nicht!“ Er nahm es so und warf es fort. Ich bin gegangen und stemmte einen 

großen Sack hoch und wollte es auf meinem Rücken tragen. Wie ich den Sack aufgehoben 

habe, trug ich Refik auf meiner Hand. So kam es mir vor. Wie ich den Sack angehoben 

habe, sah ich Refik dort stehen und Refik ist kein kleines Kind mehr. Ich verscheuche ihn, 

damit er runtergeht und sage es ihm, aber er geht nicht herunter. Ich sagte: „Oh Refik, 

lass mich! Schau, es ist unverschämt, wenn Leute dich auf meinem Rücken sehen…. Soll  

ich mich in diesem Alter wegen dir von meinem Ehemann trennen? Ich schwöre ich bring 

dich um!“ Er lacht und sagt zu mir: „Schau mal, Ich bin Refik und ich möchte zu dir 

kommen!“  Ich habe es nicht geglaubt. Es vergingen nun ein paar Tage und dieser Junge 

starb. Ich schaute so nach oben und sah wie man seine Leiche heraustrug (wie sie ihn aus 

dieser Welt wegtrugen). Ich sagte: „Deine arme Jugend, Refik! Wie stolz du auf deine 

Jugend warst. Du hättest nicht so früh sterben dürfen.“ Das sagte ich in meinem Kopf. 

Ich sage es nicht laut, ich sage es in meinem Herzen. Er hört mich und sieht mich. Er 

sagte: „Ich werde also bei ihr wiedergeboren werden.“ Ich sagte: „Großer Gott! Deswegen 

wollte Refik mich also nicht arbeiten lassen, weil er zu mir kommen wollte.“ 

 

Mehmet: 

Nein, daran erinnere ich mich nicht. Aber dass ich nach der Schaufel gesagt habe: 

„Schaufle nicht!“, aber sie weitergrub. Daran erinnere ich mich. 

 

Refiks Vater: 

[Ihm zuliebe?] Dieses Bild ist von dem Tag, als er verlobt wurde. Dieses Bild hier, diese 

ist seine Braut und dieser ist er, kurz bevor er gestorben ist.  

 

Lulus Mutter: 

 

Sie hat alle Kinder aufgezogen. Ich ließ sie zu Hause und ging als sie in der 4. Klasse war, 

in der 5.Klasse also, machte sie den Teig und backte Brot. Auch nachdem sie geheiratet 

hat, hat sie es mir nicht spüren lassen, dass sie das Haus verlassen hat. Wenn sie bei uns 
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vorbeikam, erledigte sie die Hausarbeit und ging erst dann. 

 

Lulus Vater: 

 

Und jetzt ist sie genauso. Sie ist jetzt also auch so, sehr sauber. 

 

 

Lulus Mutter: 

Also sie hatte alles im Griff, stell dir vor, und gab Anweisungen: „Du gehst kehren, du 

spülst und du machst das Essen!“ 

 

 

Cansu: 

 

(Sie stellen es, also wie, sie schrien ständig. Also wie schrie er ständig. Also er blieb 

dort)… Meine Schwiegermutter  mochte mich nicht. Ich blieb auf mich alleine gestellt. 

Also ich blieb dann hilflos. Also ich blieb ihr untergeordnet. Also sie schrie mich an, sie 

mochte mich nicht. Meinen Schwager mochte ich und wir wurden wie Geschwister. Und 

nachdem es so passierte, also ich - wie soll ich sagen - wie soll ich dir sagen, ich war 

traurig. Ich hatte eine Tochter, ein Jahre alt, mehr sogar. Eineinhalb Jahre alt. Ich hatte 

eine Tochter, Nilay, die Ältere und die Kleinere hieß, wie hieß sie nochmal, Mavlude. 

Und danach also, kam mein Mann aus seiner Reise zurück. Er beleidigte mich und unsere 

Familien gerieten in Streit. Und ich hatte Angst, ich hatte also Angst vor ihm. 

  

Özer: 

 

Mein früheres Leben war schöner. Ich hatte viele Freunde. Ich hatte ein großes Umfeld, 

also dort hat man mich gekannt. Beim Karate, bei der Arbeit, beim Ausgehen und beim 

Schwimmen. Ich ging oft mit meinen Freunden aus. Wir mögen es sehr, ab und zu 

auszugehen und zu trinken. Wir arbeiteten, und nach der Arbeit gingen wir aus. Ich war 

bisschen nach draußen orientiert, nicht sehr nach Hause, bisschen nach draußen. Ich habe 

geraucht und Raki, Bier und solche Sachen getrunken. In diesem Leben gibt es das nicht. 

Ich rauche nicht und trinke kein Alkohol. Hoffentlich werde ich damit auch nicht 

anfangen.  (Ich treffe nur nicht den Korb, damit ihr nicht traurig seid.) Das ist Mehmet-

Ali, das Mhammad und das ist Ali. Und ich bin Özer.  

 

Cansu: 

(Unsere Schwiegermutter), meine Schwiegermutter ließ mich nicht in Ruhe. Weder mich 

noch ihn, noch die Kinder.  

 

Lulus Vater: 

Zwei Töchter. 

 

Cansu: 

Und das dritte haben sie mir doch abtreiben lassen? Mit der Tochter meiner 

Schwiegermutter, Haya. Sie kam mit mir mit, um es abzutreiben. Sie kam hierher, ich 

sagte zu ihr: „Du hast das Kind abgetrieben.“ Nicht wahr Mama? 

 

Lulus Mutter: 

 

Ja, so war es. Zu der Zeit als er zerstört war, also psychisch, hat er gesagt: „Ich kann keine 
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Kinder erziehen bis ich behandelt werde. Sie soll es jetzt abtreiben und dann, wenn ich 

wieder gesund bin... Wir beharrten sehr darauf: „Treibt es nicht ab! Treibt es nicht 

ab!“ Wir haben nicht daran gedacht, dass sie gegangen sind und es abtreiben lassen haben, 

das Kind. 

 

 

Lulus Vater: 

Also er war psychisch erkrankt, er war nicht in der Lage Kinder aufzuziehen. 

 

Cansu: 

 

Also im Endeffekt war ich eine Mutter, also das ist das Natürliche, in diesem Leben war 

ich eine Mutter und wusste wie die Mutter Kinder aufzieht und wie sie- wie sagt 

man…aber jetzt ist das nicht so. 

 

Refiks Mutter: 

 

Ich schwöre, ich rieche ihn hundert Mal, wenn er kommt, wir haben ihn wirklich als 

unseren Sohn gesehen. Also Gott soll das Kind seiner Familie gewähren. Also sein Reden 

war wie ein Erwachsener, sein Verhalten und sein Reden ähnelte einem jungen Mann. 

Also sein Auftreten ist das eines jungen Mannes. Also niemand, niemand auf dieser Welt 

sagt so etwas wurde erlebt und das Kind des Mannes ist gestorben und wieder 

zurückgekommen. Niemand, niemand sagt er ist gestorben und ist wiedergeboren. Dank 

dafür, was Gott uns gegeben hat. 

 

Refiks Vater: 

 

Wenn wir das Kind, unsere Kinder getragen haben, damit sie nicht leiden. Wir haben die 

Trennung in unserem Herzen gelebt. Wir sagten dann, mögen wir mit dem Segen Gottes 

eine Nachricht von ihm erhalten. Er blieb hier, Gott möge uns eine Nachricht von ihm 

bringen. Also dieser Junge zum Beispiel ist gestorben, konnte hier nicht ankommen. 

 

Refiks Mutter: 

 

Ich saß auf diesem Sofa, zu der Zeit, als er gestorben war. Ich starrte auf diesen Baum. 

Schau, schau, auf diesen Baum hier. Ich schwöre, ich blieb so lange starrend auf diesen 

Baum, ich starrte die ganze Zeit bis es mir so vorkam, als ob er unter dem Baum 

erscheinen würde. Ich habe ihn oft gesehen, nicht oft, seeehr oft. Ich starrte so auf den 

Baum, ich schaute und sagte: „Da ist mein Sohn unter dem Baum.“ Und meine Tränen 

flossen, 5 Jahre lang, 5 Jahre lang hat niemand auf diesem Weg gehupt, sie hupten nicht 

und sagen niemand soll die Hupe seines Autos benutzen, weil hier eine Beerdigung 

(schwerer Trauer) vorgefallen war. Sie fuhren, nachdem die Autos vorbeifuhren, sagte 

ich, mein Gott, 5 Jahre lang. 

 

Refiks Vater: 

 

Die Entfernung nach Ankara müsste etwa 70 km betragen. Dem Jungen passierte dort ein 

Unfall. Die Bremsen versagten und der Fahrer des LKWs konnte es nicht kontrollieren. 

Der Junge sprang heraus auf eine Seite und brach sein Bein. Man brachte ihn ins 

Krankenhaus „Numune“ in Ankara, es vergingen 4 Tage, aber man konnte den Jungen 

nicht heilen, er starb dort. 
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Özer: 

 

Ich ließ eine Notiz im Haus, worin ich meiner Schwester, meiner allerjüngsten Schwester 

sagte, dass sie für die Arbeiter Tee bringen soll. Ich sagte zu den Arbeitern: „Geht herunter 

und trinkt euern Tee.“ Zu mir selbst sagte ich, ich möchte weiter auf das Gebäude 

einschlagen. Ich schlug auf das Haus ein, das schon fast abgerissen war. Ich schlug ein, 

die Wand war schon gerissen, ausversehen schlug ich ein zweites Mal ein. Beim dritten 

Schlag stürzte es über mir zusammen. Ich wurde ohnmächtig, aber ich war bei mir. Ich 

war ohnmächtig. Wir kamen im Krankenhaus an, nachdem wir im Krankenhaus ankamen, 

starb ich. Nichts mehr blieb in mir. Mein Vater und mein Bruder waren bei mir, sie holten 

mich mit der Ambulanz von dem Krankenhaus, sie brachten mich nach Hause, sie 

brachten mich herein und wuschen mich. Danach nahmen sie mich heraus, aber ich sehe 

sie. Ich sehe in dem Moment, dass sie mich waschen. Bei uns wäscht man den 

Verstorbenen und wickelt ihn mit einem Kefen (weißes Tuch) ein. Ich schaue ihnen zu, 

aber ich weiß nicht, warum sie mich gerade waschen. Ich war ja im Krankenhaus 

gestorben. Sie machten mir Henna auf die Hände, weil ich weder verlobt noch verheiratet 

war, weil ich noch jung war und sie wickelten einen Kefen um mich. Meine Geschwister 

verabschiedeten sich von mir, alle weinten. Alle waren versammelt, das ganze Dorf 

weinte für mich, ein junger Mann ist verstorben. Es war ein großes Ereignis. 

 

Cansu: 

 

Und danach, schrie er mich weiterhin an auf übelste Weise, als ob er verrückt geworden 

wäre. Als es so passierte, konnte ich nicht mehr, ich hielt es nicht mehr aus. Ich sagte zu 

ihm: „Bitte, lass mich. Trenne mich nicht von meinen Kindern.“ Als ich das sagte, hörte 

er gar nicht auf mich. Er holte die Pistole unterm Sofa hervor und erschoss mich. Danach 

blieb ich blutend auf dem Teppich liegen, ich blieb auf dem Teppich in einer Ecke. Ich 

habe sehr viel Blut verloren. (Frage) Nein, ich sah meine Kinder an und dann bin ich 

gestorben. Ich schaute so auf meine Kinder und meine Mutter war dabei an die Tür zu 

schlagen „O Lulu, o Lulu“. Ich hörte es in dem Moment. Ich war ja gestorben, aber ich 

konnte sie hören. Vielleicht sagt ihr: „Nein, das ist eine Lüge“ und ähnliches, aber es war 

wirklich so. Eine reine Seele hört immer. 

 

Lulus Mutter: 

 

Ich schlug an die Tür und sagte: „O meine Tochter, o Lulu, o Lulu, o Lulu“. Aber niemand 

antwortete mir. Ich öffnete die Tür und sah sie, sie war gestorben und mit einer Decke 

bedeckt. Und in diesem Moment also wusste ich nicht mehr, was mir geschah. 

 

Cansu: 

Und danach starb ich, ich starb, sie kamen und beerdigten mich. Und sieben Tage ging 

meine Seele umher. 

 

Özer: 

 

Ich kam mit ihnen, mir war schon bewusst, dass ich tot war, aber ich will es nicht wissen, 

dass ich tot bin. Ich sag OK ich bin gestorben, aber nein ich bin nicht gestorben. Ich sehe 

mich, ich wunderte mich, warum sie mich einwickeln und waschen. Ich bin doch da, aber 

in so einem Moment, weiß man nicht, was einem geschieht. Wenn ich an meine Mutter 

denke, sehe ich meine Mutter. Wenn ich an meine Geschwister denke, befinde ich mich 
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bei ihnen. Ich weiß es nicht, ob von oben, aber ich sehe sie alle. Vielleicht von oben, aber 

ich sehe sie alle. Ich versuchte es, meinen Körper konnte ich dort nicht bewegen. Ich 

schloss meine Augen, aber ich konnte mich nicht bewegen. Aber ich bewege mich, alles 

ging, aber greifen konnte ich nichts. Ich konnte sowieso nichts greifen, es ging nicht. Ich 

spürte, dass ich tot war, nachdem sie mich ins Grab legten. Ich sah es, alles sah ich. Dann 

begruben sie mich und gingen. Meine Mutter, meine Schwester und mein Vater gingen 

zuletzt. Sie blieben bei mir, ich konnte nicht mit ihnen mitgehen. Sie gingen und ich sah 

mich in einer Leere, es blieb also nichts mehr übrig. Als ob nichts mehr da wäre, kein 

Mensch, gar nichts. In diesem Moment wurde mir klar, dass ich gestorben war. Ich 

erinnerte mich daran, was ich vorhin gemacht hatte, und wo ich gestern war. Von hier 

nach dort, was ich vorhin gemacht hatte und wo ich jetzt bin. Mein Leben war jetzt 

beendet. Jetzt hatte ich es verstanden, ich bin gestorben, das Ganze verging. Der Körper 

war gestorben, nur die Seele war nicht tot. 

 

Mehmet: 

 

Alles lief um mich zu beerdigen. Ich sah alle, wer kam und wer ging. Ich spreche mit 

ihnen, aber sie hören mich nicht. Jeder stand auf um zu gehen und ich wollte auch 

mitgehen, aber ich schlug mein Kopf auf das Holz. Genau in diesem Moment verließ 

mich meine Seele. Die Engel kamen, um mich zu Gott zu bringen. Sie sagten zu mir: 

„Steh auf!“ Ich sagte ihnen: „Ich kann nicht aufstehen, weil ich meinen Kopf anhaue.“ Sie 

sagten: „Nein, wir haben es aufgehoben. Dir wird nichts mehr passieren.“ Dann stand ich 

auf und sie sagten: „Komm, suche dir eine Mutter aus!“ Ich hatte mir diese schon 

ausgesucht und hatte sie auch in ihren Träumen besucht. Ich sagte zu ihr in ihrem Schlaf: 

„Ich werde dein Sohn sein!“ 

 

Özers Vater: 

Ihr steht über mir, also seht meinen Zustand und denkt nach. Er spricht also zu seinem 

Bruder, also verstehe. 

 

Özer: 

Ich wanderte auch wie du (um die Erde), doch es wird der Tag kommen, an dem du auch 

wie ich zu Erde werden wirst. Nichts, ich bin dort und hier, derselbe Mann. 

 

Özers Vater: 

Das ist Gottes Werk, in unserer Hand liegt das nicht. Und bei euch? Werden sie da nicht 

wiedergeboren? 

 

Soner Karaali: 

 

Zekis Frau: 

 

Er kam zu uns, sah mich, aber er traute sich nicht zu sagen, dass er für mich gekommen 

war. Ich war noch jung, 13 Jahre alt. Ich sagte ihm: „Ja“ und ich dachte man steckt sich 

die Ringe an und jeder geht wieder nach Hause. Also ich dachte, dass es so sein wird. Das 

war also das Schicksal Gottes und er verlobte mich. Aber nach dem Sohn bekam ich 

meine zweite Tochter, Beyazgül, und nach ihr, Songül, die Letzte nachdem er gestorben 

ist. Ich hoffte, dass Gott sie trotz ihrer Krankheit, sie hatte Thalassämi, am Leben lässt, 

sie ist auch gestorben. Neun Jahre blieben wir zusammen. Nach neun Jahren ist er, wie 

ich dir gesagt habe, für den Jungen fortgegangen. Meine Kinder lebten nicht lange. Diese 

Zeit war schön. Bevor er in diesem Jahr im Meer ertrunken ist, hat er sich wirklich um 
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mich gekümmert. Ich sagte sogar zu meiner Mutter, ich sagte: „Oh Mama, Zeki ist so und 

so geworden. Gott wage es, ihm etwas zukommen zu lassen.“ Also egal was passiert, er 

ist trotzdem mein Ehemann. Am nächsten Morgen, als die Sonne aufging, verbreitete sich 

die Nachricht im Dorf. Man sagte, dass ein Schiff verschollen wäre und in diesem Schiff 

befände sich Zeki. Zu dieser Zeit hatte ich gerade Frühstück für meine Kinder, alle drei 

lebten noch. Ich ließ sie am Frühstückstisch stehen und ging ins Haus von dem Kapitän, 

der mit ihm arbeitet. Wir fragten, ich sah sie grämend und weinend. Und in dem Moment 

kam ich nach Hause zurück. Ich und meine Schwiegermutter gingen der Sache hinterher. 

Ich hatte einen Schwager, namens Behzet, der allerjüngste Sohn meiner Schwiegermutter. 

„Ich flehe dich an Behzet, bringe mich nach Cevlik, um nach ihm zu schauen!“ Wir 

gingen dort hin, sie sagten zu uns, dass die Küstenwache schon rausgefahren sei, um sie 

zu suchen. Aber sie hatten ein anderes Schiff gesehen, welches ihnen sagte: „Es ist keine 

Spur von ihnen zu finden. Geht nicht dorthin, kehrt zurück!“ Sie machten sich zurück auf 

den Weg und wir kehrten zurück nach Hause und warteten darauf, um sie irgendwo zu 

sehen. Also dass jemand sie findet und zurück nach Hause bringt. Ein, zwei, drei Tage 

vergingen. Ein, zwei Monate… Sie kamen nicht. Wer stirbt, kehrt nicht zurück.  

 

Refiks Vater: 

In den fünf Jahren stellte ich mich natürlich als Kandidat für den Bürgermeister auf. Sie 

hangen Bilder, Plakate und so weiter von mir auf. Und gegenüber vom Haus des Kindes 

hatte man auch Bilder aufgehängt.  

 

Mehmets Mutter: 

Die Wahlen standen an. Die Wahlen sollten stattfinden. Sie saßen und dieser sprang und 

schrie: „Geht und bringt mir ein Foto. Dieser ist mein Vater!“ „Ohh, bringt den weg. Das 

ist ja unverschämt!“, sagte ich zu ihm. Wir alle erstarrten so.  

 

Mehmet: 

Von diesen (Leuten) da drüben gibt es einige, die mich kennen und „Refik“ nennen. Sie 

sagen zu mir: „Bist du nicht der Sohn von Ibrahim Mansur?“ Ich sage ihnen: „Ja“. 

 

Mehmets Mutter: 

Das stört ihn nicht, wenn man ihn sagt, dass er der Sohn von Ibrahim Mansur ist. Das 

stört ihn nicht. Er lacht und sagt: „Ja, ich bin der Sohn von Ibrahim Mansur.“ 

 

Cansus Mutter: 

 

Derjenige, der wiedergeboren ist, ist schwierig. Er macht es seiner Familie sehr schwer. 

Er sucht ständig nach seiner vorherigen Familie. Ich schwöre, sie machte mir viele 

Probleme. Sie sagt zu mir: „Ich habe Kinder und einen Mann, der arbeitet. Ich muss das 

bringen und jenes erledigen.“ Jeden Tag spielt sie mir ein anderes Theater vor. Sie möchte 

zu ihren Kindern gehen, sie war klein. Wenn es regnete, weinte sie um ihre Kinder; wenn 

es donnerte weinte sie um ihre Kinder, wenn es heiß war, weinte sie um ihre Kinder und 

wenn es kalt war, weinte sie um ihre Kinder. Jedes Mal, wenn wir uns zum Essen 

zusammensetzen wollten, ließ sie uns nicht essen. Jeden Tag weinte sie ständig für ihre 

Kinder. „Wir wissen halt nicht wo sie sind.“ Gewiss, sie war gerade erst eineinhalb Jahre 

alt und hat uns fertig gemacht. Glaubt mir, ich schwöre, ich habe sie weder laufen, noch 

krabbeln gesehen, direkt rennen. Bei Namen des Herren Hidir. Sie hat uns verrückt 

gemacht, was glaubst du denn (zum Reporter). Ich kam, sie sagte: „Ich werde ins Haus 

meiner Mutter gehen!“ „Mädel, wohin willst du gehen? Wir haben niemanden, 

Mädel!“ Wir hatten Angst um sie. Woran ich gedacht habe war: „Oh weh, mein Sohn ist 
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behindert, nicht dass sie auch eine Behinderung hat!“ Davor hatte ich also Angst. Ich lüge 

nicht. Wenn ich dich anlüge, kann ich Gott nicht anlügen. Eines Tages kam eine 

Verkäuferin von dort, die Schwester ihrer Nachbarin, namens Cahida. Sie (Cansu) sagte 

zu ihr: „Bist du nicht die Schwester von Cahida?“ „Aaa, wer hat dir das denn gesagt?“ Sie 

antwortete darauf: „Jaa, ich weiß es, und dein Neffe heißt Ṭalib und erwartet Kinder, ich 

habe zwei Kinder.“ 

 

Cansu: 

Ja, das stimmt, ich erinnere mich, meine Oma schrie mich sogar an. 

 

Cansus Mutter: 

Sowohl die Oma schrie sie an, als auch die Nachbarn schrien sie an. 

 

Cansu: 

 

Sie sagten sogar, wie ungebildet sagten sie und sie dachten, ich würde lügen. 

 

Cansus Mutter: 

 

Sie sagten, sie wäre doch gar nicht (wieder)geboren, also sie schikanierten sie. Sie sagten, 

dann ging sie und fand ihre Familie. Sie kam und ging und fand selbstständig das Haus 

ihrer Familie. 

 

Cansus Vater: 

 

Er kam, sie brachten sie hierher. Wenn sie es wirklich ist, lass uns sie nach Hause bringen. 

Wir nahmen sie von hier und fuhren mit dem Minibus. Als sie ihren Vater hier sah, 

begrüßte sie ihn und sagte zu ihm: „O Vater, warum? Das ist mein Vater Emin und diese 

meine Mutter Atra.“ Wir sagten: „Wie auch immer.“ Er sagte: „Lass uns sie nach Hause 

nehmen, wenn sie das Haus erkennt, heißt es, dass es sie wirklich ist.“ Wir gingen von 

dort, als es noch 100 Meter zwischen uns und dem Haus waren, stiegen wir aus. Er ging 

und versteckte das Fahrzeug woanders. Und wir liefen, ich, diese (jetzige) Mutter und 

jene (vorherige) Mutter. Wir kamen am Haus an, sie war die ganze Zeit am Laufen, das 

Mädchen war noch 2 oder 3 Jahre alt vielleicht jünger oder 4 Jahre alt, sie rannte hinein, 

schaute sich so um, und sah ihren Opa. Sie sagte zu ihm: „Wie Opa Hasan, du bist immer 

noch nicht gestorben?“ und sie fing an zu weinen. Sie trat herein und zählte alle ihre 

Geschwister auf den Bildern auf und sah sie. Das ganze Dorf Karacay sammelte sich um 

uns. 

 

Cansus Mutter: 

 

Sie sah ihre Schwester und sagte: „O Schwester, hast du geheiratet? Du warst verlobt, ich 

bin doch gestorben, wie konntest du heiraten?“ 

 

Cansu: 

Sie antwortete mir: „Ja, wir haben die Hochzeit gemacht, aber dir zuliebe haben wir die 

Feier ohne Musik gemacht. 

 

Cansus Vater: 

Ihr Onkel kam dorthin, ihr Schwiegervater, also ihr Onkel. Er, seine Kinder und ihre 

Schwiegermutter. Ich kam und fragte sie: „Wer ist dieser, der gerade kommt?“ Sie sagte: 
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„Das ist mein Schwiegervater.“ 

 

Cansus Mutter: 

 

Ich sagte zu ihm: „Wir hatten Schulden an die Rentenversicherung (Bakur). Schau, du 

hast die Rentenversicherung nicht bezahlt, jetzt kommt jemand aus der Versicherung.“ Sie 

war noch klein und sagte: „Nein, dieser ist nicht wegen der Rentenversicherung 

gekommen, das ist mein Schwiegervater.“ Er sagte zu ihr: „Oh, hast du mich nicht 

erkannt?“ Sie sagte: „Du mochtest mich ein wenig, aber sie (Schwiegermutter) mochte 

mich überhaupt nicht. Gott möge sie bestrafen!“ Daraufhin stand ihre Tante auf und schrie 

sie an: „Ist es nicht unverschämt, dass du so etwas über meinen Bruder sagst!“ Mein Mann 

sagte: „Nein, lass sie aussprechen! Sie hat sie sehr leiden lassen.“  

 

Özer: 

 

Ich erinnere mich an ein kleines Kind, das nur weinte. Danach bin ich geboren, 

wiedergeboren. Ich bin geboren, bin klein, aber ich erinnere mich an nichts. Alles blieb 

hinter mir, nur meine Seele ist in die eines Kindes geschlüpft, nur daran. 

 

Özers Vater: 

 

Er war es, der (alles) erzählte. Er redete also davon, wir wussten es nicht. Er war 

dreieinhalb Jahre alt geworden und sagte: „Ich möchte zu meinen Eltern, ich möchte zu 

meinen Eltern gehen!“ Wir sagten: „Wir sind deine Eltern, du hast niemanden außer dieser 

Familie, du hast keine andere Familie.“ „Nein, ich habe eine zweite Familie.“ „Und, 

wo?“ „Unten“, sagte er, „bei ᶜAbbūds Laden.“ 

 

Özers Mutter: 

 

Nach der Geburt weinte er ständig. Er schaute unser Haus an. Unser Haus ist nicht schön. 

Wir wohnten in diesen alten Häusern, es war zu eng für uns und er schaute es an und 

weinte. Er machte so zum Haus (ihn imitierende Geste), schaute sich um und weinte. Er 

weinte also ständig, Tag und Nacht weinte er. Ja ich schwöre, sein Reden war sehr schön, 

nicht als ob er ein 3- oder 4-jähriges Kind wäre, sondern schon ein Schulkind. Also die, 

die in die Schule gehen, verstehen dieses Reden nicht mehr als er. Er lief und sprach schon 

sehr früh und „Ich bin von den ᶜAbbūds und ich war ein junger Mann und ich arbeitete, 

ich hatte einen Job.“ Also nur das und er sagte zu seinem Onkel: „Ich flehe dich an Onkel, 

bring mich zum Laden ᶜAbbūds, damit ich zur Arbeit gehe.“ Ja, das sagte er ständig. Er 

sagte: „Mama, warum, also warum arbeitest du, aber mein Vater nicht.“ Sein Vater war 

verletzt, er hatte also einen Beinbruch, weil er heruntergefallen war. Ich sagte zu ihm: 

„Mein Sohn, dein Vater ist krank.“ Er sagte: „Diesen Vater mag ich nicht, er ist nicht 

gut.“ „Wie?“, sagte ich, „du magst ihn nicht.“ Er sagte: „Ich mag diesen Vater nicht, ich 

habe einen anderen Vater und eine andere Mutter.“ „Wie, du hast eine andere Mutter?“ Er 

sagte zu mir: „Ich habe eine andere Mutter, du bist fleißiger als meine andere Mutter, aber 

jener Vater war besser als dieser Vater.“ So sprach er. 

 

Özers Vater: 

 

Als er seine Sachen zusammenpackte, zum Beispiel Kabel, Steckdosen, Schraubenzieher, 

Zangen, legte er diese in eine Tüte und sagte zu mir, Verzeihung aber: „Du Esel, weißt du 

nicht, dass ich zu meinem Laden gehe.“ Ich schwöre, im Namen des Allmächtigen, mein 



 

71 

 

Sohn war dreieinhalb Jahre alt und sagte zu mir: „Du Esel, weißt du nicht, dass ich zu 

meinem Laden gehe? Ich habe einen eigenen Laden.“ Und bis jetzt, habe ich es nicht 

geglaubt, aber seine verstorbene Mutter sagte: „Wir brauchen nicht mehr zum Grab zu  

gehen, unser Sohn ist bei uns, es ist nicht nötig zum Grab zu gehen. Wir sehen ihn jeden 

Tag bei uns.“ Und bis heute geht und kommt er zu uns und wenn er ein Tag nicht zu ihnen 

kommt, ist er traurig und bedrückt. Und so kam es, dass wir es also geglaubt haben. 

 

Özers Mutter: 

 

Ich war erschüttert, aber ich glaubte es, dass er wiedergeboren wurde. Anfangs glaubte 

ich es nicht, dass er wiedergeboren ist. Ob mein Sohn oder nicht mein Sohn, er lief immer 

weg von mir. Ich ging nähen, ich nähte, also war Näherin. Ich ging nähen, er lief weg und 

sagte zu mir: „Ich gehe spielen.“ Ich suchte ihn und suchte ihn, mein Sohn verschwand. 

Ich rief bei meinen Eltern an, aber sie sagten, dass er nicht zu ihnen gekommen ist. Und 

dann eine Weile später, sah ich ihn vom Haus seiner (vorherigen) Familie kommen. Er 

war noch nicht einmal so groß. Ja er machte mir es sehr schwer, jetzt hat er sich zwar 

gebessert, aber er ist manchmal immer noch neidisch auf seine Geschwister. Bis jetzt, 

wenn er von mir etwas verlangt, und ich ihm sage, dass ich gerade nicht kann, es gibt es 

halt nicht. „Hih, deinen Kindern würdest du es machen, aber mir machst du es nicht. Und 

zu seinem Bruder sagt er noch: „Schau mal, denke nicht, dass du alt bist.“ Wenn er ihn 

schlug oder ihn anschrie oder mir es schwer macht, sagte er: „Freu dich nicht zu früh, ich 

bin älter als du, wenn ich meine zwei Leben zusammenzähle, bin ich älter als du.“ 

 

Özer: 

Am Anfang war ich so, jetzt nicht mehr oder meinst du jetzt? 

 

Özers Mutter: 

Ja, doch bis jetzt auch noch. 

 

Özer: 

Nicht wie früher. 

 

Özers Mutter: 

 

Aber er hat es mir sehr schwer gemacht. Ich habe 4 Kinder aufgezogen. Ja, die drei 

anderen waren zusammen eins und er alleine. Also er hat uns so sehr leiden lassen, wie 

die drei zusammen, mehr sogar. 

 

Özers Bruder: 

 

Also ich sah ihn zum Beispiel, zu der Zeit bevor er zu uns kam und wir sein Foto sahen, 

kam es uns so vor, als ob es unser gleicher Bruder wäre. Als er bei uns war und als er also 

zu uns kam, erzählte uns der Junge zum Beispiel alles und er kam, nahm seine Sachen 

von unserem Haus und sagte: „Das ist meins, das ist meins und das ist so und so und hier 

ist mein Platz. Wir wunderten uns also, als er uns sah und uns alle erkannte, kam es uns 

also seltsam vor. Also ich oder wir sagten, so viele Menschen zum Beispiel sterben und 

blieben 4/ 5 Jahre und werden später wiedergeboren. Wir wunderten uns also, wir sahen 

dies also als eine seltsame Sache an. Wie zum Beispiel ist er nach 5 Jahren geboren und 

weiß als Kind , dass hier sein Wohnort ist und dass er hier schläft und diese Sachen ihm 

gehören. Also wir waren sehr irritiert und alle von uns also als er uns erkannte, kam es 

uns seltsam vor. 
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Özer: 

 

Es gab eine Frau, der ich einen Stromzähler in ihr Haus einbaute. Sie sagte zu mir, dass 

sie mir die Rechnung nach einer Woche zahlen wird. Den Stromzähler hatte ich bezahlt, 

sie gab mir das Geld aber nicht. Woche über Woche verging, und ich sagte zu ihr: „Wo 

ist das Geld, du hast es mir nicht gegeben.“ Sie sagte: „In 10 Tagen, geh und komm nach 

10 Tagen wieder.“ „Wo, du hast es mir nicht gegeben?“, sagte ich. Eines Nachts ging ich 

dorthin und habe den Stromzähler abmontiert und ging, weil sie mir das Geld nicht 

gegeben hat. Ich sah sie und sagte ihr, dass ich von ihr Geld will und so, erinnerst du dich 

daran? Sie sagte: „Ja, ich erinnere mich.“ Vom vorherigen Leben hatte sie diese Rechnung 

und nachdem ich in meinem jetzigen Leben geboren bin, im vorherigen Leben hatte sie 

nicht die Gelegenheit mir es zu zahlen und in diesem Leben hat sie es mir gezahlt. 

 

Cansu:  

 

Seitdem ich geboren bin und laufen kann, möchte ich die Nummer der Karacas anrufen 

„3122“. 

 

Cansus Mutter: 

Das Haus ihrer Mutter, niemand hat es ihr beigebracht, wir wussten es nicht einmal. 

 

Cansu: 

Nein, ich schwöre, niemand sagte mir, diese Nummer ist so und so und jenes ist so und 

so, ich erinnerte mich nur an „3122“. Also das habe ich nie aus meiner Erinnerung 

verloren. Zuerst, haben sie mich nicht erkannt. Sie sagten: „Falsche Nummer.“ Warum 

wissen sie es nicht? Ich sagte, ich bin Nilüfer. Wahrscheinlich dachten sie, ich wäre eine 

Verrückte oder so. Sie legten auf, weil sie mich ja nicht kannten. Danach, nachdem Emsal 

kam, die Schwester von Cahida, meine Nachbarin, dann wusste sie, dass ich wie sagt man 

nochmal. 

 

Özer: 

 

Es gibt manche, die daran glauben und manche, die nicht daran glauben. Dann gibt es 

manche, die sich über uns lustig machen und uns auslachen. Und auch gibt es unter den 

Freunden solche, ja gibt es, es gibt einen, den ich hier getroffen habe im Café, dem habe 

ich es erzählt, und dieser sei angeblich ein religiöser Mensch, also einer der gläubig ist, 

also er weiß. Er fragte mich, ich weiß nicht, wie wir auf das Thema kamen. Ich fragte ihn: 

„Glaubst du an Reinkarnation, glaubst du daran dass jemand stirbt und wiedergeboren 

wird?“ Er sagte: „Nein, sowas gibt es nicht.“ Ich sagte: „Ich habe dieses  selber erlebt, 

ich bin gestorben und wiedergeboren und dies und jenes ist passiert.“ Er sagte: „Nein, 

sowas gibt es nicht, sowas kann nicht passieren, diese Sache.“ Ich sagte ihm: „Ich, ich 

persönlich bin wiedergeboren, ich weiß es und habe diese Sache selbst erlebt und erzählte 

ihm. Er sagte zu mir: „Ja, ja, passt schon.“ Und was weiß ich noch was. Dann was sagte 

er noch „Du, du…“ Also als ob ich ihm Lügen erzählen würde. Ich sagte: „Ja genau, ich 

habe nichts anderes zu tun, als speziell dich zu suchen, um dich anzulügen, ich habe ja 

auch keine andere Probleme als dich zu belügen. Sie haben halt andere religiöse 

Ansichten, also sie sehen es anders und wir sehen es anders. Also wir glauben daran und 

die Sache gibt es, aber sie glauben nicht daran. Die, die so sind, können sowieso nicht 

meine Freunde sein. Hier weiß jeder über diese Sache und jeder, nicht nur ich bin 

wiedergeboren an manchen Orten. Mit Leuten, die so sind und über mich lachen, streite 
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ich entweder oder rede überhaupt nicht mehr mit ihnen, also ich kenne ihn dann nicht 

mehr und breche meinen Kontakt mit ihm ab. Aber hier, habe ich sowas noch nie erlebt. 

 

Vorsitzender der christlich-orthodoxen Gemeinde: 

 

Wir hier, die 4 Religionen, leben wie Brüder miteinander. Und ich bin hier der Patriarch 

und bin 75 Jahre alt. Nicht an einem Tag habe ich gesehen, dass zwischen den Religionen 

und Konfessionen Unmut gewesen ist. Wir leben immer harmonisch miteinander. Die 

Wiedergeburt gibt es nicht bei uns in der Bibel. Warum sonst ist es seit tausenden von 

Jahren bis heute bei uns nie vorgekommen, dass ein Christ gesagt hat: „Ich bin 

wiedergeboren.“ Bei uns gibt es das nicht, bei den Christen gibt es das nicht. 

 

Zekis Frau: 

Zuerst sprach mein Bruder mit mir und sagte es seien Gäste aus Deutschland da, die 

gekommen sind, um dich zu sehen. Ich ging herein, auf der Terrasse saß mein Bruder. 

Meine Mutter sagte: „Hast du ihn erkannt?“ Ich begrüßte alle und sah ihn mir an, ich sah 

keine Ähnlichkeit, also keine Ähnlichkeit wie er im vorherigen Leben aussah. Er ist 

braun, im früheren Leben war er blond. Ich sah ihn an, aber als er mich von oben kommen 

sah, sagte er zu seinem Vater: „Papa schau, das ist meine Frau, die gerade kommt.“ Also 

als ich auf dem Weg von oben kam, sah er mich und hat mich erkannt. 

 

Mutter von Zekis Frau: 

 

Ja er sagte zu seinem Vater: „Das sind meine Frau und meine Kinder, die gerade 

kommen.“ Der Junge und das Mädchen waren bei ihr. Er sagte zu seinem Vater: „Oh mein 

Gott, warum sind meine Kinder älter als ich, oh großer Gott warum sind meine Kinder 

älter als ich?“ 

 

Zekis Frau: 

„Wie seltsam o Vater, meine Kinder sind älter als ich.“ 

 

Mutter von Zekis Frau: 

Er wollte diese da (Tochter) umarmen, sie hatte Angst vor ihm und wich ihm aus. Er sagte 

zu ihr: „Komm meine Tochter, komm zu mir“ und zu ihm „komm doch her mein Sohn“, 

aber weil sie älter sind als er, haben wir es nicht geglaubt. 

 

Mutter von Zeki: 

Er sprach mit meiner Schwester. Er schaute mich an, er schaute mich nur so an. Ich sagte: 

„Komm mein Schatz, ich will dich küssen, dich riechen mein Sohn. Komm zu mir, komm 

zu mir, komm.“ Er machte nur so. 

 

Zekis Frau: 

 

„Warum bist du hierhergekommen?“ „Deine Mutter hat mich rausgeschmissen.“ In dem 

Moment wurde er still und war sehr traurig. Er sagte zu mir: „Komm, gehen wir dorthin, 

ich wollte nicht.“ Also was sollte passieren, niemand sprach mit mir, mit wem sollte ich 

reden, mit wem sollte ich sprechen, deswegen bin ich nicht gegangen. 

 

Zekis Mutter: 

 

Er schaute sich im Haus um, er schaute so und so und sagte: „Ich hatte das, ich hatte das, 
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ich hatte dieses, wo ist alles?“ 

 

Soners Vater: 

Er nahm eine Tüte mit und hinter ihm seine ganzen Geschwister: „Das ist meins, das ist 

meins und das ist meins und wo ist das Telefon“, sagt er zu seinem Bruder. „Das hier ist 

nicht das Telefon, das ich hier ließ.“ „O Bruder, verzeih mir, das alte ist kaputt 

gegangen.“ „Egal, gib das auch her.“ Er brachte die Tasche voller Sachen und ich sagte: 

„Was ist das?“ Er sagte: „Das gehört mir.“ „Wie, deins gib es ihnen zurück, es gibt nichts 

(das dir gehört).“ „Nein die gehören mir.“ 

 

Zekis Frau: 

 

Ich hätte gewollt, dass er nicht gestorben wäre und für seine Kinder da gewesen wäre. Ich 

freute mich sehr für ihn, für ihn habe ich mich sehr gefreut, also egal was ist, er war der 

Vater meiner Kinder. Nur eine Sache macht mich sehr traurig, dass er zwischen zwei 

Welten gelebt hat, inmitten dieser und jener Welt. Das bedrückt meine Seele sehr, weil er 

fern ist von seinen Kindern und er sich an die Vergangenheit erinnert, das bedrückt mich 

und deshalb bin ich sehr traurig. Also für beide, sowohl für das Kind als auch für den 

Mann. 

 

Mehmets Vater:    

              

Wir wollten nicht, dass er das herumerzählt, weil er unser einziges Kind ist. Wir sagten, 

er soll es nicht weitererzählen. Wir haben begonnen uns zurückzuziehen, also es zu 

verheimlichen. Sie sagten zu uns: „Ändert seinen Löffel, ändert den Löffel, mit dem er 

isst.“ Wir taten das, aber es blieb immer noch gleich. Sie redeten sehr, aber wieder das 

gleiche. Danach sagten wir: „Was soll schon sein, wenn er es erzählt.“ Nach den Wahlen, 

gewann sein Vater. Unser Weg war sehr schlammig. Er sagte zu ihnen: „ Ich werde zu 

meinem Vater gehen und ihn dann fragen, warum er unsere Straße nicht richten lässt. 

Seine Straße ist so schön, und wir leben in solchem Schlamm. Ich werde zu ihm gehen 

und mich aufregen.“ 

 

Mehmet: 

 

Ich sagte ihnen, dass ich einen Unfall hatte und mir nichts passiert ist. Sie glaubten es 

nicht und lachten. Ich sagte ihnen: „Ob ihr es glaubt oder nicht, so ist es mir 

passiert.“ Also sie lachen mich aus und ich sage ihnen: „Kann mir denn einer von euch 

etwas über sein früheres Leben sagen?“ Sie sagten zu mir: „Wie hießt du in jenem 

Leben?“ Warum reden sie so? Hätte ich es in der Hand, würde ich es auf keinen Fall 

wollen, mich an mein altes Leben zu erinnern. Aber jetzt sind beide Mütter traurig. Ich 

gehe zu beiden, zu ihr und zu ihr, nicht so sehr also. Ich will auch wie andere Kinder sein, 

mit nur einer Mutter und einem Vater und einer Familie. Ich will auch wie sie sein. Die 

Schule habe ich nicht so sehr gemocht, ich habe es nicht so sehr gemocht in die Schule 

zu gehen. Ich ging dorthin, sie erzählten mir und ich sagte ihnen ich weiß das (alles) 

schon, das ist umsonst, ich möchte nicht lernen. Ich sagte ihnen:  „Schickt mich nicht zur 

Schule“, aber sie zwangen mich. Also ging ich auf die Schule aber schwänzte immer, wir 

versammelten uns und kehrten wieder zurück nach Hause. 

 

Cansus Mutter: 

 

Kurz vor ihrer Geburt, träumte ich von einem Mann, welcher einen Fisch aus einem 
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dreckigen Wasserloch heraushob. Er trug einen Turban auf seinem Kopf und als er den 

Fisch herauszog, wurde dieser zu einem Mädchen. Ich weiß es noch, dass es so war. Ich 

hatte eine Kaiserschnittgeburt und ich verlor sehr viel Blut. Danach brachte ich sie auf 

die Welt. Auch in ihrem früheren Leben war sie sehr starrsinnig, erzählte mir ihre Mutter. 

Ich sagte zu ihr: „Sie machte mich fertig!“ Und sie sagte: „Zu uns war sie genauso, sie 

war sehr starrsinnig.“ Bis jetzt, bis jetzt ist sie noch so starr. Ihr Wort gilt, egal was 

passiert. 

 

Lulus Mutter: 

 

Anfangs als sie von uns erfahren hatte, kam sie zu uns und wollte nicht mehr gehen. Sie 

weinte und sagte zu ihrer Mutter: „Geht zu euch nach Hause, ich wohne hier.“ Ihre Mutter 

tat mir leid und ich sagte zu ihr: „Hab keine Angst um sie, uns kann man sehr vertrauen, 

und ich werde sie dir zurückgeben, also denk nicht ich bin so.“ 

 

 

Özers Vater: 

 

Die Kneipe dort war nahe zu uns. Sie verließen den Laden und gingen in die Kneipe, um 

Glückspiele zu spielen oder was weiß ich was sie spielen. Es kamen Klagen über ihn und 

als ich mit ihm sprach, ging er uns überall aus dem Weg. Aber er kam schließlich immer 

zu uns nach Hause und schlief entweder zu Hause oder hier, also er schlief nicht draußen. 

 

Özer: 

 

Dass ich wiedergeboren bin, freut mich, weil ich meine Familie wiedergefunden habe. 

Wenn ich meine Familie nicht gefunden hätte, würde ich von ihnen wissen aber sie nicht 

wiederfinden, das könnte es auch geben. Das schönste ist, dass ich meine Familie 

wiedergefunden habe. Ich habe Angst, dass mein Alter wie mein voriges Leben enden 

wird. Also, dass es mein Schicksal mit 20 zu sterben ist. Aber wenn ich 20 oder 21 Jahre 

alt geworden bin, heißt es, ich werde weiterleben und es schaffen. Ich werde sterben, ich 

bin nicht hierhergekommen um unsterblich zu bleiben, ich werde schon sterben aber nicht 

in diesem Alter. In beiden Leben, wenigstens soll ich eins ausleben, nicht wieder nur zur 

Hälfte. 

 

Cansu: 

Kennst du deine Familie? 

 

Özer: 

Ja, ich kenne sie. Ich sehe meine Familie, seitdem ich klein bin. 

 

Cansu: 

Wo wohnen sie? 

 

Özer: 

In Harbiye, bisschen weiter weg von uns, also nicht sehr weit, nahe beieinander…Ich 

habe Angst vor dem Wehrdienst. 

 

Cansu: 

 

Du hast Angst. Manchmal kommt es einem eigentlich nicht so glaubwürdig vor, 
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normalerweise. Man denkt, man ist eigentlich alleine. Aber wenn er redet, ja, schau mal, 

genau wie mein Leben. Ihm ist etwas zugestoßen, etwas zugestoßen, damit das so passiert 

ist. Und außerdem verstehe ich ihn, weil ich auch so bin wie er. Solche Menschen 

verstehen sich also. 

 

(Frage) 

 

Özer: Nein, es reicht. 

 

Cansu: Mir reicht es nicht. 

 

Özer: Du willst immer noch wiedergeboren werden? 

 

Cansu: Ja, ich will wiedergeboren werden, weil ich nicht im Grab bleiben will oder sowas. 

Ich möchte bleiben und das, wie sagt man, passiert. 

 

Özer: Jetzt noch einmal wiedergeboren werden, nein das will ich nicht, weil wenn ich 

sterbe, soll alles beendet sein. 

Cansu: Willst du also im Grab bleiben? 

Özer: Nein, nicht im Grab bleiben, die Seele bleibt ja nicht im Grab. 

 

Cansu: 

Also du willst dich nicht an das Leben erinnern? 

Özer: 

Also wenn ich schon wiedergeboren werde, will ich mich nicht daran erinnern, also ich 

will es halt nicht wissen. 

 

Cansu:  

Ja, ich bin auch so. Und ich will mich auch nicht an das Leben erinnern. In dem Moment, 

wenn sich so ein Mensch abends hinlegt, fängt er an zu grübeln. „Ich habe doch Kinder, 

ich hatte doch ein Leben, warum ist sowas passiert?“ Dies alles überlegt der Mensch. 

 

Özer:  

Du findest zwar deine Leute, aber das ist keine schöne Sache, es ist also nicht schön, so 

wie ihr es sieht. Es kam uns dann normal vor, weil ich älter geworden bin, ich habe jetzt 

dieses Alter erreicht. Wir werden nun hoffentlich sehen, was zukünftig passieren wird. 

 

Cansu:  

Wenn ich (mein früheres Leben) überlebe, werde ich nun Selbstvertrauen fassen und auf 

mich sehr aufpassen. Das wird geschehen. 
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